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Konzert-Garten und Varieté-Theater 
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illustr. 10 An. 


ben unge. 
tion, Abminiſtration ut 
— N. 15 (eigenes Hans). — 


Dienstag, den (17.) 30. Juli 1912. 


Inſerate koſten: Auf der 1. 


uud Expedition Petrikaner- 
Telephon Nr. 271. 


„ 


„Seite pro 4gelpaltene Nonparei 
u. auf ber &geip. Anſeratenſeite ) Rop.. für das Ausl. 70 Pf., reſp. 25 Pf. 
zeile oder deren Raum. — Inſerate werden duch alle Annougen-Bureaus bes J 
Eimgeſandte Manuskripte. bei denen Honorar nicht ausdrücklich verlangt wii 


eile oder deren Raum 50 155 30 Rop 
amen 60 Kop. uro Petits. 
n- u. Ausl. angenomme 
„ bleiben Anbenorſert 


11. Jahrgang. 


teuffel 


Anfang des Konzerts um 8 Uhr, der Vorstellung um 9 Uhr abends. Entree 55 Kop. Reservierte Tische 


Artisten. Kapellmeister R. Antonius. Die Direktion. 


Heute und täglich: Neues Programm! 


7 


Neue Debüts! — Unter anderen. 


Mr. Barna mit seinem Musical-Pferü, The ö Roberts, Zahnkraft-Act.. Liliput, Kleinsten Fabri 


Une 


Laa Pau 


und mehrere Debüts. — Nur noch hurze Zeit: Sibirisches Landstreicher- Quartett, Zeze l.aretta, Merce- 
des, Lilly Baretta und Partner, sowie Auftreten der übrigen engagierten erstkl. Künstler. 


(Ibendehols- 
l- amällı) 


I 


Die Direktion, 


4 


Indzer Zentral-Zahn-Klinik 


Ganze Geli 
gebrochener 


NMeneröſſnele ſſnele Alinik für Zahn⸗ und Mund-Krantheiten 


Zahnarzt St. DABROWSKI. 


jefondere Apteilung für künſtl Zähne Kro. 
en und Goldbrücken unter Der Leitung des 


Zahniechnikers G. Porkis. 


Sämtl. bekannte Zahnnlombierungs 
Methoden. Schmerzloſes Zabnzieber 


fang obne Unterbrechung v. 9 Ubr früd bis Suor abends. gabnarzt 8. Dabrowski empfängt in feinem Wrivatfabinet bei der gabnklint 


Mäßige Prelſe! 


Wetrikauerſtraße Nr. 127, Ecke Rofwadowskaſtraße. 


— = 
jerährt den den mi RAR me Dans Kg a 
Die 1 er der Fien kom 
1 a Maße‘ euefenen d ie Me 
au bidem ige meinen gebeten Herten Übers. Den Lieben, 
Geregäpten Dreunden den decken Sant 


Ch. Z. Mirskl. 


Dr. med. P. Langbard 


Zawadzka Strafe Nr. 10. 
g. Aſſiſtent der Berliner Kliniken. 


& iaforzt für Krankheiten der Harnwege, Haut-, Haar- und 
e Geſclechtskrankheiten. 
recſtunden von 8-1 und von 4— Hor. für Dante von ds, 


de Syphilis Anwendung von 606 und 914 ohne Borufsstörung, 


üt Elektrisität (Elektrolgſe, Wibrgtionsmaſſ. 
eee eee — machen Bates AR) Barnzödrenbeteuc ſchtung. 9805 


IN Shibinsk 


bubil fab Dziema-Srasse M. N. 
Dr. B. Rejt, 


ask Me e 1 een gem 
aut, Hogr⸗ peneriſche Krankheiten u Kosıme 
80 fanplun 9 510 Ehrlich -Hata [intravenöse) 609). 


E 
Zahn⸗Arzt 
ROMAN RITT 


(Leharz, Dantysta)s 
Petrikauer⸗Straße 126 — Telephon 23-28. 
be fialfach: Operative Zahnheilkunde, 


nik. Kro. rücken (Fürftli N 
1 1 e Prgnenvggehean en eilae See 


arten und „gerwäßtee 


e auf mechaniſchem Wege, Regulierung 5 
er Zähne. 


Rechtsanwalt 


S. Hertzberg 


en“ Nikolajewska - Straße Nr. 31, 57% 


Sprechftunden täglich von 5-8 Uhr. 
u Komptoir ift von der Zachodniaſtr. 995581 


Dzielna 22 (eigenes Haus) 


Übertragen. A. Eiſuer. 


Echter Kräuter ⸗Liqueurs 


PRADZ IAD 


nur von der Dampfdeftillation 


M.LUBA 


überall zu haben i 


Schutzengel. 


in Glaube leßt im frommen inberbergen 
Ei a eim 902 29 1000 von Gott, 75 Jank. 
ſchirmt. vor — 


1 Cognac, der 


Konfultation 30 Kop. 
egen der Moötdere Telephon Nr. 25.89 


d, Herrn Danſelem iti. 


30. Juli. 


4 u. 17 M. Mond-Aufgang 8 u. 59 M. 


Sonnen -Aufgang 2 


Sonnen- Untergang 7 „ 54 „ Mond- Untergang 5 „ 
Gederk⸗ und denkwürdige Tage. 


1898 + Fürſt Bismarck, erſter deutſcher Reichskanzler. 
1897 Hochwaſſerkotaſtrophe im ſächſiſchen Elbgebiet. 1877 
Niederlage der Ruſſen unter Krüdener und Schachowskoi vor 
Plewna. 1870 Die deutſchen Heere ſeten ſich gegen Frank · 
reich in Bewegung. 1888 Eugen Aichter in Charlottenburg. 
He der freifinnigen Portei. 1833 * Karl Ludwig, Erz. 
ſerzag von Oeſtetreich. 1502 Zufammenkunft der Kurfürſten 
in Gelnhaufen. Verpflichtung zum Zufammenhalten. 1419 
Erſtürmung des Rathauſes in Prag. Beginn des Hufjiten- 
kriege. 


— 


Zum Tode des 
Mikndo. 


Als der junge Mutfuhito 1868 aus dem muyſtiſchen 
Dämmer göttlicher Ehren heraustrat, die das geiftliche 
Oberhaupt Japans allezeit genoß, begann das Land aus 
250 jähriger Abgeſchiedenheit zu erwachen. Ein Viertel⸗ 
jahrtauſend lang hatten, im Namen des von deu Göttern 
entſproſſenen, auf dieſer Erde aber machtloſen Mikado, 
die Schogune aus dem Haufe Tokugawa das Land 
regiert. Japan hat ein ſo blutiges Mittelalter hinter 
ſich, wie nur einer der europäiſchen Feudalſtaaten. Die 
großen Geſchlechter der Taira und Minamoto bekämpften 
einander bis zur Ausrottung, wie die rote und die weiße 
Roſe im mittelalterlichen England. Emporkömmlinge, 


die ſich durch militäriſche Begabung an die Spitze hin⸗ 


auf gearbeitet hatten, machten dem feudalen Geraufe 
nach und nach ein Ende. Drei große Schognne — 
Kronfeldherren — ſchufen in der zweiten Hälfte des 
ſechzebnten Jahrhunderts den Einheitsſtaat: Ota No⸗ 


bunaga, deſſen Laufbahn noch reichlich romantisch verlief 


und endete — Tayotomi Hideyoſhi, ein Bauernſohn, 
der, nach Niederzwingung aller Nebenbubler, den inneren 


Koreas, die freilich nach ſiebenjährigem ſchweren Ringen 


aufgegeben werden mußte — und Tokugawa Jycyyaſu, 


der 1600 die letzten auffäſſigen Feudalherren des Südens 
unter ſeine Botmäßigkeit zwang. 

250 Jabre lang haben die Schogune aus dem 
Haufe Tokugawa dann die Regierung durchweg in feſter 
Fauſt gehalten. 250 Jahre lang hat das Land — 
freilich um den Preis völliger Abſperrung — Frieden 
nach außen wie nach innen gehabt. Und die da be⸗ 


2 änderlich zur Verweichlichung eines Volkes führen, wer⸗ 
den von der japanifchen Geſchichte überzeugend wider⸗ 
legt. Denn daß dieſe beiſpiellos lange Friedenszeit die 
kriegeriſche Tüchtigkeit und die Unternehmungsluſt des 


großen Kriegen, die es im Zeitraum von zwölf Jahren 
neuerdings geführt hat, nicht behaupten können. 

Im Laufe von Ie ehe Jahrhunderten erfährt 
auch ein nach außen völlig abgeſchloſſenes Volk innere 
Umbildungen, die gebieteriſch nach neuen Formen des 
ſtaatlichen Lebens verlangen. Die Herrſchaft der Toku⸗ 
gawa hatte alſo bereits mit inneren Schwierigkeiten zu 
kämpfen, als in den fünfziger Jahren des vorigen 
Jahrhunderts die Fremden, Amerikaner, Ruſſen, Eng⸗ 
länder, Niederländer, Franzoſen, endlich auch die 
Deutſchen, laut und immer lauter an die verſchloſſene 
Pforte des Märchenlandes pochten. Das Bombardement 
von Schimonoſeki demonſtrierte allem Volke die Ueber⸗ 
legenheit der Fremden ad oculos, und nun bekam nach 
und nach die Reformpartei — deren ſtärkſter Kopf der 
ſpäter in Korea ermordete Ito war — Oberwaſſer. 
Der letzte Schogun aus dem Haufe Tokugawa trat 


des Mikado niederlegte. Er nahm dann noch einmal 
den Kampf auf, wurde geſchlagen, andere Aufſtände 
folgten während des nächſten Jahrzehnts, aber um die 


Dieſer Schutzengel if 


Di rar war 


Zeit, als Gilbert 120 0 ihr Phantaſtiſches Japan 


Ant wie (0% 


Empfang nur von biplomietten 
beſten zahnärztlichen Kräften 
Die Rabinets find mit elettriſcher 
Einrichtung ausgeſtattet.—— — 


— lic 


Hader realpolitiſch abzulenken ſuchte durch die Eroberung 


haupten, ein langer Friede müſſe notwendig und unab⸗ 


Volkes herabgemindert habe, wird man nach den beiden | 


freiwillig zurück, indem er ſeine Gewalt in die Hände 


„GASINO“ 


Programm bom 30. Inli b. 2. Augnſt. Unter Anderem: 


Der Mann ohne Gewissen 


Ein erſchütterndes Drama in 3 Akten in Aus⸗ 
führung der beiten Königlichen Kopenhagener 
Schauspieler. 


Zahnziehen ohne Schmerzen. 


e ven 28 Zähnen kosten 16 Rubel 80 Kop. — Für langjährige Dauer wird = 
A . 85 ngjührige Dauer wird garantiert. e und Umarbeiten 


pPetrikaner⸗Straße Nr. 86, im Haufe Peterſilge, Telephon Nr. I zZ 
Konſultation unentgeltlich. 


Plembieren kranker Zähne 


Küyſttiche 
Zähne a 75 Kop. Für Zahne 


un 15 Nep. 
win 
ZA 


U Eine nette 


Die Dollarkönigin Kunze 
Ausführung der beſten Pariſer Schauſpieler 
Zum Schluß des Programms, Goſelgiel der Mit⸗ 
glieder der Mailänder Otzer. Sr Sandro Bertinelli, 
berühmter Tenor, Sra. Marſe Bartinelli, Sopran. 
Programm. 

Rigoletto Verdi), ausgeführt von Herrn Sandro. 
Mattinata-Lentomalla, ausgef, von Signdra M. 
Bertineli, Masken. Bafl Verdi) Duett, ausgef. 
von Sandro und Cinnora Mr. Bertinelli. 
9468 Orcheſter⸗KAonzert 10, Perſonen. 


ſchufen, war die Herrſchaft des Mikado, als des erſten 
konſtitutionellen Tenno im Lande der aufgehenden Sonne, 
endgültig befeftigt, 


Was wiſſen wir von Mutſuhito? Nicht eben viel. 
Jedenfalls aber — und das will bei Königen und 
Kaiſern ſchon etwas ſagen — nichts Uebles. Der 
Sechzehnfährige, der 1808 von den Reformern aus 
altem Adel, deren Familien heute noch das Land re⸗ 
gieren, ans der Verborgenheit feines Palaſtes vorge⸗ 
zogen wurde, hatte von ſeinem Volle weniger geſehen 
als der letzte Rikſchakuli. Möglich, daß er bis dahin 
nicht einmal den Boden ſeiner Heimat mit ſeinen gött⸗ 
de ßen. berührt hatte! Und war dennoch ein 
beg der — in guten wie in böſen Tagen — 
immer mit ſeinem Volk übereingeftimmt hat. Der die 
große Macht, die — mehr noch durch die Ueberlieferung 
als durch) die Verfaſſung — an feine Perſon geknüpft 
war, nie zum Schaden, ſondern — ſo viel man weiß 
— ſtets nur zum Nutzen ſeines Volkes, nie zu dynaſti⸗ 
ſchen Zwecken, ſondern ſtets nur im Dienſte ſeines 
Volkes verwandt hatte. 


Von Gottes Gnaden war der Mikado mehr als 
irgend ein anderer Herrſcher, inſofern als er ſeinen 
Urſprung, ohne von irgendwem in ſeinem Volke Wider⸗ 
ſpruch befürchten zu brauchen, auf die Götter ſelbſt zu⸗ 
rückführen kann. Solch eine Macht über das Gemüt 
ſeines Voltes hätte den Sproß eines der älteſten 
Fürſterhäuſer der Welt — die Japaner rühmen es als 
dad ältefte — wohl verführen können, ein „perſönliches 
Regime“ aufzurichten, ohne Rückſicht auf die Bedürfniſſe 
der Gefamthei Daß er es nicht getan und dennoch 
an der Liebe ſeines Volkes und der Achtung der Welt 
nichts eingebüßt hat, macht den geſtern verſchiedenen 
Kaiſer Mutſuhito zu einer ebenſo merkwürdigen wie 
anziehenden Erſcheinung in der neueren Geſchichte. 
Während die alte Welt über das Japan der Operette 
lachte, hat das wahre Japan, in mühfeliger aber tat⸗ 
kräftiger Arbeit, die neuen Grundlagen ſeines ſtaatlichen 
Daſeins gelegt, die ſtellenweiſe doch wohl zeitgemäßer 
und geſünder fein, müſſen als in anderen Ländern, von 
denen behauptet wird, daß ſie „in der Welt voran“ 
gehen. 


— * 


. 

Ueber die letzten Stunden des Kaifers Mutſuhito 
gingen uns folgende Spezialdepeſchen zu: 

Tokio, 30. Juli. (Spez.) Geſtern gegen 9 uhr 
abends Gap. Zeit) verkündete der Leibarzt des Mikado 
den verſammelten Mitgliedern der Kaiferlichen Familie 
und den Miniſtern, daß der Mikado noch höchſtens eine 
Stunde leben könne. Auf Bitten des Thronſolgers 
nahm der Arzt noch eine Kampherinjektion vor, ohne 
damit einen Erfolg zu erzielen. Seit 24 Stunden lag 
der Mikado beſinnungslos da. Einige Minuten vor 
dem Tode traten Zuckungen und Krämpfe ein. 
erfolgte der Tod. Der Thronfolger brach in lautes 
Weinen aus. 

Tokio, 30. Juli. (Spez.) Die Nachrichten vom 
Tode des Mikado verbreitete ſich mit Blitzſchnelle durch 
die Stadt. In allen Theater wurde die Vorſtellung 
unterbrochen, in allen Kirchen Gottesdienſt abgehalten. 
Heute wurde ein beſonderer Miniſterrat in Sachen der 
mit dem Thronwechſel verk üpften Regierungs angele · 
genheiten abgehalten. 

FP. Petersburg, 30. Juli. Die Zeitung 
„Roſſija“ ſchreibt in einem Leitartikel zum Hinſcheiden 
des Kaiſers von Japan, daß ſie ſehr wohl das Gefühl 
der tiefen Trauer des japaniſchen Volkes verſtebt, das 
in dem dahingeſchiedenen Kaiſer den Gründer dee heu⸗ 
tigen Japans beweint, das einen wichtigen Faktor in 
der Weltpolitik bildet. 


Fürſt Katſuras Abreiſe. 


P. Moskau, 30. Juli. Fürſt Katſura iſt heute 
nach Tokio abgereiſt. 


Darauf 


Inr Lage in der 
Türkei. 


Konſtantlnopel, 30. Inli. (P. T.⸗A.) 

Die Zeufur auf ansländiſche Telegramme wurde 
aufgehoben. Ferid Paſcha, der das Portefeuille des 
Miniſters des Innern abgelehnt! hatte, wurde zum Prüs 
ſidenten des Senats ernannt. Der Finanzminiſter Sta 
Paſcha wurde zum Miniſter des Innern und Abdurach⸗ 
man Bei zum Finanzminiſter ernannt. Zum Wali von 
Koſſowa wurde an Ehetle des zurückgetretenen Maſſar 
Bei der Wali von Kaſtampni Galli Bei ernannt, wäh» 
rend der Marſchall Ibrahim Pgſtha, der ele nach 
Uesküb abgereift ift, zum Präfidenten det albaniſchen 
Ausſöhnungs⸗Kommiſſion ernannt wurde. Auf dem 
Koſſowoer Felde wird die Kommiſſton don 8000 Albaz 
nern erwartet. Hier hat ſich eine Liga von Komitee⸗ 
treuen Offizieren gebildet, die ſich Beſchützer der Kon⸗ 
stitution nennen. 

P. Konſtantinopel, 30. Juli. Heute wird die 
Erklärung des Kabinetts in der Kammer erwartet. 
Die Frage über die Auflöſung wird, nach einigen 
nellen, durch Einbringung eines Geſetzproſektes ent⸗ 
ſchieden werden, welches die jetzige Kammer nur für ſo 
lange gewählt erklärt, als die Vollmachten der früheren 
gültig wären. Dieſer Termin iſt aber ſchon abgelaufen. 
Nach anderen Ouellen wird eine neue Verfaſſungsände⸗ 
rung durchgeführt werden, die dem Sultan ein unbe⸗ 
ſchränktes Recht der Kammerauflöſung gibt. Wie die 
|ottomanifche Agentur mitteilt, hat die Friedensvermitk⸗ 
lungskommiſſion die Forderung der Albanier über die 
Auflöſung der Kammer angenommen. 

Konſtantinopel, 30. Juli. (Spez.) Die ger 
ſtrige Kammerſitzung nahm einen ruhigen Verlauf, 
trotzdem der Miniſterskonſeil die Auflöſung des Parlas 
ments beſchloß. Es ſoll noch eine Sitzung auf legalem 
Wege ſtattfinden. 1 

Konſtantinopel, 30, Juli. (Spez.) Die Mir 
litärliga ſetzte Mittwoch als den letzten Termin der 
Kammerauflöſung feſt. 

Uesküb, 30. Juli. (Spez.) Unweit des Dorfes 
Oſſowitza kam es wieder zu einem Kampf zwiſchen 
türkiſchen und bulgariſchen Banden. Das ganze Dorf 


iſt abgebrant, es gibt auf beiden Seiten Tote und 
Verwundete. 
Belgrad, 30. Juli. (Spez.) Die Altſerben 


ſchloſſen ſich dem albaniſchen Aufſtand an und beſchloſſen, 
zur großen Arnautenverſammlung welche auf dem 
großen Amſelſelde ſtattfinden ſoll, Delegierte zu enk⸗ 
ſenden. 

| Saloniki, 29, Juli. (Preß⸗Tel.) Die parla⸗ 
mentariſche Kommiſſion iſt geſtern in Priſchtina einge⸗ 
troffen. Der Waffenftillftand wird von beiden Seiten 
eingehalten. Die Führer der Aufſtändiſchen find jedoch 
Herr der ganzen Provinz mit Ausnahme von Spef, 
Alle Regierungsgebäude find von den Albaneſen beſetzt, 
die die türkiſchen Beamten daraus vertrieben haben. 
Haſſan Bey hat die Abſendung von Telegrammen über 
die Telegraphenlinien unterſagt und den Truppen ver⸗ 
boten, ihren Marſch fortzuſetzen. Die Albaneſenführer, 
die in Priſchtina verſammelt find, ließen dem Sultan 
ein Danktelegramm zugehen und lenken ſeine Auſmerk⸗ 
ſamkeit auf die Erklärungen verſchiedener ausländiſcher 
Blätter, wonach ſie die Abſicht zätten, die Trennung 
Albaniens vom ottomaniſchen Reiche zu vollziehen. Sie 
dementieren dieſes Gerücht und fügen hinzu, daß ſie 
in das neue Miniſterium Vertrauen haben und ledig⸗ 
lich noch die Luflöſung der Kammer fordern. Die 
ſlawiſche Bevölkerung von Novibaſar telegraphierte eben⸗ 
falls an den Sultan und verſicherte ihn ihrer Treue. 

v . 


(Vareſe 


. Dienstag, den (17.) 30. Juli 191% 


Zuſannenfoß des Dzenndanpferd 
„Enpreß of Britain“. 


London, 30. Juli. (Meldung der „Preß⸗ 
Centrale“) Ein ſchwerer Schiffszuſammenſtoß hat 
ſich einer Meldung aus Montreal zufolge im 
Atlantiſchen Ozean ereignet. Der engliſche Dampfer 
„Helvetia“, der den Dienſt zwiſchen Sydney und 
Montreal verſieht, ſtieß bei der Inſel Magdalena, 
der größten der Magdaleneninſeln im Atlantiſchen 
Ozean mit dem großen Paſſagierdampfer „Ems 
preß of Britain“ von der Canadian Pacifids Rail⸗ 
way Company zuſammen. Die „Helvetia“ wurde 
buchſtäblich in zwei Teile geſpalten. Die Be⸗ 
ſatzung konnte von dem Ozeandampfer gerettet 
werden. Auch die „Empreß of Britain“ hat 
ſchwere Beſchädigungen erlitten. Das Schiff ſetzt 
feine Fahrt langſam nach Queber fort. An Bord 
des Ozeandampfers befinden ſich 432 Paſſagiere 
erſter und 328 Paſſagiere zweiter Klaſſe ſowie 
846 Zwiſchendecker. Unter den Paſſagieren enk⸗ 
ſtand bei dem Zuſammenſtoß eine Panik, doch ſind 
Perſonen nicht verletzt. 


Chronik u. Lokales. 


Ein Gruft an die lieben Lodzer in den 
Bade⸗ und Kurorten. 
(Eingeſandt.) 

Lodz gleicht einer guten Mutter, die für die Ge⸗ 
ſundheit ihrer Kinder in rührender Weiſe Sorge trägt. 
Kaum ſind die Zugvögel aus der Ferne in die alte 
Heimat zurückgekehrt, ſo ſind wir Augenzeugen davon, 
wie ein anderer Schwarm von Zugvögeln ſich in Be⸗ 
wegung ſetzt, den entzegengeſetzten Weg einſchlagend, 
um die Heimat zu verlaſſen und in die Ferne zu 
gehen. enn die Erde das Frühlingsgewand ange⸗ 
zogen, wenn die unentgeltlichen Konzerte der befiederten 
Mufiter begonnen und die Leuchte am Himmel fo 
viele viele Stunden ihr helles und warmes Licht dazu 
ſpendet, dann ſieht man in Lodz eine wahre Völker⸗ 
wanderung aus der in Rauch gehüllten Stadt hinaus 
in die ſchöne friſche Gottesnatur. Wer hätte das ums 

ſewöhnliche Gedränge bei den Schaltern der Eiſen⸗ 

bahnen noch nicht beobachtet! Oder die mit Möbel⸗ 
ſtücken beladenen Wagen auf den Straßen, die auf's 
Land hinausführen! Es vollzieht ſich dann vor un⸗ 
ſeren Augen eine förmliche Entvölkerung der Stadt. — 
Dagegen aber wird es im weiten Umkreiſe unſerer 
Stadt lebendig in den komfortablen Villen, die mona⸗ 
telang geſchloſſen und in Schweigen gehüllt dageſtanden 
hatten. Und auch in den beſcheidenſten Bauernhütten 
wimmelt es dann von Lodzern. Das gleiche Bild in 
den Bädern und Kurorten nah und fern. 

Die Mutter hat ihre Kinder wieder in die Som⸗ 
merfriſche geſchickt. e 

Die Lodzer arbeiten fo angeſtreugt, fo intenſiv 
und aufreibend, daß ſich wohl ſchwerlich die Bürger 
einer anderen Stadt mit ihnen in dieſer Beziehung 
vergleichen können. Dann kommt aber die unausbleib⸗ 
liche Reaktion von ſelbſt. Niemand empfindet auch ein 
ſolches unwiderſtehliches Bedürfnis, anszuſpannen, zu 
ruhen, zu genießen, wie die lieben Lodzer. Sie find 
im Sommer in allen Kur⸗ und Badeorten ſehr ſtark 
vertreten. Die Kurorte rechnen auf die Lodzer und 
rechnen mit den Lodzern. Man blicke nur flüchtig 
in die Kurliſten! Auf jeder Seite tritt ung wieder⸗ 
holt der Name „Lodz“ entgegen. Ob wir in Ems 
oder Karlsbad, in Wiesbaden oder Wildungen, in Zop⸗ 
pot oder Kolberg, in Kiſſingen oder Salzbrunn und 
befinden — überall dasſelbe Bild. Wir müſſen mit 
der Aufzählung der Namen aufhören, oder die Namen 
aller Kurorte nennen, der kleinen, großen und größten. 
In allen finden wir zahlreiche Lodzer. Man gönnt 
ihnen die Erholung. Sie haben ſie redlich verdient. 
Das lanfende Jahr, fo meinte ein Kurarzt feinem Pas 
tienten gegenüber, muß wohl wirtſchaftlich ein recht 
günftiges fein, weil wir grade in dieſem Jahre fo 
viele Kurgäſte aus Rußland und Polen in unſerer 
Ortſchaft ſehen. Es war wohl eine leiſe, von Ironie 
nicht ganz freie Anſpielung auf unſere verzweifelt 
ſchlimme wirtſchaftliche Lage. 

Die Mutter vermochte jedoch nicht alle ihre Kin⸗ 
der in die Sommerfriſche zu ſchicken. Diejenigen 
grade, bei welchen Krankheit und Not, Gebrechen und 
bittere Armut, Schmerzen und Hunger, Grelſentum 
und Jammer Hand in Hand gehen, mußten in der 
Stadt zurückbleiben. Auch die vielen wohltätigen An⸗ 
ſtalten, welche allen den genannten Elenden eine Zn⸗ 
fluchtsſtätte bieten, den lieben Kleinen, den greifen 
Vätern und Müttern, den leiblich und den geiſtig 
Kranken. Für ſie alle muß die Mutter doch unter⸗ 
deſſen forgen und den rechten Augenblick wahrnehmen, 
wann für fe grade Abhilfe geſchafft werden kann. 

Zurückgeblieben find in Lodz auch die alten Vete⸗ 
rauen, die Träger und Pfeiler der öffentlichen Wohl⸗ 
tätigkeit. Sie haben in den letzten Wachen, wie man 
in Lodz ſagt, die ganze Stadt wieder abgeklappert, am 
das traditionelle Garkenfeſt, Tombola genannt, wieder 
fo zu geſtalten, daß es wieder eine Einnahmequelle für 
die genannten wohltätigen Anſtalten und ihre Inſaſſen 
werde. Treppauf, treppab, ſind ſie durch die ganze 
Stadt geeilt, haben immer wieder auch bei den lieben 
Lodzern, die in den Kurorten weilen angeklopft oder 
geklingelt, um aber immer wieder dieſelbe Antwort zu 
hören: Verreiſt: In Ems! In Karlsbad! In Wil⸗ 
dungen! In Zoppot. ... Diefe Antwort bedeutet 
aber in jedem einzelnen Fall einen empfindlichen Ver⸗ 
lit für den Wohltätigkeiteverein, den Ausfall einer 
Liebesſpende oder einiger Pfänder für das Gartenfeſt. 

An Euch, ihr lieben und Bad⸗ und Kurvögel, die 
ihr irgendwo an einem der ſchönſten Orte der Welt 
frei von Sorgen weilt an dem Tage, anf welchem die 
Augen von mehr als 40,000 leldender und von dem 
Wohltätigkeitsverein irgendwie verfolgter Armen gerichtet 
kind, ergehen dieſe Zeilen als Gruß aus der Heimat, 
von en rer Nähr mutter, der Stadt 


Nene Lodzer Jeilung. 


Gedenket der Tambola am 4. Au guſt! 
Erwidert ſchleunigſt dieſen Gruß! Eine offene Poſt⸗ 
karte mit einem Auftrag an die Familie oder Bekannt⸗ 
ſchaft in Lodz eine Geldſpende oder ein Pfand in eurem 
Namen zu übergeben oder eine Poſtanweiſung mit einer 
Spende — es brauchen ja nicht Hunderte zu ſein — 
ſchnell geſchrieben, — und die Sache ift erledigt! 

Einer von den Kurgäſten in der 
Ferne, der es ſo gemacht. 


Das Miniſterium des Innern wandte ſich 
mit einer Anfrage an das Finanz⸗ und an das Han⸗ 
delsminiſterium, ob eine Einſchränkung des Sonntags⸗ 
handels in Speiſehäuſern. Reſtaurants und ählnichen 
Lokalen wünſchenswert wäre. Das Miniſterlum beab⸗ 
ſichtigt, den Handel in allen Reſtaurants und Cafes 
wenigſtens während des Gottesdienſtes zu verbieten. 
Der Handelsminiſter verhält ſich diefem Projekt gegen ⸗ 
über zuſtimmend. 

Ein Zirkular des Unterrichtsminiſters, 
dab ſtellvertretend vom Miniſtergehilfen Taube unter⸗ 
zeichnet iſt, wendet ſich an die Volksſchuldirektoren mit 
der Aufforderung, das ihrige dazu beizutragen, daß den 
Zöglingen der Volksſchulen eine größere Achtung vor 
dem Militärdienſt beigebracht werde. Hervorgerufen iſt 
dieſes Zirkular durch ein Schreiben des Kriegsminiſters 
an den Unterrichtsminiſter, in dem auf die nicht ab⸗ 
reißenden Ausſchreitungen der Rekruten bei ihrer Be⸗ 
förderung in ihre Garniſonen aufmerkſam gemacht 
wird. Gegen dieſe, zu einer üblen Tradition gewor⸗ 
denen Exzeſſe, die bei dem gegenwärtig ſo leichten und 
kurzen Militärdienft ganz unbegründet wären, ſei das 
Kriegsminiſterium, falls es nicht von der Geſellſchaft 
und ſpeziell den Volksſchullehrern unterſtützt würde, 
machtlos. 

Rechte der Doktoren der ausländiſchen 
Univerſitäten. Der bekannte Advokat Bramſen in 
Petersburg führt beim Senat Beſchwerde über das Mi⸗ 
niſterium der Volksaufklärung, welches einige Perſonen, 
die ein Diplom einer ausländiſchen Univerſität befigen, 
nicht zum Staatsexamen in Rußland zuläßt, weil ſie 
keine Mittelſchule beendet haben. Auf Grund des Ge⸗ 
ſetzes aber muß jede Perfon, die ein Diplom einer aus⸗ 
ländiſchen Univerfität zuſtellt, zur Staatsprüfung zuge⸗ 
laſſen werden. Die Entſcheidung des Senats, die bald 
zu erwarten iſt, hat große Bedeutung für hunderte 
von Studenten. 

* Prozentnorm für jüdiſche Schülerinnen. 
In Anbetracht der Gerüchte über die Einführung einer 
Prozentnorm für Jüdinnen in den Mädchenſchulen 
(ähnlicher, welche bereits für Männer eriftiert) wand⸗ 
ten ſich mehrere Beſitzer von Privaten Mädchengym⸗ 
naſien ans Unterrichtsminiſterium mit der Bitte um 
Auskunft. In der Antwort wurde zugegeben, daß eine 
gewiſſe Beſchränkung proſeltiert würde, aber da im 
Geſetz keinerlei Beſchränkungen für Perſonen weiblichen 
Geſchlecht vorgeſehen feien, müſſe die Frage auf ger 
ſetzgeberiſchem Wege entſchieden werden. Nachdem das 
Projekt im Mimfterium der Volksaufklärung ausgear⸗ 
beitet fein werde, werde es dem Miniſterkonſeil zum 
Gutachten zugehen, und falls es dort keinem Wider⸗ 
ſpruche begegne, könne das Projekt in die vierte Duma 
eingebracht werden. Jedenfalls meint das Miniſterſum, 
daß die Frage erſt nach mehreren Jahren auf die 
gesordnung geſtellt werden können wird. 

Judenausweiſungen aus Niſhntji⸗Now⸗ 
gorod. Die Juden, welche zur Meſſe kommen, wer⸗ 
den ſofort zur Polizei zitiert, wo fie alle Dokumente 
vorzeigen müſſen, die ihnen das Aufenthaltsrecht in 
Niſhni⸗Nowgorod während der Meſſe gewähren. Beim 
kleinſten Fehler in den Papieren werden die Kauflente 
ohne weiteres ausgewieſen. Die Hotelbeſitzer haben 
Vorſchrift erhalten, binnen 12 Stunden der Polizei von 
jedem eingetroffenen Juden Mitteilung zu machen. Wie 
ſehr der Handel durch ſolche Maßregeln leidet, braucht 
nicht erſt geſagt zu werden. 

* Die Streikbewegung in Petersburg wächſt 
wieder an. Von größeren Fabriken ſtehen augenblick⸗ 
lich: die Eiſengießerei von Steffens, die Bäckerei von 
Grolow und die Newokiſche Papierfabrik. 

Die Vorbereitung von Handelsver⸗ 
trägen in Deutſchland. Auch in Deutſchland find, 
ebenſo wie bei uns, die Anſichten über Schußzoll und 
Freihandel geteilt und dem gemäß iſt auch die Stellung⸗ 
nahme zu den neuen Handelsverträgen, insbeſondere mit 
Rußland, ſchwankend. Bemerkenswert erſcheint eine 
unter dem Titel „Wirtſchaftspolltiſche Streitfragen“ von 
Amtsgerichtsrat Dr. J. Herz herausgegebene Schrift, 
die in knappen Zügen unter Berückſichtigung des neneſten 
ſtatiſtiſchen Materials die Argumente der Schutzzöllner 
und Freihändler kritiſch nachprüft. 

Wenngleich Verfaſſer grundſätzlich Freihändler iſt, 
ſo legt er das Schwergewicht doch auf die Frage, wie 
man zweckmäßig dem Ueberzöllnertum in der praktiſchen 
Politik begegnen foll, 

Die Richtlinien, die Herz für die neueſte Praxis 
aufſtellt, haben den Vorzug, daß auf ihnen ſowoßl 
geundfägliche Freihändler als auch gemäßigte Schußz⸗ 
zöllner ſich zuſammenfinden können. Wir geben im 
Nachſtehenden den Kern der bemerkenswerten Aus⸗ 
laſſungen nach der „St. Petb. Ztg.“ wieder. Dr. Herz 
ſchreibt: 

Hier iet nicht zu prüfen, ob und wie weit Deutſch⸗ 
land zurzeit noch des Schutzzolles, ſei es als Ausgleichs⸗ 
als Abwehr⸗ oder als Erziehungszolls bedarf oder nicht. 
Auch der überzeugteſte Freihändler verlagt nicht die ſo⸗ 
fortige Aufhebung, ſondern nur den allmählichen Abbau 
der Zollmauern, da ein plötzlicher Fortfall aller Schutz⸗ 
wehren zu einer Kataſtrope führen muß. Auf der an⸗ 
deren Seite darf aber auch die Zahl derjenigen nicht 
unterſchätzt werden, die bei grundfätzlichem Feſthalten 
am Schußzſyſtem der Ueberzengung find, daß das Ausmaß 
der Zölle und fonftigen Schutzmaßnahmen in Dentſch⸗ 
land ebenſo wie in den meiſten Weltmarktſtaaten unge⸗ 
fund hoch geworden ift. Auch auf dieſer Seite fragt 
man ſich, wohin denn dieſer allgemeine 
lauf der verfchiebenen Erwerbszweige und Staaten 
führen ſoll. Trotz grundſätzlicher Gegnerſchaft können 
dieſe beiden Richtungen ſich zum mindeſten einigen, 
gegen ſene Ueberzöllner, die unter dem Banner des 
„lüdenlojen Zolltarifs“ eine grundſätzliche wietſchaft liche 
Iſolierung der Staaten erſtreben. Denn das iſt eine 
dringende Forderung, die erhoben werden muß: Unſere 
Wirtſchaftspolitik darf nicht den Weg verlaſſen, den ihr 
Caprivi vorgezeichnet hat, und von dem fie die Parteien 
der Rechten abdrängen möchten. nämlich den Weg der 
internationalen Verſtändigung durch langfriſtige Han⸗ 


Schutzolwetl⸗ 


delsverträge ausführte. Es heißt dort: 
neuer internationaler Verträge mit bloßer 
ſtigung ohne Tariffeſtſetzungen würde Dentſchland 
die Möglichkeit belaſſen, der einheimiſchen Produktion 
den eigenen Markt durch beliebige Schutzzölle zu ſichern. 
für die Offenhaltung der für unſeren Export unent⸗ 
behrlichen Anslandsmärkte aber nicht die geringſte Ga⸗ 
rantie bieten, Angefichts des mit der zunehmenden 
Steigerung der Produktion und ihrer Hilfsmittel immer 
heftiger gewordenen Wettkampfes aller wirtſchaftlich 
vorgeſchrittenen Staaten, iſt zwiſchen dieſen ein danernder 
Handelsverkehr nur denkbar in der Form eines ratio⸗ 
nellen Austanfches von Gütern, und letzterer ſetzt wie⸗ 
derum eine gewiſſe gegenſeitige Beſchränkung der freien 
Verfügung auf zolltarifariſchem Gebiete voraus, Dentſch⸗ 
land würde, zumal bei den heute herrſchenden handels⸗ 
politiſchen Strömungen, auf die Erhaltung feiner Aus⸗ 
fuhr nicht rechnen dürfen, wenn es nicht durch eine 
ſolche Beſchränkung ſeinerſeits anderen Ländern die 
Möglichkeit gewährt, die empfangene Ware ganz oder 
teilweiſe in eigenen Erzeugniſſen zu bezahlen. 

Aber auch was Deutſchland vom Auslande ein⸗ 
behrt, braucht es. Es ſind zum großen Teil unent⸗ 
führliche Nahrungsmittel und Rohprodukte und Halbe 
fabrikate, die für umfere Induſtrie nicht zu entbehren 
ſind. Wir müſſen in der Lage ſein, dieſe Dinge zu 
bezahlen, und um fie bezahlen zu können, ſteht ung in 
der Hauptſache nur ein Mittel zu Gebote? unſere Fa⸗ 
brikate dahin zu ſenden, woher wir dieſe Rohprodukte 
alſo unſere Nahrungsmittel empfangen ſollen. Von 
nicht geringerer Wichtigkeit als die Herſtellung eines 
günſtigen Verhältniſſes zwiſchen dem Exportbedürfnis 
und den Abſatzmärkten iſt die Gewährleiſtung einer 
größeren Stabilität der Zollverhältniſſe. Auch dieſe von 
der Geſchäftswelt mit Recht als eine Grundbedingung 
für die gedeihliche Entwicklung des internationalen Wa⸗ 
renverkehrs bezeichnete, und feit Jahren mit Nachdruck 
geforderte Steigigkeit in den Zollverhältniſſen kann nicht 
anders als auf dem Wege von Tarifverträgen mit 
langer Dauer erreicht werden. Unter dieſen Geſichts⸗ 
punkten ift es für Deutſchland geboten, den Abſchluß 
von Tarifverträgen anzubahnen, um hierdurch der bei 
dem Mangel aller vertragsmäßigen Schranken zu ge⸗ 
wärtigenden Ueberbietung der europäiſchen Staaten in 
der Erhöhung ihrer Zolltarife rechtzeitig vorzubengen.“ 

Es iſt zu wünſchen, daß man ſich nicht nur in 
Dentſchland, ſondern viel mehr noch in Rußlaud zu 
dicſem Standpunkt durchränge. Die Devife muß hüben 
wie drüben lauten: „Langfriſtige Handelsverträge :“ 

W. Die Taͤtigkeitsbezirke der projek⸗ 
tierten Verſicherungs⸗ Geſellſchaften. Im 
Zuſammenhange der Einführung des Geſetzes über die 
obligatoriſche Arbeiter ⸗ Unfall ⸗Verſicherung, projektiert 
das Miniſterium für Handel und Induſtrie 12 
Bezirks⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaften zu bilden und nur 
zwei Berufsgeſellſchaften für die Beſitzer der Dampf ⸗ 
ſchiffe. Erwähnte Geſellſchaften ſollen die nachſtehenden 
ſein: 1) die Petersburger, welche die Gouvernements 
Petersburg, Nowgorod, Archangelsk, Wologod, Pokow, 
und Oloniec mit 899 Anſtalten umfaßt, welche 180,961 
Arbeiter und 11,527 Bergleute beſchäftigen; 2) die 
Moskauer Geſellſchaft, zu deren Beziek die Gouverne⸗ 
ments Moskau, Twer, Wladimir, Rfaſan, Smolensk, 
Jaroslaw, Tula und Kaluga mit 1895 Anſtalten ger 
hören welche 513,539 Arbeiter und 18,362 Bergleute 
beſchäftigen; 3) die Geſellſchaft Jwangwo⸗Wosneſſenak, 
zu welcher die Gouvernements Niſhuy⸗Nowgorod, Kaſan 
und Koſtroma mit 674 Anſtalten gehören, die 256,186 
Arbeiter und 11,874 Bergleute beſchäftigen; 4) die 
Baltiſche Geſellſchaft, welche die Gonvernements Liv⸗ 
land, Kurland und Eſthland mit 537 Anſtalten, ſowie 
97,899 Arbeitern und 4269 Bergleuten umfaßt; 5) die 
Nordweſt⸗Geſellſchaft, zu welcher die Gouvernements 
Kowno, Witebsk, Wilna, Minsk, Minsk, Mohilew und 
Grodno mit 582 Anſtalten gehören, in welchen 47,127 
Arbeiter und 2962 Bergleute beſchäftigt ſind; 6) die 
Warſchauer Geſellſchaft, welche die Gonvernements des 
Königreichs Polen mit 1773 Anſtalten umfaßt, in 
welchen 269,421 Arbeiter und 44,504 Bergleute arbei⸗ 
ten; 7) die Kiewer Geſellſchaft mit den Gouvernements 
Kiew, Tſchernigow, Poltawa und Wolhynien, ſowie mit 
704 Anſtalten, in denen 116,209 Arbeiter und 3088 
Bergleute beſchäftigt find; 8) die Charkower Geſellſchaft 
mit den Gouvernements Charkow, Ekaterinoslaw, Wo⸗ 
roneſh, Orlow, Kursk und dem Don-Gebiet (1014 
Anſtalten mit 141,054 Arbeitern und 194,570 Berge 
leuten); 9) die Odeſſaer Geſellſchaft mit den Gouverne⸗ 
ments Podolien, Cherſon, Beſſarabien und Taurien (542 
Anſtalten mit 70454 Arbeiter; 10) Die Wolga⸗Ge⸗ 
ſellſchaft mit den Gouvernements Sargtow, Samara, 
Simbirsk, Tambow, Penſa und Aſtrachan (790 An⸗ 
ſtalten mit 79 107 Arbeitern und 14 525 Berglenten); 
11) Die Ural⸗Geſellſchaft, welche die Gouvernements 
Wiatka, Perm, Orenburg und Ufa mit 448 Anſtalten 
umfaßt, in denen 46 151 Arbeiter und 178 078 Berg⸗ 
leute arbeiten und 12) die Kaukaſiſche mit dem Gou⸗ 
vernement Kaukaſien (914 Anſtalten mit 72 395 Ar⸗ 
beitern und 15 521 Bergleuten). 

Von der Jüdiſchen Emigratlonsgeſell⸗ 
ſchaft in Kiew. Am Donnerstag, den 12. (25.) 
Juli ift die 68 Partie von Auswanderern, die allmonat⸗ 
lich von der Jüd. Emigrationggeſellſchaft abgeſchickt 
werden, aus Bremen nach Galveſton abgegangen. Die 
Zahl der Emigranten in dieſer Partie beträgt 167. 
Darunter find 43, die von den früheren Partien 
zurückgeblieben ſind, und 124 Neuaufgenommene, von 
denen 99 männlichen und 25 weiblichen Geſchlechts ſind. 
Dem Alter nach zerfallen die für dieſe Partie Ange⸗ 
nommenen folgendermaßen: In Kinder bis zu 14 


Jahren — 19, von 15—20 Jahren — 30, von 
21—30 Jahren 43, von 31—40 Jahren — 81 
Perſonen und älter als 40 Jahre — 1. Die Er⸗ 


wachſenen ſind größtenteils Handwerker, deren Zahl in 
dieſer Partie 71 beträgt (63 Männer, 8 Frauen), was 
68 Prozent ausmacht. Arbeiter gab es in dieſer Partie 
4, Händler — 6, Handelsangeſtellte — 11, Perſonen 
freier Profeſſionen 2 und ohne beſtimmte Beſchäftigung 
11; unter ihnen nur 3 Männer, die übrigen aber 
Frauen, die zu ihren Männern, Eltern etc, reifen. 
Ihrem Wohnorte nach teilen ſich die Auswanderer 
folgendermaßen ein: aus dem Südweſtgebiet — 39 
(31 Prozent), aus dem Nordweſtgebiet 48 (40 Prozent), 
aus Polen 86 (29 Prozent), aus dem Süden 1. Die 


Zahl der Emigranten, die nach beſtimmten Orten zu 
ihren Verwandten und Bekannten reiſen, welche ſich 
ſchon vorher dort niedergelaſſen haben, beträgt in diefer 
Partie 35 28 Prozent). Die Partie wird von einem 


delsverträge. Roch heute gilt, was die Denkſchrift der Bevollmächtigten der Geſellſchaft begleitet, deſſen Pflicht 
Regierung im Jahre 1892 zur Begründung der Han- darin beſteht, die Auswanderer unterwegs zu ſchützen. 


At. 342 
„Der Abschluß Es werden Aumeldungen, für die 690 Partie 
Meiſtbegün⸗ angenommen, die am Donnerstag, den 2. (15.) 
zwar Auguſt aus Rußland abgeht, Anmeldungen 
werden wie Bisher, im Hauptburean der Jüdi⸗ 
ſchen Emtigratſonsgeſellſchaft (Rien n, Maxan Bas 


CAABKOBCKAA 23) angenommen und bei den Vertretern 
der Geſellſchaft in der Provinz, laut den Adreſſen, die 
in den gedruckten Mitteilungen enthalten ſind, welche 
auf Verlangen unentgeltlich verſandt werden. Am 23. 
Juli hat die Süd. Emigrationsgeſellſchaft die tele⸗ 
gtaphiſche Nachricht erhalten, daß die 67. Partie wohl⸗ 
behalten in Galveſton angekommen iſt. Näheres über 
die Anſiedlungsorte der Auswanderer dieſer Partie wird 
in der nächſten Nummer der monatlichen Beitfchrift 
„Wohin“ veröffentlicht werden, die von der Geſellſchaft 
in jüdiſcher Sprache herausgegeben wird. 

w. Zur Beſteuerung des Kartoffel⸗ 7 
des Reismehls. Angeſichts der Frage, welche v 
einzelnen Zollinſtitntionen inbezug darauf geſtellt wurde, 
wie hoch Kartoffel⸗ und Reismehl zu beſteuern ſeſen, 
erläuterte dag Finanzminiſterium im Einverſtändnis 
mit dem Miniſterium für Handel und Induſtrie, daß 
zu erheben find: für Kartaffelmehl / Kop. pro Puh 
und für Reismehl 1 Kop. pro Pud. 

Nach den Tagen der tropiſchen Hitze 
folgte heute morgen ein erfriſchender Regenguß, der 
für die geſamte Einwohnerſchaft von Lodz recht lcbend 
wirkte. Da anzunehmen iſt, daß der Regen auch in 
weiterem Umkreiſe von Lodz niedergegangen iſt, fa 
düfte er auch ſeine erfriſchende Wirkung auf die Kar⸗ 
toffelfelder ausgeübt haben, die unter der langan⸗ 
haltenden tropiſchen Hitze ſehr zu leiden hatten und 
ſtellenweiſe vollſtändig verdorrt waren. 

= a Wie jüdiſche Zeitungen ber 
richten, bekommen in letzter Zeit in Warſchau Juden, 
welche nicht zur Innung gehören, keine Erlaubnis zur 
Eröffnung eines Friſeurladens. Es heißt ſogar, daß 
dort ſchon beſtehende Friſeurläden aus demſelben Grunde 
geſchloſſen werden ſollen. Die Zahl der Juden, die 
ſich in Warſchau mit Raſieren und Friſieren beſchäfti⸗ 
gen, beträgt gegen 3000. 

Von der Ausſtellung. Die Herren Karl 
und Stanislaw Namyslowtki, die ſeit einigen Tagen 
im Ausſtellungspark mit ihrer Bauernkapelle konzer⸗ 
tieren, finden, wie immer, ſo auch dieſes Mal heim 
Lodzer Publitum vielen Beifall. Das Programm des 
hentigen Konzerts, das gegen 6% Uhr nachmittags 
beginnt, ſetzt ſich wie folgt zuſammen : 

J. Teil. 
Unter der Direktion von R. Namydlowski. * 
Polonaiſe Huldigung der Melodieen 
Chopins‘ 
Walzer „Raketen“ 


Duvertute aus der Oper „Flis“ 
Mazurka „Batory“ 


II. Tell. 


K. Nampslomdkt. 
d. 


end. 
zoniuszko. 
K. Namhslowdki. 


5) „A byk ci tu Mazur bogaty” K. Nanislomakl, 
6) Ginteitt in den Ballfaal iR. Ellenberg. 
Unter Olrektion von St. Nampslowski 
7) Diçivexture „Morskie Oko“ 8. Noskom ökl. 
8) Die Weiber von Windſor Moniuszta, 
2 Nl. Zeil, 
) Walzer „In elner Sternennacht“ Waldtenffel. 
10) Ouverture Zwel Hnſaren“ Dopler, 
11) Mazurka „Her Pferdernecht“ K. Namyslow kk. 
Gefäalſchte Butter. Die Hauptmedizinal⸗ 


verwaltung fandte an die Gouverneure ein Zirkulüt 
in Sachen der Bekämpfung der Fälſchung der Kuh⸗ 
butter vermittelſt der unter dem Namen von Kokowar, 
Kunerol, Palmin, Ceres uſw. im Handel geſtatteten 
Surrogate aus Pflanzeufett. Beim Verkauf und bei 
der Aufbewahrung von Pflanzenfett ſollen in Zukunft 
beſondere Vorſchriften dez Gewerbegeſezes (8 258, 
Punkt 2) angewandt werden, u. z. 1) jedes Plans 
zenfett, das als Kuhbutterſurrogat in den Handel ge⸗ 
bracht wird, darf nur unter der geſtatteten Bezeichnung, 
in ſptzieller Verpackung, verkauft werden und muß die 
Aufſchrift tragen: „Gflanzenfett“. 2) Das Vermiſchen 
von Pflanzenfett mit Kuhbutter und der Verkauf eines 
ſolchen Gemiſches iſt verboten; auch darf Pflanzenbutter 
nicht an ſolchen Stellen aufbewahrt werden, wo Kuh⸗ 
butter bereitet oder verkauft wird. — Nach Lodz wer⸗ 
den allwöchentlich zwei Waggons Pflanzenfett einge⸗ 
führt, die ſich durch Beimiſchung zur Kuhbutter in ſolche 
verwandeln. Auch eine Art Seelenwanderung! 45 

Z. Unterſchlagungen. Der Beſitzer eines 
Agentur⸗ und Kommiffionsgeichäftes in der Karola⸗ 
Straße Herr Jan Uleſski, gab feinem Ka 
Maryan Schmidt, 14 Jahre alt, 247 Rubel, um auf 
der Güterſtation der Lodzer Fabrikbahn Waren aus⸗ 
zukaufen. Der Burſche ging, kam aber nicht wieder 
zurück und iſt mit dem Gelde verſchwunden. Es wur⸗ 
den ſogleich Steckbriefe nach ihm aus zeſandt. — Geſtern 
ſandte die Beſitzerin eines Wollwarenlagers in der 
Cegelnianaſtraße 44, Bella Strohweiß mit ihrem 
Conſin Uſcher Strohlweiß und einem Diener verſchie⸗ 
dene Waren im Werte von 400 Rubel nach dem Hotel 
in ber Petrikauer⸗Straße 18, wo der Beſteller der 
Waaren, der Kaufmann Drabkin wohnte. Drabkin 
war aber nicht anweſend und ſo wurde die Ware dem 
Hoteldiener zur Aufbewahrung überlaſſen. Nun iſt die 
Ware und auch der Hoteldiener verſchwunden und die 
Polizei iſt bemüht ihn ausfindig zu machen. 


J. Zum Diebſtabl in der Fabrik von 
Adolf Flatt (Petrikauerſtr. 189). In uunſerer 
heutigen Morgennummer berichteten wir, daß in der 


obengenannten Fabrik 100 to Garn und 4 Stück Ware, 
alles zuſammen im Werte von 400 Rbl., geſtohlen 
worden ſeien. Wie es ſich heute herausſtellt, wurde 
nur das Garn im Wert von 170 Rbl. geſtohlen, denn 
die Ware war im Hof unter altem Gerümpel verſleckt, 
wo fie ein Arbeiter, der den Hof aufräumie, auffand. 
Augenſcheinlich waren die Diebe bei der Arbeit geſtört 


worden und beabsichtigten, ſich die zweite Hülfte ihrer 
Beute ein anderes Mal zu holen, m 
* 3, Ueberfall in Stoll. Sonntag früh kamen 


7 mit Beilen, Hackmeſſern und Brechſtangen bewaffnete 
Leute in das Haus des Fleiſchers Jaros, an der 
Antoniewſtraße in Stofi gelegen und fragten nach dem 
Arbeiter . Als ihnen deſſen Wohnung gezeigt wurde, 
fingen die Ankömmlinge an, an jene Tür zu klopfen, 
und als ihnen niemand dieſelbe öffnete, machten. fie 
ſich daran, dieſe aufzubrechen. Da fie ſich aber davon 
überzeugten, daß ſich niemand in der Wohnung befaug. 
ſchlugen fie noch die Scheiben in derſelben ein, um ſich 
dann zur Zwirnerei, die ſich) nebenan befindet, zu 
wenden. Der Portier dieſer Fabrik, durch den Lärm 
hertusgelockt, trat vor das Fabriktor und fragte die 
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Abend-Ansanbe, 


Mb Seiner Majestät de Ratet 
auf dem Corpedabonl Moik. 


P. Neede Standart, Juli. (Offziell.) 
Telegramm des Miniſters des Kaſſen chen 
11 Uhr vormittags gernh te 
in Begleitung des Fl. 01 ten 
Nilow ſowie des dejontierennen Flügeladjutantea Grafen 
Grabhe das auf der Reede Standart mit dem Ma⸗ 
rineminifter Admiral Grigorowiſch eingetroffene Eskader⸗ 
Torpedobvot „Nowik“ zu beſichtigen, das von geſam⸗ 
melten freiwilligen Spenden erbaut worden iſt. Auf 
dem Torpedoboot wurde Seine Majeſtät vom Marine⸗ 
miniſter, vom Kon mandeur des Torpedoboots, Kapitän 
II. Ranges Wendenewoll ſowie auch vom Erbauer des 
Torgedoboots Schiffsbauingenieur Tanniſſen begrüßt. 
Nacfdem Seine Majeflüt das Bootskommando beſich⸗ 
gt und begrüßt hallen, befahlen Seine Majeftät, die 
Anker zu lichten und bei voller Geſchwindigkeſt eine 
Probefahrt im offenen Meer zu machen. Das Tor⸗ 
pedoboot fuhr biß zum Signalturm „Nerawa“, wobei 
es eine Geſchmindigkeit von 34 Knoten in der Stunde 
entwickelte. Nachdem Seine Maſeſtät Sich in den 
Maſchinenraum begeben hatten, geruhlen Seine Majeftät 
Sich für die neueingerſchleten Turbinen zu intereſſieren 
ſowie auch die Keſſelanlagen aufzuſuchen, woſelbſt Seine 
Majeſtät die Keſſel mit Naftaheizung beſichtigten, 
Seiner Majeftät Erklärung geben zu dürfen, hatten 
das Glück der Ingenieur⸗Mechaniker Major Winter 
ſowie der Bootsmechaniken. Im Ofſizjersraum be⸗ 
. Seine Majeftät die Zeichnungen des Torpedo⸗ 
bots und geruhten zum Andenken an die Beſichti⸗ 
mug des Torpedoboots eine photographiſche 


20. 


Aufnahme 
selben Höchſteigenhändig mit Seinem Namens zuge 
je perſehen. Um 12 Uhr, nachdem Seine Majeftät 
em Erbauer des Torpedoboots, den Ingenieuren, dem 
Kommandeur, den Offizieren ſowie der Beſatzung 
Seinen Dank ausgeſprochen hatten, begaben Sich Seine 
Maſeſtät auf die Kalſerliche Jacht „Standart“. Wäh⸗ 
keud Seine Mafeftät das Torpedoboot verließ, erſchollen 
donnernde „Hurra“ Rufe. Auf dem Torpedoboot waren 
auch anweſend die vom Fluge Petersburg — S ewaſtopel 
auf ihren Aeroplanen eingetroffenen Aviatiker Leutnant 

boweki und Stabskapitän Andreadi, die beide das 
Black hatten, Seiner Majeftät dem Kaiſer vorgeſtellt 
gs werden, wobei ihnen die außerordentliche Ehre zuteil 
wurde, zu dem Allerh öchſten Frühſtück auf der Kaſſer⸗ 
lichen Jacht „Standart“ eingeladen zu werden. Auf 
der Jacht hatten die Avfgtiker das Glück, Ihrer Mas 
jeſtät der Kaiſerin vorgeſtellt zu werden. Nach dem 
Frühſtück ſchritten Seine Majeftüt die Reihen der Ein⸗ 
geladenen ab, und geruhten die beiden Flieger durch 
berſchlebene Fragen auszuzeichnen. Um 2¼ Uhr lichtete 
das Torpedoboot „Nowik“ feine Anker und dampfte 
Fun dem Breitwimpel des Marineminiſters ins Meer 


g unffiche 
Volks-ertretung. 


Die „Nowoje Wremja“ veröffentlicht ein ſehr ins 
geseffantes Geſpräch mit N. P. Schubineri, dem de⸗ 
kannten oktobriſtiſchen Abgeordneten, über die kuſſiſche 
Volksvertretung. Der Oktob riſtenführer berührt in 
dieſem Geſpräch fo ziemlich alle Hanptfragen dieſes 


Themaß, wobei er recht bemerkenswerte Aeußerungen 


Dienstag, den (1 


unſerer Volksvertretung ſelbſt. Hier ſieht Schubinski 
es als ein Kardinalübel an, daß der Beſtand der 
Reichsduma fo ſtark zerſplittert iſt, daß jede Frage 
endloſe Streitigkeiten und häufig ganz zufällige Be⸗ 
ſchlüſſe hervorruft. Dieſem Uebel abzuhelfen, ift nach 
der Anſicht des Abgeordneten bei der Buntheit unſerer 
Bevölkerung ſchwer. Er ſchlägt als Abhilfe eine ſtarke 
Entwicklung der lokalen Inſtitutionen vor, denen in 
vielen Fragen des lokalen Lebens die Initiative und die 
Gewalt üherlaffen werden fol. Solche Ordnungen be⸗ 
ſtün den ie Amerika, ohne daß der Patriotismus 
dort geringer ſei als anderswo. Weiter ſagt der Ab⸗ 
geordnete, wie wir dem „St. Pet. Herold“ entnehmen, 
wörtlich: 

„Ein gemeinſames Parlament ift gut für kleine 
Länder, die ein Volk, einen Glauben, ein Kulturintereſſe 
baden. Aber in Rußland ... Man weiſt z. B. 
darauf hin, weshalb in der dritten Reichsduma ſchwache 
Quorums waren? Nun, deswegen, weil die Geſetz⸗ 
gebungsfragen fich häufig in eine ſolche Tiefe entfern⸗ 
ten, einen ſo engen lokalen Charakter trugen, daß ſie 
die allgemeine Nufmerkſamkeit ermüdeten und erſchöpften 
und der Anteil nur kleiner Dumabeſtände wurden. Und 
iſt es denn auch möglich, zu fordern, daß der volle 
Beſtand der Volksvertreter die Zeit findet, ſich alle Ein⸗ 
zelheiten der geſetzgeberiſchen Ordnung anzueignen, alle 
ihre Beſonderheiten, die durch die grenzenloſen Aus⸗ 
dehnungen der ungeheuren ruſſiſchen Erde hervorgerufen 
find? Fügen Sſe da noch die ſpeziell wiſſenſchaftlichen 
Fragen in der Geſetzgebung hinzu, und Sie werden 
begreifen, welche nicht zu bewältigenden Aufgaben das 
beſtehende politiſche Regime der Volksvertretung ſtellt. 
Organiſieren Sie die lokalen geſetzgebenden Inſti⸗ 
tutionen wie Sie wollen. Stellen Sie Erwählte 
des Monarchen an ihre Spitze. Unterſtellen Sie 
jegliche Differenzen mit der Regierung dem Zen⸗ 
tralparlament des Landes, aber ſetzen Sie feſt, 
daß dem Hauptparlament nur die allgemeinen Reichs⸗ 
angelegenheiten unterſtellt ſind, und nicht die lokalen 
Intereſſen über die Eröffnung von Gymnaſien, die 
Subfidien von Geſellſchaften, den Bau von Poſtämtern 
und Andere Detailfragen des lokalen und zudem ent⸗ 
ſernten Lebens. Die Bedürfniffe müſſen am Ort be⸗ 
ſtimmt werden. Die Furcht, daß dies das Zentrum 
erſtören wird, iſt kaum gerechtfertigt. Laſſen Sie dem 
Zentrum den Schutz der Zentralintereſſen, die Finanzen 
und die anderen Hauptfragen. Ihm übergeben Sie 
auch die Entſcheidung der Geldfragen zur Befriedigung 
der lokalen Bedürfniſſe, die in Geſtalt von Geſetzvor⸗ 
lagen auftreten. Zur Erleichterung der Arbeit und 
Verminderung der Reibungen kann man aus dem 
Reichsrat eine Inſtitution machen, die nur die Dfffe⸗ 
renzen zwiſchen der Regierung und den Volksvertretern 
entſcheibet. Da aber, wo ſie mit einander nicht ftreiten, 
beendet die Sanktion des Monarchen den Geſetzgebungs⸗ 
akt. Dann wird es, wie mir ſcheint, nicht mehr die 
rieſigen Mißverſtändniſſe, die ermüdende wiederholende 
Arbeit geben, und vor allen Dingen — die Neben⸗ 
buhlerſchaft zwiſchen der Regierung und dem Reichsrat 
wird verſchwinden. Und dann werden es alle leichter 
haben. Das unerwünſchte Regime wird aufhören, 
bei dem die zweite Kammer auf jegliche fortſchritt⸗ 
liche Arbeit verzichtet und ſich in eine Bremſe für 
die lebendigen Unternehmungen der Vertreter der 
erſten, d. h. der Abgeordneten des Volkes verwandelt, 
die in Aebereinſtimmung mit der Regierung handeln.“ 

Dieſe Ausführungen verdienen ohne Zweifel die 
ernſteſte Beachtung, nicht nur ihrem Weſen nach, ſon⸗ 
dern auch als Ausdruck der Unzufriedenheit, die ſelbſt 
in orthodor⸗oktobriſtiſchen Kreiſen über die Einrichtungen 
unſerer jetzigen Volksvertretung herrſcht. Denn ſelbſt 
wenn Schubinski nur im eigenen Namen geſprochen 
und nur feine perſönlichen Anſichten ausgedrückt hat, 


macht, z. B. auf die Arbeit der Duma gegen die Re⸗ ſo kann es doch nicht zweifelhaft fein, daß er Ge⸗ 
polation hinweiſt, auf einige Fehler in unſerer Geſetz⸗ finnungsgenoſſen innerhalb feiner Partei und vielleicht 


gebungstechnik aufmerkſam macht, für kurze Seſſionen 
kintritt, den Vorwurf einer zu hohen Gaglerung der 
Abgeordneten zurückweiſt, eine recht vernünftige Stel⸗ 
lungnahme zur Oppoſition bekundet uſw. Der inter⸗ 
effuntefte Teil des Geſprächs aber betrifft das Weſen 


auch ſonſt befigt. Iſt es aber einmal fo weit ge⸗ 


kommen, daß die Mängel unſeres ſetzigen Volks ver⸗ 


tretungsſyſtems offen gerligt werden, dann iſt offenbar 
auch der Zeitpunkt nicht mehr fern, wo man verſuchen 
wird, an die pra je Abſtellung dieſer Mängel zu 


Die ſchöne Blonde, 
g wear 
e Sans gen. 


(Nachdruck verboten), 

Seit Tagen lag über der Stadt die Schwüle des 
Gewitters. Am Tage war der Himmel wie ein unge⸗ 

eures Brennglas voll bläulich weißer Hitze. Und der 

bend floß wie giftig brennender Schwefel und violette 
Lavaſtröme in der Schwärze der Horizonts zuſammen. 
Oer Asphalt der Straßen wurde weich bei der abnor⸗ 
men Temperatur und ließ die Radſparen der Gefährte 
erkennen. Selbſt in der Nacht glühte dies Labyrinth 
von Stein und Eiſen und ſpie die aufgeſogenen Gluten 
aus, die die neue Sonne doppelt über die grauen 
Schieferdächer hingoß... Der Morgen kam ohne 

sifche, und das Leben wachte mutlos auf. Die 

traßenbäume, dieſe Stiefkinder des unfruchtbaren 
Pflaſters, ließen ihre beſtaubten Blätter hängen, und 
zwiſchen ihnen rollten die pferdeloſen Sprengwagen⸗ 
ungetüme auf den breiten Straßen dahin, die ihr Waſſer 
verſpritzten, das ſchon in der heißen, atembeklemmenden 
Luft verdunſtete. 

Frau Henriette von Lehnemark hätte ihre Villa in 
der Margaretenſtraße heute ſicher nicht verlaſſen, wäre 
ihr durch den Geburtstag einer Freundin deren Beſuch 
nicht zu einer unabwendigen Pflicht geworden... Die 
alte Dame trat eben aus dem Hauſe, im Süden der 
Stadt, und dachte, ein Auto ſollte ſie ſchnell aus dieſer 
Glut heimbringen. Aber nicht einmal eine Pferde⸗ 
droſchte war hier zu haben. .. So ſtieg Frau von 
Lehnemark recht matt in die elekriſche Straßenbahn. 

Gleich nach ihr betrat ein hellgekleidetes, auffallend 
ſchönes, junges Mädchen die Elektriſche und ſetzte ſich 
dicht neben Frau v. Lehne mark, die in ihrem apartge⸗ 
machten Kleide aus brauner Rohſeide mit dem gleich⸗ 
farbigen Kapotthütchen diſtingulert ausſah... 
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Abend-Ausgahe. 


gehen. Was ſich daraus ergeben und ob ſich z. B. die 
Anſichten Herrn Schubinskis, die als Theorien ja recht 
plauſibel klingen, in der Praxis bewähren würden, das 
kann man natürlich nicht wiſſen. Es kommt eben auf 
den Verſuch an. Schließlich it ja jedes Geſetzſyſtem 
ein Verſuch, und er braucht nicht immer zu glücken, 
wie manche Beiſpiele bezeugen, aber gemacht werden 
muß er deshalb doch. 


Das neue Geſetz über den 

Perſonalbeſtand der refor⸗ 

mierten Sitzungen der Ev.⸗ 
Luth. Konſiſtorien. 


Die von der Reichsduma und dem Re 
approbierte Geſetzvorlage über Veränderung des 
nalbeftandes der Reformierten Sitzungen des Eo.⸗Luth. 
Generalkonſiſtoriums und der örtlichen Ev.⸗ Luth. Kon⸗ 
ſiſtorſen iſt Allerhöchſt beſtätigt worden. Dieſes Geſetz 
iſt die zweite in der beſtehenden legislativen Ordnung 
erlaſſene, die proteſtantiſchen Kirchen betreffende No⸗ 
velle. Die erſte, vom 26. April 1909, gewährte dem 
Moskauſchen Generalſuperintendenten das allen anderen 
Generalſuperintendenten und ſogar den Pröpſten längſt 
zuſtehende Recht der Einberufung allſährlicher Synoden 
der Prediger feines Bezirks. 

Kraft des bisher beſtehenden Geſetzes nahmen 
den Reformierten Sitzungen der dem Generalkonſiſto⸗ 
rium unterſtellten örtlichen Ev.⸗Luth. Konſiſtorien 1) 
teil an Stelle der geiſtlichen Mitglieder derſelben ein 
und womöglich zwei Paſtoren und die gleiche Anzahl 
Kirchenvorſteher Ev.⸗Reformierter Konfeſſion. Mithin 
hatten in den Reformierten Sitzungen: des St. Pe⸗ 
tersburger Konfiitoriums die Lutheraner drei Stimmen 
und die Reformierten vier Stimmen, des Moskauſchen — 
die Lutheraner 2 Stimmen (inkl. die Stimme des Prä⸗ 
ſidenten) und die Reformierten 2 Stimmen, und des 
Lipländiſchen reſp. Kurländiſchen 2) — die Lutheraner 
e 3 Stimmen und die Reformierten je 2 Stimmen, 
"ei einer derartigen Zuſammenſetzung der Reformierten 
Sitzungen der letzten drei Konſiſtorien ſtand den Luthe⸗ 
ranern in dieſen Sitzungen kraft des Geſetzes die Ma⸗ 
lorität der Stimmen zur Verfügung. Das Abnorme 
dieſer Geſetzbeſtimmungen mußte namentlich bei Be⸗ 
ſprechung von rein konfeſſionellet, die Reformierte Kirche 
betreffender Fragen zutage treten, die mithin von Ln⸗ 
theranern gegen die Stimmen der Glieder dieſer Kirche 
entſchieden werden konnten. 

Die erwähnte Sachlage veranlaßte den Kirchenrat 
der Reformierten Gemeinde in Moskau, die Frage betr. 
Abänderung des Art, 987 des Kirchengeſetzes im Mi⸗ 
niſterium der Innern anzuregen. Letzteres warf ſeiner⸗ 
ſeits auch die Frage über Veränderung des Perfonals 
beftandes der bei dem Evang.⸗ luth. Generalkonſiſtorium 
beſtehenden Reformierten Sitzung anf, an der kraft des 
Art 992 ebendaſelbſt außer einem geiſtlichen und zwei 
weltlichen reformierten Gliedern noch der Präſident und 
ein weltliches lutheriſches Mitglied teilnahmen. Nach 
Relation des Generalkonſiſtoriums mit dem Moskauſchen 
Konſiſtorium und den übrigen örtlichen Evang. ⸗Juth. 
Konfiſtoren und den Reformierten Sitzungen derſelben 
ſtellte ſich heraus, daß namentlich in den letzteren in 
praxi der konfeſſionelle Unterſchied der Mitglieder 
keinerlei Diſſonanzen hervorgerufen hat. So erfreulich 
als Kennzeichen des guten Empernehmens der beiden 
proteſtantiſchen Schweſter⸗Kirchen dieſe Tatſache auch 
war, erachteten trotzdem ſowohl das Evang.⸗luth. Ger 
neralkonſiſtorium als auch die Reformierte Sitzung des⸗ 
ſelben es für zweckentſprechend, ſich für die Befeitigung 
des etwaigen Anlaſſes zu Mißhelligkeiteiten in den Re⸗ 


0 


) Der a dieſer Sitzungen erſtreckt ſich 
auf die geiſtlichen Angelegenheiten ſämtlicher Refor⸗ 
nierten des Reichs, mit Ausnahme des Weſtgeviets 
und Polens, die den beſonderen Ev.⸗Reform. Sunoden 
unterſtellt ſind. 

Da im Eſtländiſchen Konſiſtorialbezirk keine 
Reformierte Gemeinde vorhanden ſſt. To hat auch das 
Etliche Konfiftorium feine Reformierte Sitzung. 


formierten Sitzungen auszuſprechen, den die Teilnahme 
der lutheriſchen weltlichen Mitglieder an dieſen Sitzungen 
hätte bieten können. 

Kraft des neuen Geſetzes ſollen die Reformierten 
Sitzungen des Generalkonſiſtoriums und der Kauſiſto⸗ 
rien nach wie vor unter dem Präſidjum der lutheriſchen 
Präſidenten ſtehen und die vorbereitende Arbeit iſt von 
den Kanzleien der Evangeliſch⸗lutheriſchen Konſiſtorien 
zu leiſten, aber von der Teilnahme an dieſen Sitzungen 
ſoſlen fämtliche lutheriſche weltliche Mitglieder aus⸗ 
geſchloſſen werden. 

Es ſteht zu erwarten, daß dieſes Reſultat der 
Eingabe der Kirchenrats der Evangeliſch⸗Refor mierten 
Gemeinde zu Moskau von den reforr Gliedern 


der Mehrzahl der Reformierten Sitzungen mit geteilten 
zu 


Gefühlen aufgenommen werden wird, und raus 
ſolgenden Gründen. Erſtens wird infolge 
regel der Perſonalbeſtand der Reformierten 
beträchtlich verringert, im Moskanſchen Kon . 

ſogar auf ein Minimum von drei Perſonen (inkl. den 
Präſidenten) reduziert. Zweitens ſcheiden aus den Re⸗ 


jormierten Sitzungen gerade die Mitalieder, dio auf 


eine größere Praxis in konſiſtorinlen Faagen zurück 
ſchauen können und mithin mehr Erfahrung bei deren 
Löſung haßen. Außerdem iſt zu bemerken, daß, da 


den Reformierten Sitzungen der örtlichen Konſiſtarjen 
überhaupt nur zehn Reformierte Gemeinden unterſtellt 
ind (im St. Petersburgiſchen Konſiſtorialhezirk ſechs, 


an davon zwei in der Reſidenz, im Kurländiſchen zwei und 


im Livländiſchen und Mobkauſchen je eine) rein kon⸗ 
feſſionelle Fragen in dieſen Sitzungen nur ausnahms⸗ 
weiſe zur Verhandlung gelangen und adminiſtrative 
Angelegenheiten dieſelben nur in geringem Maße ir 
Auſpruch nehmen. Die überwiegende Mehrzahl der ju 
den Reformierten Sitzungen der örtlichen Konſiſtorien 
zur Verhandlung gelangenden Sachen bilden Eheſchei⸗ 
dungs⸗ und Ehelichungsſachen. Die Kompetenz der 
Reformierten Sitzung des Generalkonſiſtoriums aber 
erſtreckt ſich den beſtehenden Geſetzbeſtimmungen gemäß 
ausſchließlich nur auf Eheſachen und andere judizüre 
Sachen, denn in adminiſtrativen Sachen ſtehen die 
Reformierten Sitzungen der örtlichen Konſiſtorſen un⸗ 
mittelbar unter dem Miniſterium des Innern. In 
judizären Sachen jedoch und zumal in Scheidungsſachen 
ſpielen konfeſſionelle Fragen gar keine Rolle. 

Aus Vorſtehendem iſt zu erſehen, daß die praktiſche 
Bedeutung des neuen Geſetzes eine geringe iſt und daß 
ſie jedenfalls mit derjenigen einer Reihe anderer, die 
proteſtantiſchen Kirchen des Reichs betreffender Geſetz⸗ 
projekte, die noch immer der endgültigen Erledigung 
harren, kaum verglichen werden kaun. Von letzteren 
iſt das Projekt betreffend Uebertritt aus einer chriſtlichen 
Konfeſſion in eine andere vom Reichsrat weſentlich und 
keineswegs zu deſſen Vorteil akkommodiert worden, Von 
den anderen auf Grund des Manifeſtes vom 17. Oktober 
1905 ausgearbeiteten ſechs Vorlagen üher die Ge⸗ 
wiſſensfreiheit ſind die meiſten von der Regierung 
zurückgezogen worden, und ob und wann ſie wieder 
vorgeſtellt werden follen, iſt unbekannt. Die übrigen 
‚find in der Reichsduma nicht zur Verhandlung gelaugt. 
Zu letzteren gehört auch die Geſetzvorlage betreffend 
Reorganiſation der Verfaſſung der Landkirchſpiele Live 
und Eſtlands. Viele andere dringend der Erledigung 
auf legislativem Wege harrende, das Kirchen- und Ge⸗ 
meindeweſen betreffende Fragen, namentlich der bereits 
im Jahre 1897 vom Generalkonſiſtorium ausgearbeitete 
Entwurf einer Kirchengemeinde⸗Ordnung für die 
ſtädliſchen Kirchen des Reichs, find vom Miniſterium 
noch gar nicht dem Miniſterrat vorgeſtellt worden. 

Neben dieſen Vorlagen, die für das Kirchenweſen 
von großer Tragweite ſind, kann dem neuen Geſetz nur 
eine äußerſt beſcheidene Stellung zuerkannt werden. 


Aus dem Transuralgebiet 


melden Privatkorreſpondenzen ein gutes Erntejahr, 
Perſonen, die die Ural⸗ und nördlichen Gouvernements 
durchfahren haben, berichten von einer reichen Ernte in 
Winter⸗ und Sommergetreide. Im Transuralgebiet 
ſteht das Getreide ganz ausnahmsweiſe gut. Der Rog⸗ 


| 


| 


und ſich jetzt ihnen gegenüber niederließ. .. Im Geficht 
des ſchönen, hochblonden Mädchens war jene kühle, 
etwas gereizte Abwehr, durch die anftändige Frauen es 
bewußt und vielleicht auch ganz inſtinktiw bemerklich 
machen, daß ihnen die Bewunderung eines Mannes 
aufdringlich erſcheint und läſtig fällt. 

Frau Henriette von Lehnemark, der dies ſtumme 
Spiel nicht entging und die mit ihrer ganzen Sym⸗ 
pathie ſofort auf ſeiten des ſchönen Mädchens ſtand, 
führte abſichtlich ihr goldenes Lorgnon an die Augen 
und blickte auf den vielleicht in den Dreißigern ſtehen⸗ 
den Herrn, der feine Taktloſigkeit jo weit trieb, dieſe 
ſtumme Zurechtweiſung der alten Dame mit einem 
höhniſchen Lächeln zu quittieren, und der nach wie vor 
mit ſeinen halbgeſchloſſenen, dreiſten, ſchwarzen Augen 
die junge Schönheit fixierte. 

Dieſer Menſch war ſelber gar nicht häßlich. Sein 
ſchwarzer, wohlgepflegter Schnurrbart, die brennende 
Glut des Blicks unter langen Wimpern und der harte, 


doch nicht unedle Schnitt des brünetten Kopfes konnten 


ihn einer Frau wohl intereſſant und ſogar anziehend 
erſcheinen laſſen. Aber wenn man ihn länger anſah, 
ftörten der Mund mit feinem zyniſch überheblichen 
Lächeln und der kalte, ja grauſame Zug um die an ſich 
ſo leidenſchaftlichen Augen... Er ſchien gar keine 
Furcht zu empfinden, daß man ihn etwa zur Rede 
ſtellen könnte, feines unſchönen Benehmens wegen. Er 
mochte wohl auch dem jungen Mädchen ſchon längere 
Zeit gefolgt und dieſes nur, um ſeine unerwünſchte Be⸗ 
gleitung los zu werden, auf die elektriſche Bahn geſtie⸗ 
gen ſein. 

Frau von Lehnemark tupfte ſich empört mit ihrem 
Spitzentuch die Stirn und fah dann ihre Nachbarin 
mit einem ermutigenden Lächeln an, als wollte ſie 
jagen; „Fürchte dich nicht, mein Kind; ſolange du in 
meiner Gegenwart biſt, kann dir nichts Boſes 
geſcheh'n!“ ... Und wie das freundliche und trotz 
ihrer ſechzig Jahre noch ſo lebensfriſche Geſicht der 
alten Dame und die junge Schönheit einander anblickten, 


da war es, als ſchwaände die Angſt aus den hellen 
Zügen der Blonden und als vertraue ſie ſich in 
beredtem Schweigen ganz dem Schutz der ülteren 


Für einen Moment blickten beide Damen auf den 
Herru, der dem Ftäulein auf dem Fuße gefolgt war 


Geſchlechtsgenoſſin an. 
Und wie jetzt Frau von Lehnemark den ftuchten 


Glanz einer heimlichen Träne im großen, tiefblauen 
Auge der jüngeren ſah — da war die Seele dieſer 
alten Frau, die trotz aller Geſelligkeit allein und ein⸗ 
ſam lebte, gefangen. Und der Wunſch, das beinahe 
schmerzliche Verlangen ſtieg in ihr auf, fo ein ſchönes, 
liebreizendes Bild zu jeder Stunde um ſich zu haben; 
auf diefe runden, jugendkräftigen Schultern ein wenig 
von der Laft des Lebens, das ihr ſelbſt ſchon ſchwer 
ward, abzuwälzen und ſo, allmählich vielleicht, im 
Alter noch die junge Tochter zu gewinnen, die fie ſich 
fo oft vergeblich gewünſcht hatte.. Daß dieſes Be⸗ 
gehren ſich erfüllen könnte, daran dachte Frau Hetty 
wohl kaum. Nach der ganzen Erſcheinung der ſchönen 
Blonden, die mit geſch mackvoller Sauberkeit, dabei aber 
außerordentlich einfach angezogen war, konnte die 
alte Dame nur annehmen, daß ein junges Mädchen 
aus einem guten, wohlbeſtellten Bürgerhanſe neben 
ihr ſitze. 

Da ſchob der übrigens ſehr elegant gekleidete 
Herr iht gegenüber, zweifellos ganz abſichtlich, den 
ſchmalen Lackſtiefel vor und berührte den Fuß der 
jungen Dame, die mit einem Laut des Erſchreckens 
mit einer krampfhaft haſtigen Bewegung ihre 
Füße bis ganz am die Bank des Wagens zurückzog.. 


Frau von Lehnemark wollte, bernd vor Ent 
rüſtung, eben für ihre Nachbarin eintreten, als fie 
eine leiſe Berührung am Arme ſpürte. Zur Seite 
blickend, das Wort der ſchärfſten Rüge ſchon auf 
den Lippen, jah fie das Fräulein mit dem Kopf, auf 
dem ſich der helle Florentiner verſchob, gegen die 
Glasſcheibe fallen und in einer tiefen Ohnmacht zu⸗ 
rückſinken. 

Frau von Lehnemark umſchlang und hielt die 
Beſin uungsloſe. Die übrigen gäſte, von der 


Fahr, 

Dumpfheit und Lethargie dieſes ühenden Tages in 
Bann gehalten, erhoben ſich beim Anblick der Ohn⸗ 
mächtigen erſchreckt und mitleidig von ihren Sitzen. 
Eine Dame bot ihr Riechſalz, und damit gelang es, 
die Lebensgelſter des jungen Mädchens wieder zu er⸗ 
wecken. 


0 r Urheber des peinlichen Vorfalles, dem dieſer 
Ausgang ſeiner Unarten doch wohl etwas überraſchend 
gekommen war, wollte ſich, wie es ſchien, aus dem 
Staude machen. Wenigſtens verließ er mit einigen 


unverſtändlich gemurmelten Worten, den Zylinder leicht 
vom Kopf hebend, den Wagen — allerdings nur, um 
draußen von der Plattform aus den Hergang der Szene 
weiter zu beobachten. 

Frau von Lehnemark fah ihm wohl mit einer flam⸗ 
menden Verachtung nach; aber ſie war zu ſehr Dame, 
um noch ein Wort an einen derartigen Menſchen zu 
verſchwenden. Ihre ganze Teilnahme wandte ſich 
dieſem bemitleidenswerten Weſen zu, das eben die Augen 
auſſchlug und in denen die ſchlimme Nervenſpannung 
ſich jetzt im Weinen Töfte. . . 

„Grämen Sie ſich doch nicht mehr“, tröſtete die 
Aeltere, „oder fürchten Sie ſich, jetzt allein nach Hauſe 
zu gehen? Dann will ich Sie gern zu Ihren Eltern 
begleiten!“ 

„Ich habe ja niemand hier, ich bin fremd.. 
das iſt ja gerade das Schreckliche! ... ich hätte das 
nie geglaubt ... man tut doch keinem Menſchen 
etwas.. und“ .. ſie ſchluchzte noch heftiger, die 
ſchöne Blonde, und bedeckte ihr Geſicht mit den Händen, 
deren rofige Finger aus den hellen Handſchuhen hervor⸗ 
lugten. 

Alle Paſſagiere, auch die den Hergaug nichi beob⸗ 
achtet und ſich erſt nachträglich erkundigt hatten, blickten 
letzt voller Unwillen nach draußen; ein Herr erhob 
ſich; ſeiner entſchloſſenen Bewegung merkte man die 
Abſicht an, den Zudringlichen, der noch immer auf 
der Plattform ſtand, zur Rede zu ſtellen. In dieſem 
Augenblick aber ſah man den Menſchen durch die 
offene Wagentür nochmals hereinſchauen und dann 
eiligſt von dem in voller Fahrt befindlichen Wagen ab⸗ 
ſpringen. 

Gleich darauf hielt die Bahn und, einer taſchen 
Eingebung folgend, ſagte Frau von Lehnemark zu der 
Blonden, die ihre Tränen trocknete: 

„Ich fteige hier aus, liebes Kind... wenn Sie 
es nicht gar zu eilig haben, ſo begleiten Sie mich ein 
bißchen und erholen ſich bei mir, in meinem Hauſe von 
Ihrem Schrecken !“ 

„Ach, ich“ .. . ſagte die Kleine, ſichtlich über⸗ 
raſcht von dieſem gutmütigen Anerbieten, „ich .. 
ich weiß ja nicht... ob die gnädige Frau“ .. ihre 
Tränen floſſen von neuem, ſie ſchien ganz faſſungslos. 

Fortſetzung folgt.) 


Dienstag, den (17) 20. Sul. 1018. 


gen erreicht faſt Mauneshöhe und gilbt ſchon. Die 
Roggenernſte dürfte fi auf 100 bis 150 Pud pro 
ih belaufen, fo daß die Bevölkerung, welche im 
verfloſſenen Jahre eine Mißernte durchlebte, jetzt wie⸗ 
der für ein Jahr verſorgt iſt und noch manches er⸗ 
übrigen wird. Weniger gut ift es in den füplichen 
Kreiſen des Gouvernements Tobolsk beftellt, wo die in 
der erſten Junthälfte aufgetretene Dürre manche Hoff⸗ 
nung zerſtört hat. Im letzten Viertel des Juni gin⸗ 
gen allerdings reichliche Niederſchläge nieder, die den 
Wuchs der ſtark zurückgebliebenen Saaten ſoweit bes 
lebten, daß man wieder auf einen angehenden Durch⸗ 
ſchnittsertrag zu hoffen beginnt. In ſchweren Boden⸗ 
ſtrichen ſteht der Weizen bis zum Gürtel, der Hafer 
iſt gut geraten und es zeigt der Roggen volle und 
ſchwere Aehren. Im Gouvernement Tomsk hat es 
faſt den ganzen Juni geregnet, ſo daß der Stand des 
Winter- wie Sommergetreides ein ganz außergewöhn⸗ 
licher iſt. Die Bauern befürchten, daß der dünne hohe 
Halm die Schwere der vollen Aehre nicht aushalten 
und ſich bei ſtarkem Regen legen wird, und nachher 
nicht mehr die Kraft habet, ſich aufzurichten. Es 
wird eine ſelten reiche und gute Ernte im Sommerge⸗ 
treide erwartet. Nicht fo gut find die Ernteausſichten 
etwas näher zum Uralbergrücken. Wegen der größeren 
Höhenlage konnte erſt ſpät zur Ausſaat geſchritten 
werden, wobei die Sommerung durch kaltes Wetter in 
der Entwickelung zurückblieb. Sogar im Juni konnte 
die außergewöhnliche Erſcheinung beobachtet werden, daß 
das Thermometer nachts bis 2 Grad unter Null ſank. 
Dieſe kalte Luftwelle, die vom nördlichen Eismeere 
herüberweht, hat mit dem im Jun meist veränderli⸗ 
chen Wetter faſt die ganze Kartoffelernte vernichtet. 
Zum Glück haben dieſe Fröſte der Sommerung nur 
wenig geſchadet, die ſich von den nachteiligen Einflüſſen 
vollſtändig erholt hat. 

In der Umgegend der 
Perm tritt einem das gleiche reiche Ernt ebild 
wie im Trancuralgebiet entgegen. Das Gras iſt 
kniehoch, dag Getreide ſteht dicht und hoch und 
der Bauer überzühlt in Gedanken den zu erwarten⸗ 
den Ertrag und den ihm verbleibenden Reingewinn. 
Weit beſcheidener iſt der Getreideſtand im Transkama⸗ 
Rayon, in den Gouvernements Perm und Wfatka. 
Allerdings find dieſe Gebiete ſchwach bevölkert und man 
findet mehr Wälder als Kulturland. Wo aber die 
Wälder läugs der Bahn zurücktreten und der Pflug 
ſeine tiefen Narben in den jungfräulichen Boden ge⸗ 
ſraben hat, da wogt das Getreide wie ein unendliches 

eer von vielverſprechenden Aehren. An Walderdbeeren 
und Pilzen findet man an den Bahnſtationen eine nie 
beobachtete Fülle. um Wfatka, wo die Wälder ſpär⸗ 
licher werden, wechſeln fette Wieſen mit gutbeſtellten 
Feldern, auf denen die künftige Ernte auf dem Halm 
ihrem Werden entgegenſchlummert. Auch hier gewinnt 
man den Eindruck eines bevorſtehenden reichen Ernte⸗ 
jahres, das den Bauern für den füngſten Notftand voll 
und reichlich entſchädigen wird. Daß Sommergetteide 
reicht einem bis zum Gürtel, die Winterung bis zur 
Schulter. Um Wologda hernm ift der Sommer regue⸗ 
riſch geweſen. Dafür ſtehen die Getreidefelder in ſel⸗ 
Bus, Pracht da und zeigen einen ungewöhnlichen 

che, 

Demnach kaun der Nordoſten Rußlands auf eine 
gute Ernte rechnen. Im Südoſten kann von einer 
direkten Mißernte nur im Gouvernement Aſtrachan die 
Rede ſein, wo die wochenlange Dürre die Saaten derart 
mitgenommen hat, daß an eine Erholung nicht mehr 
dacht werden kann. Im Kaukaſus und im Süden 
haben Hagelſchläge und ſtarke Regengüſſe ſtellenweiſe 
manchen Schaden angerichtet, der ſtrichweiſe die urſprüng⸗ 
lich gehegten Hoffnungen auf einen reichen Ernteertrag 
ſtark reduziert hat, doch können dieſe ſporadiſchen Ex⸗ 
ſcheinungen am allgemeinen Erntebilde nicht mehr viel 
ändern, falls keine außergewöhnlichen Witterungser⸗ 
ſcheinungen auftreten und das Einbringen der auf dem 
Halme ſtehenden Ernte gefährden. Der Geſamtein⸗ 
druck, den man von der bevorſtehenden Ernte erhält, iſt 
ein recht gleichmäßiger und vielverſprechender. Erfreu⸗ 
lich erſcheint auch der Umſtand, daß die alljährlich ge⸗ 
bietsweiſe auftretende Buntheit der Ernte in dieſem 
Jahre mehr beſchränkt als ſonſt erſcheint, fo daß wir 
allen Grund zur Annahme haben, daß wir vor einem 
größeren Mißwachs, wie im vorigen Jahre, vor⸗ 
ansſichtlich verſchont bleiben werden. 

(St. Pet. Herold.) 


Städte Kungur und 


Noch einiges üder neue das 
Wehrpflichtsgeſetz. 


Die letzte Nummer der Geſetzſammlung enthält 
unter anderem auch das von der Reichsduma und dem 
Reichsrat angenomene und inzwiſchen Allerhöchſt beſtä⸗ 
tigte neue Wehrpflichtsreglement. 

Seit der Einführung der Wehrpflicht im Jahre 
1874 hat das alte Wehrpflichtsgeſetz keinerlei Abärde⸗ 
rungen erfahren, obgleich das gauze Syſtem der Reichs⸗ 
verteidigung ein anderes geworden iſt. Das gewaltige 
Anwachſen der Armee und die Herabſetzung der Dienſt⸗ 
zeit hat eine ſtarke Vermehrung des Rekrutenkontingents 
erfordert. Im Laufe der letzten 38 Jahre hat die Zahl 
der für die Wehrpflicht beſtimmten jungen Leute faſt 
das Doppelte ihrer einſtigen Höhe erreicht, während fi) 
das einzubernfende Rekrutenkontingent verdreifacht hat. 
Die lange Reihe von den im Jahre 1874 eingeführten 
Vergünſtigungen erſchwerte dem Kriegsminifterinm die 
‚nötige Zahl von phyfiſch kräftigen Rekruten für die 
Armee zu erhalten. Hierzu trat der Umſtand, daß die 
Technil der Handwaffe die alte Kampfart überflüſſig 
gemacht hatte, wo die geſchloſſene Front weit weniger 
Soldaten und weniger Führer als jetzt erfordert, wo 
nur in aufgelöſten Gliedern gegen den Feind vorgegangen 
wird. In Abhängigkeit von den veränderten Kampf⸗ 
bedingungen haben die meiſten Großmächte bedeutende 
Opfer zu Verſtärkung ihrer Armeen bringen müſſen. 
In Frankreich werden von der das wehrpflichtige Alter 


erreicht habenden Bevölkerung 78, in Deutſchland und 


in Oeſterreich 60 Prozent einberufen, während in Rußland 
keine vollen 35 Prozent der Wehrpflichtigen in die 
Armee aufgenommen werden. Aus dieſem Grunde wurde 
zu einer Umarbeitung der Wehrpflichtsbeſtimmungen 
vom Jahre 1875 geſchritten, deren Reſultat das nene 
Geſetz vom Jahre 1912 war. Dieſes neue Geſetz behält 
var allem das Prinzip der Wehrpflichtsbeſtimmungen 
vom Jahre 1874 bei und entwickelt es in einem weit 
höheren Grade, als das bisher der Fall war. Nach Ein⸗ 
enen des Geſetzez werden die einzelnen Truppenteile 
einen chroniſchen Unterſchuß an Rekraten zu berzeichuen 


Neue Loser Zeltäng. 


haben, der wegen Zurückſtellung wegen phyſiſcher Fehler 
allfährlich eintrat. Das Rekrutenkontingert dürfte durch 
das nene Geſetz alljährlich um 25 — 30,00 Mann 
wachſen. 


kruten nach Bezirken wird durch ein allgemeines Re⸗ 
partitionsſyſtem erſetzt, welches eine gerechtere Aushe⸗ 
bung des Rekrutenkontingents ermöglicht und einzelne 
allzu ſtark in Auſpruch genommene Gebiete gerechter⸗ 
weiſe entlaſtet. Auf dieſe Art erfährt die Laſt der 
Wehrpflicht eine gerechtere Verteilung. 

Das Geſetz vom Jahre 1912 verfolgt den Zweck, 
den chroniſchen Unterſchuß an Rekruten in der Armee 
zu beſeitigen und ein phyſiſch kräftigeres Kontingent 
zum Militärdienſt heranzuziehen. Zur Verwirklichung 
dieſes Zwecks wird der Bauernſtand in Bezug an 
die Wehrpflicht entlaſtet und die gebildeten Klaſſen 
werden durch Aufhebung verſchiedener Vergünſtigungen 
in einem ſtärkeren Grade herangezogen. Der Beſtand 
und die Tätigkeit der Wehrpflichtsbehörden ſowie die 
Art der Aushehung werden abgeändert, ebenſo die 
Beſtimmungen über die Freiwilligen, ſchließlich werden 
die Strafen für eine Verletzung der Wehrpflichtsbeſtim⸗ 
mungen verſtärkt. 

Von Vergünſtigungen werden vier Grade einge⸗ 
führt. Den erſten Grad der Vergünſtigung genießen 
einzige Söhne und einzige Enkel und Brüder, wenn ſie 
die einzigen Ernährer der Familie find, Den zweiten 
Grad bilden einzige Söhne arbeitsfähiger, aber das 
fünfzigſte Lebensjahr erreicht habender Väter. Der 
dritte und vierte Grad befreit den zweiten Sohn von 
der Wehrpflicht, falls der älteſte Sohn dient oder im 
Kriege gefallen ist. 

Die Vergünſtigung erſten Grades iſt die abſolute, 
die der übrigen eine bedingte, denn im Falle eines Re⸗ 
krutenausſchuſſes werden ſolche Söhne zum Militärdienft 
herangezogen. 


Zintaftrophe nuf dem 
Dnjepr. 


Sonntag fand auf dem Duſepr in Kiew eine vom 
polniſchen Sportverein veranſtaltete Ruderregatta ſtatt. 
Nach Beendigung der Regatta lud der Techniker der 
Warſchauer Eiſenbahnwerkſtätten Bronislaw Arcinowski 
eine aus 13 Perſonen beſtehende Geſellſchaft zu einer 
Fahrt auf ſeinem eigenen Motorboot ein. Sechs Werſt 
oberhalb von Kiew wurde das Motorboot von den durch 
einen Bugſierdampfer hervorgerufenen Wellen erfaßt 
und war im Nu untergegangen. 10 Perſonen: drei 
Männer, 4 Frauen und 3 Kinder ertranken. Drei 
Perſonen konnten nur gerettet werden. Die Namen 
der Ertrunkenen find; Bronislaw Arcinowski, der Be⸗ 
fiber des Bootes; Stanislaw Chmurzynski, der Has 
fenchef der Ruderſektion des Polniſchen Gymnaſtiker⸗ 
Vereins, mit Frau und Sohn; Frau Eduard Vetter, 
die Fran des Steuermauns der Ruderſektion des P. G. 
V., mit Töchterchen; Stanislaw Zielinski, Abten⸗ 
rient; Fran Oraczewska, die Fran eines Beamten der 
Warſchauer Gasanftalt und Bronjslawa Drzewiecka. 
Die beiden letzteren find Warſchauerinnen, welche in 
Kiew beſuchsweiſe weilten. — Bis fetzt gelang es nur, 
eine Leiche zu bergen. 

Geſtern abend erhielt der Warſchauer Ruderverein 
ein Telegramm non den Kiewer Kollegen mit der 
Bitte, ſofort einen im Auffinden Ertrunkener erfahre⸗ 
nen Taucher und den in der Rettung Extrinkender fo 
tüchtigen Piotr Kocz uach Kiew zu ſchicken. Der Bitte 
wurde unverzüglich Folge geleiſtet. 


Zur Ermordung 
3. P. Beljajems 


bringt die Now. Wr. ein Interview mit dem Sohne 
des Verſtorbenen, das ein intereſſantes Streiflicht auf 
die Vorgeſchichte der Tragödie wirft. Mein verſtorbener 
Vater — erzählt stud. Belfaſew — war zweimal verheis 
ratet; die erſte Frau iſt geſtorben und die zweite lebt 
vom Vater getrennt außerhalb Petersburgs. Vor un⸗ 
gefähr zehn Jahren machte mein Vater die Bekannte 
ſchaft der Frau Antoning Bogdanowitſch und knüpfte 
mit ihr ein Verhältnis an. Frau Bogdanowitſch zog 
ganz in unſer Haus und legte für uns Kinder ſehr 
große liebevolle Sorgfalt an den Tag — ſie war eine 


Dus Hachma 
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ſehr liebe und gute Dame, die vom Vater mit gro⸗ 
ßer Anfmerkſamkeit behandelt wurde. So vergingen 
mehrere Jahre. Mile wurden unter den Augen der 
Bogdanowitſch groß und können nur Gutes von ihr 
agen. 

Vor ungefähr fünf Jahren. ſo erzählt stud. Bel⸗ 
jafew wieder, zogen in unſerem Haufe die erſten Ge⸗ 
witerwolken herauf. Die Beziehungen des Vaters zu 
Frau Bogdanowitſch verſchlechterten ſich, und bald er⸗ 
fuhren wir, daß ſich der Vater in eine andere ver⸗ 
wandte Dame verliebt hatte. Fran Bogdanowitſch er⸗ 
trug dieſes mit Geduld und Würde und nur dann und 
wann bat ſie den Vater in milder Weiſe, ſein neues 
Verhältnis um der Kinder und ihretwillen aufzugeben. 
Den Vater regten dieſe Bitten ſehr anf, doch nahm 
Im Laufe der 
letzten Jahre wurde mein Vater jedoch immer nerudſer 
und gereizter und dasnicht nur inbezug auf Frau Bog⸗ 
danowitſch, ſondern auch uns Kindern gegenüber. Wir 
Kinder — drei Söhne — traten ſtets für Frau Bog⸗ 
danowitſch ein und vermochten das Verhalten des Vaters 
nicht zu rechtfertigen. Allmählich wueden die Auftritte 
zwiſchen dem Vater und der Frau Bogdanowitſch immer 
häufiger. Letztere verlangte, daß der Vater das Ver⸗ 
hältnis mit jener Dame aufgebe; die Umſtände machten 
die urſprünglich ſehr gleichmäßige und ruhige Fran 
Bogdanowltſch schließlich auch nervös; fie weinte ſehr 
oft, klagte bitter über ihr ſchweres Leid und verlangte 
immer hartnäckiger, daß ſich der Vater von der Dame 
trenne, die ſich in unſere Familie gedrängt und den Frie⸗ 
den unſeres Hauſes zerſtört hatte. 

Zu Beginn dieſes Sommers begab ſich Frau Bog⸗ 
danowitſch auf unſer Gut im Gouvernement Nowgorod. 
Vor der Abreiſe kam es wieder zu einer heftigen Szene 
zwiſchen ihr und meinem Vater. Mein Vater verſprach 
endlich, ſein Verhältnis mit der Verwandten aufzugeben. 
Gleichzeitig verreiſte mein Vater in Geſchäften. Als er 
zurückkehrte, ſchrieb er an Frau Bogdanowitſch, daß er 
fein Verſprechen nicht halten und das bisherige Leben fo 
nicht weiter gehen könne. Schließlich ſchlug er Fran 
Bogdanowitſch vor, fi mit der Lage auszuſöhnen oder 
ihn ganz zu verlaſſen. 

Vor einer Woche kehrte infolge des Briefes Frau 
Bogdanowitſch nach Petersburg zurück. Gleich am erſten 
Tage kam es zwiſchen ihr und meinem Vater zu einer 
Auzeinanderſetzung, wobei Frau Bogdanowitſch erklärte, 
ſie hätte dem Vater die beſten Jahre ihres Lebens ge⸗ 
ſchenkt, und könne, unn ſie 42 Jahre alt ſei, kein 
neues Leben anfangen. Der Vater gab keine beſtimm⸗ 
ten Verſprechungen und fand Frau Bogdanowitſch mit 
allgemeinen Worten ab. Unſere, der Kinder, Beziehun⸗ 
gen zum Vater waren ſehr geſpannt, da wir ſein Ver⸗ 
halten zu Frau Bogdanvwitſch ungerecht fanden. Es 
kam bald zu einer zweiten Auseinanderſetzung. Diesmal 
erklärte mein Vater kategorſſch, das Band mit der Ver⸗ 
wandten nicht löſen zu wollen. Auf Fran Bogdano⸗ 
witſch wirkte dieſe Erklärung niederſchmetternd. Sie 
bat meinen Vater, ſich noch einen Tag zu bedenken, 
ehe er feine definitive Entſcheidung treffe. Wir Kinder 
hofften noch immer, daß ſich noch alles zum Beſten 
wenden werde. 

Am 14.27. Juli, fährt Herr Beljajew fort, ver⸗ 
ließ Frau Bogdanowitſch das Haus und verbrachte den 
Tag bei ihren Bekannten. Gegen Abend lehrte fie wie 
immer in der letzten Zeit ſehr nervös zurück. Der Vater 
war nicht zu Haufe, doch kehrte er bald zurück. Etwas 
verftimmt begab er ſich in das Speiſezimmer und ver⸗ 
langte zu eſſen. Gegen Mitternacht kam ich von einem 
Ausgang nach Haufe zurück. Ich begab mich in den 
Salon und ſetzte mich an das Klavier. Ohne daß ich 
wollte, hörte ich das Geſpräch zwiſchen Frau Bogdano⸗ 
witſch und dem Vater. Es handelte ſich um das alte 
Thema. Die Unterhalung trug anfangs einen ruhigen 
Charakter, allmählich aber ereiferte ſich mein Vater und 
gebrauchte harte Worte. Um nicht unfreiwilliger Zenge 
der unerquicklichen Szene zu ſein, begab ich mich in 
mein Zimmer. Plötzlich vernahm ich mehrere Schüſſe. 
Ich eilte in das Speiſezimmer. Auf der Diele lag mit 
etwas erhobenem Kopfe mein Vater. Nebenbei ſtand 
mit verzerrten Zügen Frau Bogdanowitſch mit dem Re⸗ 
volver in der Hand. Es erdröhnte noch ein Schuß. 
Die Kugel pfiff mir dicht am Kopf vorüber. Ich lief 
zum Vater. Er rief mir mit brechender Stimme einige 
Worte zu und nach einigen Minuten war er eine Leiche. 
Die Verzweiflung der Frau Bogdannwitſch war gren⸗ 
zenlos. Sie rief fortwährend: „Was habe ich getan?“ 
nach einigen Minuten erfuhr ich, daß Frau Bogdano⸗ 
witſch nach den Auteinanderſetzungen mit dem Vater in 
ihr Zimmer geeilt war und den Revolver geholt hatte. 
Das übrige Drama ſpielte ſich in ſehr kurzer Zeit ab, 
doch hatte es ſich ſchon ſeit langem vorbereitet, und 
wir dachten alle, daß eine Kataſtrophe kommen müſſe, 
0 daß fie ſo ſchrecklich fein würde, hatte niemand 
geahnt. 
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Inländiſche Nachrichten. 


St. Petersburg. 

Aus dem fernen Oſten. Man 
ſchreibt dem „St. Pet. Herold.“ ang Kamtſchgtka: 
Petersburg iſt gegenwärtig ſehr freigebig und verausgabt 
für den fernen Oſten im allgemeinen und Kamtſchatka 
im beſonderen Hunderttauſende von Rubeln, doch wer⸗ 
den dieſe Gelder wohl kaum dementſprechend verwendet. 
Bei uns in Kamtſchatka ſtirbt die fremdſtämmige Be⸗ 
völkerung aus durch Syphilis und Bettlerarmut. In 
der letzten Zeit iſt noch eine Geißel hinzugekommen, 
die Augenkrankheiten. Ohne eingeborene Bevölkerung 
würde dieſes Land vollkommen veröden, und doch tut 
man nichts, um die Bevölkerung vor dem Hungertode 
und der Entartung zu bewahren. Hunderttauſende wer⸗ 
den für die Adminiſtration verwandt, dabei gibt es 
keine Aerzte, keine Krankenhäuſer, keine Schulen. Eine 
ſolche Politik verſpticht für die Zukunft nichts Gutes. 
Die Eingeborenen liebten ihr Land und ſchonten deſſen 
einzigen Reichtum — die Tlere. Jetzt aber hat ſich 
alles auf Raub geworfen. Im vorigen Winter wurde 
eine große Menge von Tieren vernichtet. Das Raub⸗ 
weſen der Japaner an den Küſten von Kamtſchatka 
wüchſt und nimmt beunruhigende Dimenfionen an. 
Außerdem ſind alle ſogenannten ruſſiſchen Fiſchhändler 
eigentlich nur unoffizielle Kompagnons von fapaniſchen 
Unternehmern, die ihnen an Erfahrung und Kapital⸗ 
kraft überlegen find, 

— General Baron A. A. Bilder⸗ 
ling + Am 18. (26.) Juli verſtarb in Zarskoſe 
Sſels der General der Kavallerie Baron Alexander 
Bilderling. Der Verſtorbene, der Sproß eines kurlän⸗ 
diſchen Adelsgeſchlechts, wurde am 23. Juni 1846 ge⸗ 
boren und trat nach Abſolvierung des Pagenkorps in 
das Chevalierregiment, Nach mehrjührigem Dienſt in 
der Front trat er in die Akademie des Generalſtabes. 
Schon während des Stadiums tat er ſich als Militärs 
ſchriftſteller hervor und veröffentlichte eine wertvolle 
Arbeit über den Deutſch⸗franzöſiſchen Krieg. Nachdem 
Alexander Baron Bilderling die Akademie mit Aus⸗ 
zeichnung abſolviert hatte, wurde er dem Kommandie⸗ 
renden der Truppen des Kiewſchen Militärbezirks zu⸗ 
kommandiert. In dieſer Periode veröffentlichte er 
mehre militärwiſſenſchaftliche Abhandlungen, von denen 
feine Schrift über die Bedeutung der Kavallerie 26 
heute ihren Wert nicht verloren hat. Während dei 
Krieges mit der Türkel kommandierte Baron Binder⸗ 
ling das 12. Dragonerregiment Starodub und wurde 
für Tapferkeit durch die Verleihung der goldenen Waffe 
ausgezeichnet nach dem Kriege wurde Bilderling Chef 
der Twerſchen Kapallerie⸗Junkerſchule. 1890 wurde er 
Gehilfe des Chefs des Generalſtabes von 1899 bis 
1905 war er Kommandeur des 17. Armeekorps. Wüh⸗ 
rend des Krieges mit Japan begab er ſich an der 
Spitze feines Korps auf den Kriegsſchauplatz und 
wurde znerſt Kommandeur der dritten und dann der 
zweiten Mandſchuriſchen Armee. General Bilderling 
galt als einer der beiten Strategen der ruſſiſchen Armee 
und hat ſich auch als Milltärſchriftſteller einen ehren · 
vollen Namen erworben. 

Riga. Die Beſtattung Dr. M. 
Schönfeldte fand Freitag ſtatt. Das große 
Geleit, das dem Verſtorbenen zur letzten Ruheſtätie 
folgte, und die Beerdigungsfeierlſchteit bewieſen, welcher 
Popularität ſich der Dahingefchiedene hier erfrenke. 
Die Anerkennung, die ſich Dr. Schönfeldt als Arbeiter 
auf dem Gebiete des öffentlichen Wohls auch bei dei 
örtlichen Adminiſtration errungen hatte, kam in einem 
Beileidsbeſuche zum Ausdruck, den der Livl. Gonver⸗ 
neur Hofmeiſter N. A. Sweginzew in Begleitung des 
Rigaſchen Polizeimeiſters Wirkl. Staatsrats Nieländer 
der Witwe und dem Bruder des Verſtorbenen vorge⸗ 
ſtern in Atgaſen machte. — Geſtern gegen 2 Uhr 
nachm. hatten ſich zur Beſtattungsfeſer in der Heilan⸗ 
ſtalt Or. Schönfeldts, in Atgaſen, etwa 500 Perſonen 
verſammelt. Erſchienen waren Deputationen ſamtlicher 
hiefiger füdiſcher Vereine und Inſtitutionen, der hieſigen 
und Dorpater jüdiſchen Studenten ſchaft, ärztliche Ber 
rufsgenoſſen, Freunde und Verwandte. Ueber 100 
Beileidstelegramme aus Riga, Moskan, Petersburg, 
Berlin, New⸗Vork etc. waren eingetroffen. 

Nach einer Rede des Oberrabiners Dr. Kantor 
ſetzte ſich um 2 Uhr der Trauerzug in Bewegung. 
Dem Sarge folgten 2 Wagen mit Kränzen und eine 
überaus lange Reihe von Equipagen mit Leidtragenden 
denen ſich unterwegs noch eiue enorme Menſchenmenge, 
darunter vorwiegend Glaubensgenoſſen des Verſtorbenen 
anſchloß. Es dürften wohl an 10,000 Perſonen ger 
weſen fein, Die jüdiſche Intelligenz hatte durch 
Ehrenwachen und ⸗Poſten für die Aufrechterhaltung 
einer mufterhaften Ordnung geſorgt, Bei der großen 
Synagoge blieb der Tranerzug ſtehen. Der Sarg 
würde in die Synagoge getragen und Dr. Kantor zele⸗ 
brierte einen kurzen Gottesdlenſt. Dann bewegte ſich 
der Zug weiter und traf gezen 5 Uhr auf dem füdi⸗ 
ſſchen Friedhof in der Moskauer Vorſtadt ein. Da die 
Leichenhalle die Menge der Leidtragenden nicht faſſen 
konnte, blieb der Zug vor der Halle ſtehen und es 
wurden hier mehrere Reden gehalten. Im Namen des 
Vereins der füdiſchen Aerzte ſprach der Präſes Dr. 
Jul, Eliasberg, namens der Geſellſchaft praktiſcher 
Aerzte zu Riga der Präſes Dr. med. O. Stender, des 
jüidſſchen Bildungsvereins Mag. jur. P. Ming, des 
jüdiſchen Krankenpflegevereins L, Ginzburg, im Namen 
der Freunde cand. rer, mere. S. J. Sachs und Dr. 
P. Mandelſtamm; Rechtsanwalt Kalmanowig aus 
Petersburg ſprach im Namen dortiger jüdiſcher Kreiſe, 
Fürſt Manſſyrew als Vertreter des Rigaſchen Liberalen 
Klubs und Herr B. Fröhlich als ſolcher des Deutſchen 
Liberalen Klubs, Herr P. Schalit im Namen des jüdi⸗ 
ſchen Totenbeſtattungsvereins, Dr. M. Eliasberg im 
Namen der Ambulanz des Krankenpflegevereins und 
Herr Nurock als Vertreter der Juden Mitans, der 
Geburtsſtadt des Verſtorbenen. 

Die Funeraljen am Grabe vollzog Dr. Kantor. 
In allen Reden kam die Liebe und Wertſchäßung zum 
Ausdruck, die der jäh aug dem Leben Geriſſene bei 
Naheſtehenden wie il feinem weiten Wirkungskreiſe 
genoſſen, die Anerkennung der außerordentlichen, ſelbſt⸗ 
los betätigten Arbeitskraft, der in fo tragiſcher Weſſe 
ein vorzeitiges Ende beſchieden war. 

Bodaibo. Auf den Lena ⸗ Gol ⸗ 
felder n. Der „Ruſſtoſe Slowo“ wird aus Bodaibo 
telegraphiert: Am 8. Juli reiſte die zweite Partie 
von 2000 Arbeitern mit ihren Familien, im ganzen 
2½ Tauſend erwachſene Perſonen, ab. 

Vor der Abfahrt überreichten die Arbeiter den aus 
(Petersburg, Moskau und Irkuisk iguen zu Hilfe ger 


Diendtag, ben (17.) 30. Inli 1912. 


eilten Advokaten eine Dankadreſſe, auf die im Namen 
der Kolegen Rechtsanwalt Tjuſchewski in einer Rede 
an die Arbeiter antwortete. In ſeiner Rede ſagte 
Tiuſchewski unter anderem den Arbeitern: Die letzten 
von euch durchlebten Monate find eine Feſtzeit der 
Menſchheit geweſen, die ſich ihres perſönlichen Wertes 
bewußt wurde. Mit dieſem Werte zu rechnen, habt 
ihr alle veranlaßt, und wenn die Wahrheit 15 noch 
nicht triumphiert, ſo iſt zu hoffen, daß ſie ſo oder 
anders doch triumphieren wird.“ 8 
Am 12. Juli trafen in Witim 2500 Arbeiter 
ein, die ſich alle nach Irkutsk wenden. Die Arbeiter 
verſuchen au anderen Goldwäſchereien Arbeit zu finden, 
werden aber überall zurückgewieſen, da fie durch die 
neuen Tarife zu verwöhnt ſeien. 
Die Lena⸗Goldfelder⸗Geſellſchaft bemüht ſich ver ⸗ 
gebens ihren Arbeſterbeſtand wieder zu ergänzen. 
(St. Pet. Ztg.) 
Odeſſa. Ueber die Schiffskata⸗ 
ſtrophe anf dem Schwarzen Meere 
wird den „Bieſh. Wed.“ geſchrieben: Die Kataſtrophe 
erfolgte 27 Meilen von Ddeffe. Der Paſſagierdampfer 
„Potemkin“ kam aus Mkolaſew und führte 300 Paſſa⸗ 
iere, darunter 62 Arreftanten unter Konvoi nach 
Pbeſfe an Bord. Der „Askold“ ging aus Marinpol 
ch Cherſon mit einer vollen Kohlenladung. Die 
urſe der Dampfer kreuzten ſich im rechten Winkel. 
In voller Fahrt rannte der „Askold“ dem Potemkin“ 
in die Stenerbordſeite des Vorderteils. Der Schlag 
traf den Kohlenbunker. Der Dampfer, der ein Leck 
erhalten, begann ſich mit Waſſer zu füllen, das in den 
Maſchinenraum drang. Dem Kapitän gelang es, den 
Dampfer auf die Küfte zu ſetzen. Der „Askold“ rannte 
auf eine Sandbank auf. 5 
Dun den Zuſammenprall wurden die Paſſagi ere 
aus den Betten geſchlendert. Auf Deck entſtand eine 
ſchreckſche Panik. Bevor das Schiff in Sicherheit war, 
verging eine halbe Stunde; der Dampfer fuhr mit 
Volldampf. Im Maſchinen raum ſtanden die Heizer bis 
zum Halſe im Waſſer, verließen aber ihren Poſten 
nicht eher. als bis das Schiff feſt ſaß. Auf dem Schiffe 
fehlten die Signaltaketen. Die Dampfpfeife konnte nur 
ſparſam benutzt werden, da man Dampf ſparen mußte. 
Der Zuſammenſtaß erfolgte auf offener See, wie man 
vermutet, weil der eine Dampfer dem anderen, wie die 
Seeleute dort fagen, die Naſe abſchnelden wollte. Auf 
dem „Potemkin“ waren mehrere Schülerexkurſionen. 
Alle Paſſagiere wurden glücklich gerettet. Die Lage des 
Schiffes iſt Fritifh. Ans Odeſſa ift eine Unterſuchungs⸗ 
Kommiſſion an den Ort der Kataſtrophe abgereift. 
St. Pet. tg) 


Einſturz der Landungs⸗ 
brücke in Binz. 


Das liebliche Oſtſeebad Binz auf Rügen war, wie 
ſchon gemeldet, der Schauplatz eines Unglücks, das ka⸗ 
iaſtrophale Folgen gezeitigt hätte, wenn nicht Matro⸗ 
fen des Hochſeegeſchwaders mit bewundernswerter Raſch⸗ 
heit eingegriffen hätten. 

Ale der Dampfer „Kronprinz Wilhelm“ an der 
Brücke anlegen wollte, brach ein Teil der Brücke in⸗ 
folge der Belaſtung durch das maſſenhaft angeſammelte 
Publikum. Unter ſchrecklichem Augſtgeſchrei ſtürzten 
mehr als hundert Menſchen, Männer, Frauen und Kin⸗ 
der, in die Oſtſee. Die ungeheure Verwirrung, die 

* folgte, läßt ſich nicht beſchreiben. Im Waſſer trieben 
vor Schreck halb wahnſinnige Leute und klammerten 
an Trümmer der Brücke an. Vom Lande drängte 
ie Menge unter wildem Schreien nach dem ſtehenge⸗ 
Hiebenen Teil der Brücke. Es ſah einige Minuten 
aus, als ſei der Tod vieler Perſonen im Waſſer ge⸗ 
wiß. Da kamen im Augenblick höchſter Not die Mas 
troſen des Flaggſchiffes „Preußen“ von der dritten 
Divifion des in Binz vor Anker liegenden Hochſeege⸗ 
ſchwaders mit Booten zu Hilfe. Den heldenhaften 
Anſtrengungen der Seeleute gelang es faſt alle im 
Waſſer Treibenden zu retten. Ein Matroſe, der Name 
des Braven ift noch nicht bekannt, rettete allein ſieben 
Perſonen vom ſicheren Tode des Ertrinkens. 
zehn Beſinnungsloſe und Verletzte wurden auf Tragbah⸗ 
ven in den Ort gebracht. Die Wiederbelebungsverſuche 
hatten aber nur bei ſechs Perſonen Erfolg Vier 
davon konnten nicht mehr ins Leben zurückgerufen 
werden, und ein Knabe, der aller Wahrſchhalſchel nach 
ertrunken iſt, konnte noch nicht aufgefunden werden. 
Ganz ausgeſchloſſen iſt es allerdings in Anbetracht der 
raſch hereingebrochenen Dunkelheit nicht, daß noch mehr 
Opfer der Kataſtrophe zu beklagen find, Die Aufre⸗ 
gung im Bade war ungeheur. Bis jetzt konnten die 
Namen der Ertrunkenen noch nicht feſtgeſtellt werden. 
Doch iſt bereits ſicher, daß es ſich um keine Berliner 
handelt. Die Brücke war mit Ausflüglern aus 
Greifswald beſetzt, die mit dem Dampfer N 
wollten. 

Ein weiteres Telegramm ſpricht von mehr Toten, 
die der Kataſtrophe zum Opfer gefallen find, doch 
ſcheint es ſich hier um eine frühere Meldung zu han ⸗ 
deln. In den Oſtſeebädern, die um Binz herum lie⸗ 
gen, waren die wildeſten Gerichte über den Umfang 
des Unglücks verbreitet. Nach der erſten Meldung, die 
uns zuging, ſollten nicht weniger als 14 Tote bereits 
geborgen, nach einer anderen von 100 Menſchen nur 
50 gerettet worden ſein. 

Binz iſt der beſuchteſte Badeort auf der Jnſel 

„Rügen. Am ſüdlichen Ufer der Prorer Bucht gelegen, 
von ſchönen Buchen und Kiefernwaldungen umgeben, 
mit Waſſerleitung und elektriſchem Licht ausgeſtattet, 
zählt der Ort heute etwa 1200 Einwohner. Im Som⸗ 
mer 1902 wurde die neue Dampferlandungsbrücke 
zem Verkehr übergeben, die dem ebenſo umſtändlichen 
wie gefährlichen Ausbooten ein für allemal ein Ende 
machte. Dieſe Prinz⸗Heinrich⸗Landungsbrücke iſt 600 
Meter lang. Sie ift der Lieblingsaufenthalt der Bas 
degäſte. Ihre Zahl betrug 1910 nicht weniger als 22,404 
und im letzten Jahre 25,678. 

Binz auf Rügen, 30. Juli. (Spez.) Geſtern 
fand hier eine äußerſt ſtürmiſche Verſammlung der 
Badegäſte ftatt, welche gegen die beifpiellofe Nachläſſig⸗ 
keit der Badeverwaltung proteſtierten, die bei der vor⸗ 
jährigen Inſtandſetzung des Seeſtegs verfaulte Balken 
benutzte. Viele Gäſte find abgereiſt; der Ort iſt ver⸗ 

Vüödet. Eine Gerichtskommiſſion beſichtigte geſtern die 
Unfallſtelle und ſchrieb der Badeverwaltung die Schuld 
zu, welche auch eine zu kleine Anzahl von Rettungs⸗ 
vorrichtungen vorbereitet hatte. Entrüſtung ruft auch das 


Nene Lodzer Zeitung. 
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krechts). 8wiſchen beiden der Prä 


Der Vorſtand des jetzt in Berlin tagenden 


engliſchen Hygienekongreſſes im 
Garten des Berliner . 

In der unteren Reihe: die beiden neuernannten deutſchen Ehrenmitglieder, Generalſtabsarzt der 
Armee Profeſſor Dr. v. Schierning (links), Wirkl. Geh. Oberwedizinalrat Prof. Dr. Kirchner 


ent des Kongreſſes, Earl Veauchamps, der engliſche Miniſter 


der öffentlichen Arbeiten. 


Verhalten der Fiſcher hervor, die ruhig zuſahen, ohne 
den Verunglückten zu Hilfe zu eilen. 


Hitze und Gemitter. 


Der letzte Sonntag dürfte für Berlin der heißeſte 
des ganzen Sommers geweſen ſein. Die Hitze, die 
ſchon in den frühen Morgenſtunden einſetzte, ſteigerte 
fi in den Nachmittagsſtunden bis zur Unerträglichkeit. 
Das Thermometer zeigte 36 Grad im Schatten. Selbſt 
die Abendſtunden brachten nicht die gewohnte Abküh⸗ 
lung, und ein kurzes Gewrtter, das gegen 10 Uhr 
abends mit einiger Heftigkeit über Berlin niederging, 
vermochte die drückende Schwüle nicht zu beheben. Die 
Folge der übergroßen Hitze war, daß, wie ſchon in 
einen Telegramm gemeldet, viele Perſonen vom Hitz⸗ 
ſchlag getroffen wurden. Die Berliner Unfallſtationen 
wurden in vielen Fällen in Anſpruch genommen, wo 
Straßenpaſſanten unter dem Einfluß der Hitze zuſam⸗ 
mengebrochen waren. Auch beim Baden ſind mehrere 
Perſonen ertruken. In der Nähe von Tegelort verſank der 
Schloſſer Schmidt vor den Augen ſeiner Freunde. Die 
Leiche konnte geborgen werden und kam nach der Fried⸗ 
hofshalle in Plötzenſee. Im Plögenfee ertrank der 19 
Jahre alte Max Teltow. In Friedrichshagen ging die 
vierzehnfährige Schülerin Ella Solfert vor den Augen 
ihrer Eltern unter. Im Wannſee erlitt der Sohn 
eines höheren Staatsbeamten einen Herzſchlag, dem er 
erlag. Die Leiche wurde auf dem Friedhof in Schild⸗ 
horn bis zur Feſtſtellung des Namens des Ertrunkenen 
untergebracht. 

Ju vielen Städten Deutſchlands, namentlich in 
Mittel- und Norddeutſchland, find im Laufe des Sonn⸗ 
tags Nachmittags ſchwere Gewitter niedergegangen, die 
meiſt von Hagel begleitet waren und überall großen 
Schaden angerichtet haben. 

Hamburg. 29. Juli. Geſtern nachmittag 5 
Uhr ging über Hamburg und ſelne Umgebung ein 
Gewitter, verbunden mit einem Hagelwetter, nieder, 
bei dem Eisſtücke bis zur Größe von Taubeneiern und 
einem Gewicht bis zu 15 Gramm auf die Erde nie⸗ 
derpraſſelten. Viele Menſchen und Pferde ſowie das 
Vieh auf der Weide wurden verletzt. Tauſende von 
Fenſterſcheiben der nach der Wetterſeite gelegenen Haus⸗ 
fronten und faſt fümtliche Glasdächer wurden zerſchlagen. 
In den Gärten und Feldern wurden große Verwülſtun⸗ 
gen angerichtet, namentlih das Obſt hat ſchweren 
Schaden genommen. Das Unwetter dauerte etwa 15 
Minnten. 

Lübeck, 29. Jull. Duech ein fürchterliches Un⸗ 
wetter wurde auf den hieſigen Feldern und Gärten un ⸗ 
berechenbarer Schaden angerichtet. Es fielen Eisſtücke 
von Hühereigröße nieder. In der Stadt find Tauſende 
von Fenſterſcheiben zerſchlagen. 

Jena, 29. Juli. Geſtern abend ging über Jena 
und ſeine Umgegend ein ſchweres Unwetter mit wolken⸗ 
bruchartigem Regen und Hagelſchlag von halbſtündiger 
Dauer nieder. Viele Straßen wurden überſchwemmt. Der 
Schaden in den Gärten und Feldern iſt bedeutend. 

Heidelberg, 29. Juli. Geſtern nachmittag 
gi über die Umgebung ‚vonHeibelberg und 

obebag ein ſchweres Unwetter nieder. Hagelſchloßen 
in Größe eines Taubeneies richteten in den 
Gärten und Tabaksfeldern großen Schaden an. 
Unwetterfchäden. 

Le Mans, 30. Juli. (Preß⸗Tel.) Durch das 

geſtrige Unwetter wurde am meiſten das Departement 


Die in der Zeit vom 11. bis 15. Auguſt ſtattfin⸗ 
dende 59. Generalverſammlung der Katholiken Deutſch⸗ 


lands hat zu ihrem Tagungsort die alte Kaiſerſtadt 
Aachen erwählt. Dort iſt in verhältnismäßig kurzer 
Zeit auf einem geräumigen Platz am Ponttor, in 


nächſter Nähe des Bahnhofs Aachen⸗Weſt der prächtige 
monumentale Hallenbau entſtanden, welcher die mächtige 
religiöfe Heerſchan aufnehmen wird, 


Gard betroffen. Der entſtandene Schaden beläuft ſich 
auf ungefähr eine halbe Million Mark. Die Ernte iſt 
zum größten Teil vernichtet. In Nure⸗l Eveque, wo 
das Unwetter beſonders ſtark wütete, ſind durch das 
Einſchlagen des Blitzes in das Poſtamt die Telephon⸗ 
und Telegraphenverbindungen geſtört worden. Zahl⸗ 
seiche andere Gebäude find gleichfalls niedergebrannt. 


Chronik u. Lokales, 


ortſepnug aus dem Hauptdlatt.) 

Ueber die Beamten der Staatsbank 
und ibre klägliche pekunäre Lage finden wir in 
der „Rieiſch“ einen ſehr umfaſſenden Artikel, der 
auf die in der Reichsbank herrſchenden Zuſtände und 
wu faule Protektionsſyſtem ein grelles Schlaglicht 
wirft. 

Bei einer Reineinnahme von 25 Millionen im 
Jahre beſchäftigt die Reichsbank mit über 100 Filialen 
gegen 6000 Angeſtellte. Das große Publikum nimmt 
die Dienfte dieſer Bank des großen in ihr herrſchenden 
Formalismus wegen nicht gern in Anſpruch, denn es 
wird in den vielen Privatbanken beſſer und ſchneller 
bedient. Das Kadettenorgan findet nun, ſo ſchreibt 
der „St. Pet. Herold“, daß die Reichsbank, die in 
allem übrigen nachhinkt, den übrigen Banken wenigſtens 
in bezug der Lage ihrer Beamten als Muſter dienen 
könnte, doch iſt dieſes leider nicht der Fall. Die in 
einzelnen Privatbanken im vorigen Jahre vorge⸗ 
kommenen Unruhen haben dieſe Schattenſeite un⸗ 
ſerer Bankinſtitute an die Oeffentlichkeit gezogen. 
Leider iſt es in der Reichsbank in dieſer Hinſicht 
auch nicht alles ſo beſtellt, wie man es vom erſten 
Bankinſtitut des Reiches mit vollem Recht erwarten 
könnte. 

Dabei ſind die Forderungen, die an einen in den 
Dienft der Reichsbank tretenden Beamten geſtellt wer⸗ 
den, keineswegs gering. Außer dem Zeugnis über die 
politiſche Zuverläſſigkeit muß man ein Univerſitäts⸗ 
diplom beſitzen. Dieſes iſt ſogar für die Kaſſiererſtellen 
obligatoriſch, obgleich gerade dieſe Kategorie bon Bankbeam ten 
keine rechte Anwendung für Hochschulbildung beſitzt. 
Für Abſolventen einer Hochſchule beſitzt der Dienſt in 
der Reichsbank wenig Verlockendes, denn man erhält 
auf den niederen Poſten nicht mehr als 20 —25 Rbl. 
monatlich, die nach einem Jahre auf 30—50 Rbl. 
erhöht werden, um nach 4—5 Jahre auf 60—75 Rbl. 
zu ſteigen. Auf dieſe Weiſe arbeitet ſich ein Beamter 
nach 10— 28 Jahren endlich auf 180 Rbl. monatlich 
herauf. Das aber tritt nur unter den Umſtänden ein, 
falls der Vorgeſetzte unter ſeinen Angeſtellten keine 
anderen Protegess hat, ſonſt kann man bei feinen 
75 Rbl. Gehalt alt und grau werden. Uebrigens 
wird es mit der Beſtimmung, ein Hochſchuldiplom 
zu beſitzen, nicht ſo genau genommen, denn meiſt 
genügt die Viſitenkarte eines höher ſtehenden Beamten, 
um von dieſer Forderung Abſtand zu nehmen. 
Wie weit es mit biefem Protektionsſyſtem getrieben 
wird, geht aus dem offiziellen Bericht der Reſchs⸗ 
bank über ihren Beamtenbeſtand zum 1. Juli d. J. 
hervor. 

Unter den 117 Filialdirektoren der Reichsbank be⸗ 
ſitzen 80 keine Hochſchulbildung, wohl ſtoßen wir aber 
bei einzelnen auf Elementarbildung. Außerdem finden 
wir unter den Filialdirektoren viele Inhaber ſolcher 
Diplome, die gar nichts mit dem Bankweſen zu tun 
haben. So wird die Moskauer Filiale der Reichsbank 


Die diesjährige Katholiken⸗Verſammlung in Aachen. 


Die Fefthalle, ein Werk der Konſtanzer Firma L. 
Strohmeyer u. Ko., hat eine Länge von 70 und eine 
Breite von 30 Metern und gewährt rund 7000 Per⸗ 
ſonen Aufnahme. Die dreiſchiffige Halle, deren Mit⸗ 
telſchiff 30 Meter Weite und 18 Meter Höhe hat, iſt 


durch vier 14 m hohe Ecktürme abgeſchloſſen, während 
den auf dem unteren Bilde ſichtbaren Haupteingang zwei 
Türme von 24 Meter Höhe flankieren. 
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Tele für die 9. eneraleersammlung der Kalhaliken Deutschlands kit. f. A bs 1912) zu Aachen. 


tr, 342. 


+ 
von einem Agronomea geleitet, in Odeſſa von einem 
Kavalleriſten und von einem Geiſtlichen, in Nigga von 
einem, der ein Lehrerſeminar beſucht hat, in Malte 
von einem, „der die Hochſchule nicht abſolvierte“, in 
Tiflis von einem Abſolventen der Militär⸗Medizini⸗ 


ſchen Akademie, in Orenburg von einem Kadetten, 
in Batum von einem Drientaliften, in Buchara 


und Minsk von Philologen, 
Wologda von Abſolventen einer Mittelſchule, in 
Woroneſh von einem der nur eine häusliche Bildung 
genoſſen hat, in Kamenez⸗Podolsk und in Kaluga von 
Abſolventen von Kreisſchulen uſw. Unter den übrigen 
höheren Bankbeamten findet man viele geſcheiterte Me⸗ 
diziner, Philologen, Pädagogen, Theologen, Seminariſten, 
Kavalleriſten und Infanteriſten, lauter geſcheiterte Eris 
ſtenzen. Unter den Kontrolleuren hat einer die Theaters 
ſchule beſucht. Unter den höheren Bankbeamten 
fällt die ungeheuer kleine Zahl von Leuten anf, die eine 
kommerzielle Spezialbildung genoſſen haben; unter den 
Dirigierenten gibt es keinen einzigen, der ſich einer ſol⸗ 
chen Spezialbildung rühmen könnte. 

Vielleicht läßt ſich dadurch der typiſch⸗huregukra⸗ 
tiſche Charakter dieſes Inſtituts erklären, doch erſcheint 
es ſonderbar, von den ſubalternen Beamten ein Hoch⸗ 
ſchuldiplom zu verlangen, wo Direktoren mit Kreis⸗ und 
Elementar⸗Schulbildung angeſtellt find, Andererſeits 
deutet die große Anzahl von geſcheiterten Exiſtenzen auf 
ein arg florie rendes Protektionsſyſtem hin. 

Unter dem früheren Direktor der Reichsbank, Ti⸗ 
maſchow, wurde eine Verbeſſerung des Etats angeregt 
und wieder vergeſſen, fo daß die Beamten ſich zum 
50 fährigen Jubiläum mit ſchönen Worten des Finanz⸗ 
miniſters und einem dicken Buch über die Geſchichte der 
Reichsbank begnügen mußten. Allerdings kam es auch 
zu durchgreifenden Verbeſſerungen. So wurden im 
Februar dieſes Jahres für ſeden Beamten 10 Kop. für 
zwei Butterbröte zum Frühſtück ausgeworfen und die 
Statuten einer Wohltätigkeitsgeſellſchaft an der Reichs⸗ 
bank beſtätigt. Von anderen Reformen verlautet bisher 
nichts. Das alles muß die Oeffentlichkeit um ſo mehr 
in Staunen ſetzen, als die Reichsbank mehr oder weni⸗ 
ger ein lebendiges Juſtitut iſt und die Beſetzung ihrer 
höheren Beamtenſtellen an keine Titel⸗ und Rangklaſſen, 
gebunden iſt. Trotz alledem tritt einem auch hier der 
Fänlnis erzeugende Sumpf des Protektionismus und des 
ſtarren Formenweſens anderer Reſſorts in Schrecken 
erregender Form entgegen. 

* 3 Diebſtähle. Von unbekannten Dieben wur⸗ 
den geſtern geſtohlen: Aus der Wohnung von Moſchek 
Henigftein, Poludniowaſtraße Nr. 12, verſchiedene 
Kleidungsſtücke im Werte von 105 Rbl.; aus dem 
Laden von Altmann, Rokicinskaſtraße Nr. 32, Tabak⸗ 
waren im Werte von 50 Rbl. und aus der Wohnung 
von Karl Müller, Zakontnaſtraße Nr. 1 verſchiedene 
Sachen im Werte von 58 Rbl. Am 16. Juli I, J. 
wurden bekannlich aus der Wohnung von Abram 
Fiſcher an der Rzgowskaſtraße Nr. 15 vermittels Ein⸗ 
bruchs verſchledene Sachen im Werte von 150 Rbl. 
geſtohlen. Erſt dieſer Tage wurde von der Polizei der 
profeſſionelle Dieb Ignacy Mako, 22 Jahre alt, ver⸗ 
haftet, der u. A. auch den bei Fiſcher verübten Dieb⸗ 
ſtahl eingeſtand. Manko verübte den Diebſtahl mit 
feinem Komplicen Bronislaw Antezac und die geraubten 
Waren verfanften fie dem bekannten Hehler Moſchek 
Kaufmann in der Nowozazewskaſtraße Nr. 21 für 40 
Röbl. Auch letzterer wurde verhaftet, nach Antezak aber 
Steckbriefe ausgeſandt. 


in Bſeloſtok und 


Aus der Provinz. 


Tomaſchow. IJüdiſches Turnufeſt. 
Der junge jüdiſche Turnverein, vorläufig der einzige 
dieſer Art in Polen, feierte am Sonntag die Ein⸗ 
weihung einer eigenen Turnhalle. Im Anſchluß daran 
fand ein großes Turnfeſt ſtatt, zu dem alle Schichten 
der jüdiſchen Bevölkerung ſowie viele Mitglieder des 
deutſchen Turnvereins erſchienen waren. Auch Delegierte 
aus Lodz, Petrikau, Brzezin und anderen Ortſchoſten 
waren eingetroffen. 

Die Eröffnungsrede hielt der unermüdliche Prüfed 
des Vereins, Herr Steinmann. Dann begannen die 
Turnübungen unter Leitung des Herrn Stempel, Alle 
Teilnehmer trugen nationale (weiß⸗blaue) Koſtüme. 
Beſonders großen Beifall fanden die Leiſtungen von 


12 Mädchen im Alter von 14—16 Jahren. 

Das Volksfeſt fand erſt gegen 12 Uhr nachts 
ſeinen Abſchluß. 

Szenſtochau. Revifion auf Jaang 


Gora. Am verfloſſen Sonnabend, um 1 Uhr nach⸗ 
mittags, traf eine ſtarke Polizei⸗ und Gendarmerie 
Abteilung, unter Anführung des Czenſtochauer Gen⸗ 
darmeriechefs und des örtlichen Polizeimeiſters, auf 
Jasna Gora ein, wo eine eingehende Reviſion in den 
Kellern und Löchern der Kloſterwälle vorgenommen, 
wurde. Die Repräſentanten der Behörden begaben ſich 
zum Prior J. Welonski und verlangten die Pläne des 
Kloſters. Nachdem ſie dieſelben erhalten, nahmen die 
Gendarmen im Verein mit der Polizei von 1 bis 
3 Uhr nachmittags die Reviſion in Anweſenheit des 
Paters Pius Przedziecki vor, wobei das Erdreich auf⸗ 
gegraben und das Mauerwerk mit Spitzhacken unter⸗ 
ſucht wurde. Da nichts Verdächtiges vorgefunden 
wurde, verließen die Repräſentanten der Behörden nach 
zweiſtündigem Aufenthalt das Kloſter, teilten dem 


Prior jedoch vorher mit, daß ihm ein eutſprechen⸗ 
des Protokoll zum Unterzeichnen zugeſandt werden 
würde. 


Kinematogr aphen⸗Theater. 


Das Luna⸗Theater, das uns in der 1 5 
Zeit mit ſelten ſchönen Schlagerfilms aufgewartet hat, 
bringt auch mit dem neueſten Programm einige ganz 
hervorragende Sachen. So iſt die 3 Aktige, von den 
berühmten Kopenhagener Schauſpielern wiedergegebene 
Tragödie „Eva“, ein fo hochkünſtleriſch gehaltenes 
Theaterſtück, das das Publikum bei weitem mehr feſ⸗ 
feln wird, als jedes rohe Effektſtück. Es find in die⸗ 
ſem Drama vollftändig neue Momente zu verzeichnen, 
wie: Korſoreiten und Fahren etc. Weiterhin zeichnet 
ſich dieſer Film durch die reiche Szenerie und die 
leicht verſtändliche, ſpannende Handlung aus. All dieſe 
Momente machen „Eva“ zum vornehmſten Fülm⸗Drama 
unſerer Zeit. Aus dem übrigen Programm ſei noch 
die „Illuſtrierte Wochen rund ſcha ue, 
die herrliche Naturaufnahme „Der Candiſee“ 


und der urkomiſche Film „Gawroſch und ſein 


Hund“ erwähnt. 


Dienstag, den (17 30. Juli 191%, 


Auf dem Balkon. 


Humoreske von Reinhold Ortmann. 
Machdruck verboken.) 
„Während Dr. Fritz Müller nachdenklich den Zucker in 
rrühſtückskaffee zerrührte, ſtieg das kleine Aben⸗ 
zer vom geſtrigen Abend greifbar lebendig in ſeiner Er⸗ 
nerung auf. An und für Ya war es ja geringfügig und 
1 0 genug geweſen. Er hatte einer jungen me. 
giei Ihm auf ihrem Heimwege von dem plötzlich praſ⸗ 
ſelnden Gewitterregen überraſcht worden war, ſeinen 
ſirm und damit natürlich auch feine Begleitung ange. 
ten; er hatte das Vergnügen gehabt, einige tauje 
ritte an ihrer Seite zurückzulegen, und er war während 
ſer kurzen ſieben oder acht Minuten durch jo viel natür⸗ 
liche Anmut, jo viel liebenswürdige Friſche und anſteckende 
terfeit entzückt worden, daß der Gedanke an ſeine hüb⸗ 
ge Begleiterin ihn jeither m für eine einzige 
zer verlaſſen hatte. Hinſichtlich ihres mutmaß⸗ 
ters war er übrigens mit ſich ſelber nicht gans i 
n. Anfangs war er geneigt geivejen, fie flir aer 
ig zu halten, und nicht die nähere Betrachtung ihre 
liebften roſigen Geſichtchens, ſondern einzig die Sicher. 
ihres Auftretens und eine gewiſſe Reife ihrer Anjicht 
ihn veranlaßt, in feiner Schätzung ſchließlich no: 
wei oder bier Jahre zuzulegen. Ihren Namen hatte fie 
= leider nicht genannt, und die Verabſchiedung war eine 


haſtige geweſen, jo daß er durchaus nicht berech⸗ 
war, irgend welche 1255 iegenden Erwartungen an 
ie kurze Begegnung zu knilpfen. Aber das Haus, vor 
Tür fie ſich von ihm getrennt hatte lag unmittelbar 
en dem ſeinigen, und da fie ihm ſchon bei der An 
Ritterdienſtes geſagt hatte, daß ſie dort wohne, krö⸗ 
ſich Dr. Müller mit der Zuberſicht, daß es nicht allzu 
ſein könne, ihren Namen zu erfahren, und mit der 
ng auf ein baldiges zufälliges Wiederſehen. 
Seine Wirtin kam herein, um ihm die mit der Mor 
eingelaufenen Briefſchaften zu übergeben. Nummer 
war eine gleichgültige geſchäftliche Mitteilung, Num⸗ 
Fer zwei eine Einladung und Nummer drei — ja, was war 
dase Die Handſchrift war ohne allen Zweifel die einer 
e, die Anrede lautete: „Mein liebes, Jüßes Doktor⸗ 
1“ umd die Unterſchrift: „Deine Hertha.“ Das konnte 
lich mit rechten Dingen zugehen, denn Dr. Müller 
te ſich nicht zu erinnern, daß unter ſeinen weiblichen 
anntſchaften eine Hertha jet, noch dazu eine, von der er! 
fo vertraulicher Anfprache hätte verſehen dürfen. Ehe 
von dem weiteren Inhalt des mit etwas kritzligen Bü 
ſchriebenen Briefes Kenntnis nahm, unterzog desh' 
ktor den, Umſchlag einer nochmaligen Beſichtigung. 
da klärte ſich das Rätſel allerdings ſehr ſchnell auf, 
die Adreſſe lautete: „Fräulein Dr. F. Müller, Plata⸗ 
e 12“, während er ſelbſt in Nr. 11 wohnte. Die 
war ihm ſehr peinlich, aber es ließ ſich nun ja nichts 
mehr daran ändern, und alles, was er tun konnte, um den 
begangenen Mißgriff wieder gut zu machen, war eine per⸗ 
alice Entiäuldt ung bei der Adreſſatin des Billetts. 
Ohne auch nur noch einen einzigen indiskreten Blick auf den 
Brief zu werfen, ſteckte er ihn wieder in den Umſchſag und 
machte ſofort Toilette, um jo raſch als möglich der unab⸗ 
weislichen Anſtandspflicht 92 genlüg 4 
Neben der Tür des Nachbarhauſes gewahrte er denn 
ein bisher nicht bemerktes Porzellanſchild mit der Auf⸗ 
ft „Dr. med Felicia Müller, Spezialärztin für Bar 
Kinderkrankheiten“ . Und etwas beflommenen Herz 
er in das erſte Stockwerk hinauf. 
„Kann ich die Ehre haben, Fräulein Doktor Millfer 3. 
“ fragte er das niedliche Vienſimädchen, daß ihm 
Klingeln aufgetan Hatte, Und artig öffnete die 
eine der in ben Koreidor aus mündenden Türen. 
gere eckige Geſtalt eimer Dante von dreißig und eini⸗ 
ven reckte ſich aus einer Sofaecke zu ſchier unheim 
Länge empor, und zwei durchdringende Augen heftel 
den ſich mit einem wahren Polizeiblick auf das verlegene 
Weficht des armen Sünders. 
Sie wünſchen, mein Herre“ = 
Fritz Müller fand, daß dieſer weibliche Doktor der a 


kommienſte us eines unangenehmen Blauſtrumpfes ſei. 
und er hatte kein anderes Verlangen als das, die fatale 
Situation ſo raſch als 9 1 zu beenden. Indem er das 
Vorpus delicti aus der Taſche zog, brachte er mit der Artig ⸗ 
Lell eines wohlerzogenen Mannes unter wahrheitsgemäß, 
Darſtellung des Sacverhalts ſeine Entſchuldigung vor. Mi 
änderlich ernſtem und ſtrengem Geſicht hörte ihn die 
ge Dame bis zu Ende an, dann ſtreckte ſie mit einer 
ſchen Geſte ihre magere Hand nach dem Briefe aus. 
Der unglückliche Doktor ſtand wie ein geſcholten. 
ae 50 es waren nicht eben wohlwollende 1 


das Fräulein Doktor, die ſich in feinem: Herzen 


„be Patienten diefer liebenswürdigen Aerztin fü 


2 


wahrhaftig wenig zu beneiden,“ dachte er auf dem Hei 
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rauen hatten durch das Erlebnis der letzten 
inuten nicht gerade eine Milderung erfahren. Eine 
stunde ſpäter indeſſen war die Sache jo gut wie vergeſſen 
d nicht früher wurde er wieder daran erinnert, als am 
genden Abend, wo einer jeiner Freunde ein junger A 
it noch recht geringer Praxis, der ihn auf ein Plaude. 
tündchen beſucht hatte, das Geſpräch auf Fräulein Dr. 
icia Müller brachte. | 
Die beiden Herren hatten 12 aus der Schwüle dei 
Zimmers auf den Gartenbalkon hinaus geflüchtet deren di 
interjeiten der hier zufammenſtoßenden Mietshäuſer im 
jedem Stockwerk einige aufzuweiſen hatten und mit ziem⸗ 
ich lauten Stimmen führten fie ihre angeregte Unterhal⸗ 


. 
N 16. 50 habe ich im Vorbeigehen wieder von der Exiſtens 
eines neuen weiblichen Kollegen erfahren, ſagte der ah, 


852 Und ſeine ohnehrn Fehr freundlichen Anſichten über 
tkanzipierte 


zt. „Sie wohnt ſogar in deiner unmittelbaren Nac bar 
daft und führt den ſchönen Namen Zelte: Natürlich 
erden aus bloßer Neugier wieder jo und ſo viele Damen 
u ihr laufen, und Fräulein Felicia wird ſie mit weiblicher 
lauheit ſchon feſtzuhalten wiſſen.“ 8 7 
Fritz Müller dachte an die eckige Dame mit dem Poli 
beiblick und ſchüttelte lachend den Kopf, 1 
N „Diesmal, lieder Freund iſt die Konkurrenzgefahr, wis 
glaube, nicht fehr groß. Ich habe das zweifelhafte Ver ⸗ 
ügen gehabt, das Fräulein Doktor perſönlich kennen 3 
fernen. Und ich kann dir die beruhigende Verficherum; 
eben, daß eie weder durch ihre perfönlichen Beige noc 
urch ihre Tiebenswürdigkeit irgend jemanden er beſtechen 
ſermöchte. Sie ift die emanzipierte alte Jungfer, wie fie 
im Witzblatt ſteht — ein geradezu unerträgliches Frauen⸗ 


zimmer. 
Auf dem dichtbewachſenen Balkon im erſten Stockwerk 
des Nachbarhauſes, von dem man nur um etwo acht oder 
Zehn Meter entfernt fein mochte, ſchien ſich in dieſem Augen) 
blick etwas zu regen. Für einen Moment ſah man hinter 
en Blättern einen lichten Schimmer wie von einem Frau⸗ 
ngetvand, und Dr. la Müller glaubte den Klang eines 
bellen, ſpöttiſchen Aufladen zu pernehmen. 2 
Seine ſchöne junge Begleiterin von dem Gewitterabend 
nahm auch während der nächſten Tage noch immer den vor⸗ 
nehmſten Platz in den Gedanken des Doktors ein. Immer 
lebhafter wurde feine Sehnſucht, fie wiederzuſehen, und er 
batte Mühe einen kleinen Freudenſchrei zu unterdrücken. 
ls er fie eines Mittags bei der Heimkehr aus dem Nach⸗ 
orhaufe treten und auf ſich zukommen ſah. Im bellenf 
geslichte erſchien fie ihm noch viel reizender als in der 
ſicheren Beleuchtung des Regenabends. Sie war wirklich 
8 entzückendſte weibliche Weſen, dem er jemals begegnet 
war, und ſchon von weitem zog er grüßend den Hut, feſt 
entſchloſſen, fie mit dem Rechte, das ſein Ritterdienſt ihm 
gegeben, als gute Bekannte anzureden. - 
Aber was feiner wartete, war eine ſehr ſchmerzliche 
Enttäuſchung. In demſelden Moment, da fie feiner anſich⸗ 
sig geworden war, vollzog ſich eine augenfällige Verände⸗ 
rung = dem hübfchen Geſicht der jungen Dame. Es nahm 
einen kalten, abweiſenden Ausdruck an und unmittelbar vor 
dem Zusammentreffen mit dem Doktor wandte fie das 
londe Köpfchen mit einer ſehr energiſchen und gang unzwei⸗ 
eutigen Bewegung nach der anderen Seite, um ohne Er⸗ 
iberung feines Grußes an ihm vorüberzugehen. | 
L Aufs äußerſte beſtürzt, blickte ihr der fo ſchmählich 
Abgefertigte nach. An dem aufrichtigen Schmerz, den ihr 
Benehmen ihm bereitet hatte, lernte er erſt ermeſſen, wie 
tief ſein Intereſſe für ſie gegangen war, und er wäre ihr 
ant liebſten nachgelaufen, um eine Erklärung ihres unver ⸗ 
dient grauſamen Verhaltens zu erbitten. 
} Das Unheil aber, das diefer Tag ihm bringen follte, 
war mit jener ſchmerzlichen Enttäuſchung noch nicht er⸗ 
ſchöpft. Und was davon noch weiter folgte, ſah wahrhaftig 
ernſt genug aus. Im Begriff, ſich nach eingenommener 
Abendmahlzeit aus dem Speisezimmer an feinen Schreib ⸗ 


id zurlick zu begeben, ſtrauchelte der Do über eine 
Falte im Teppich und ſeine rechte Hand, 1 i 619 
in die Glas. 


ad) einer Stütze ſuchte, griff jo unglücklich 
ſcheibe der beide Alan verbindenden Schiebetür, daß di 
zerbrechliche Füllung klirrend in Trümmer ging, währe 
der Doktor zugleich einen heftigen, ſchneidenden Schme 
am Handgelenk verſpürte. Einer der ſcharfen Glasſplitte⸗ 
war ihm tief ins Fleisch de az und das wie in einem 
15 Springquell aus der Wunde berbordringende Blut 
eidies, daß ein größeres Gefäß oder gar die Schlagader 
derletz fein mußte. Ein paar Minuten lang bemühte ſich 
Fritz Müller. die heftige Blutung ſelbſt zum Stillſtand zu 
bringen, aber er mußte bald erkennen, daß es ihm nicht 
a würde, und daß er a in ernſtlicher Gefahr be⸗ 
and, wenn ihm nicht raſch ſachverſtändige ärztliche Hilfe 
zuteil würde. Er klingelte nach ſeiner Wirtſchafterin und 
erſuchte fie, einen Arzt zu holen, gleichviel welchen, wenn 
r nur schnell ur Stelle ſein könnte. Die beim Anblick des 
menden Blutes zu Tode erſchrockene Frau lief davon, 
ichnell nur immer ibre Füße fie tragen wollten. während 
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der Doktor mit berziveijelter Anſtrengung die Wundränder 
zufamen zu preſſen ſuchte. Die Beit bis zum Eintreffen 
es erwarteten Arztes wurde ihm begreiflicherweiſe ſehr 
fang, in Wahreit aber mochten kaum ſechs oder acht Pine 
n bergangen fein, dis ſich die Tür des Zimmers wieder 
öffnete und — Fritz Müller glaubte für einen Moment. 
das Opfer beginnender Sinnestäuſchungen zu ſein — die 
irtſchafterin in Begleitung einer jungen Dame zurück ⸗ 
ehrte, die keine andere war, als die ſchöne Unbekannte, die 
der Ban mit 3 e vor den Unbilden des 
Gewitterſchauers behütet hatte. 5 3 
U Sie eh ſehr ernſt aus und es klang kühl und fachlich, 
da fie, gleichſam zur Erklärung ihres Erſcheinens ſagte: 
„Mein Name ift Müller, praktiſche Aerztin. Obwohl 
ich männliche Patienten ſonſt ſelbſtverſtändlich nicht be⸗ 
Handle, glaubte ich in Anbetracht der mir von Ihrer Botin 
eſchilderten unmittelbaren Gefahr meinen Beiſtand doch 
icht verſagen zu Dürfen. Laſſen Sie mich die Verletzung 
We Herr! Ich habe alles etwa Erforderliche mit⸗ 
racht.“ 
Fritz Müller vermochte in feinem grenzenloſen Erſtau⸗ 
en noch immer kaum ein Wörtchen herauszubringen. In 
einem ‚Herzen aber jubelte es unaufhörlich: „O, du geſeg⸗ 


nete Glastf 
tinnten ſpäter war die verletzte Ader ſach⸗ 
gemäß unterbunden und die bedrohliche Mutung damit zum 
Stillſtand gebracht. Mit derfelbe nunerſchütterlichen Ruhe, 
Die fie bisher an den Tag gelegt hatte packte Fräulein Dr. 
Felicia Miller ihr Beſteck und ihr V sandszeug zuſammen. 
„Sie haben jetzt für den Augenblick nichts mehr zu be⸗ 
ſorgen, mein Herr,“ ſagte fie ſehr gemeſſen. „Natürlich 
üſſen Sie ſich unverzüglich in die andlung eines ande ⸗ 
en Arztes begeben.“ g 
„Und warum mein anädiges Fräulein, muß es durch. 
aus ein anderer Arzt ſein? wagte er zu erwidern. „Nach 
— 72 erſten Beweis grotmütiger Menſchlichkeit ſollten 
883 2 
Aber die junge Aerztin hinderte ihn zu vollenden. . 
Ich ſageß Ihnen bereits, daß ich nur Frauen und 
Linder in gehandlung nehme. Nußerdem aber wird es 
Ihnen ſicherlich um vieles angenehmer fein, ſich von einem 
meiner männlichen Kollegen behandeln zu laſſen, als von 
einer emanzipierten alten Jungfer nach dem Witzblatt⸗ 
ter, die Ihnen ſchon im geiwöhnlichen Verkehr als ein 
rkrägliches Frauenzimmer erſchienen ift.“ 
Fritz Müller war wie vom Donner gerührt. 
„Barmherziger Himmel. Sie haben gehört — — — 7 
unſere Gartenbalfons liegen leider jo nahe beieinan⸗ 
Ber, daß ich ohne mein Zutun die Ohrenzeugin Ihrer Un« 
terholtung werden mußte. Sie brauchen ſich übrigens nicht 
etwa zu entſchuldigen. Ich habe es Ihnen nicht weiter 
übel genommen, denn ich bin an derarkige Urteile bereits 
gewöhnt. Ich wünſche Ihnen aufrichtigt baldige Genefung, 
Guten Abend!“ 
uh 8500 a fon 1 5 Br EN Müller ſich enb⸗ 
ich ſoweit ermannt hatte, um ihr nachzuſtürzen und fle 
lich Binen 7 sg erheben, 5 ie 
um alles in der Welt, mein gnädiges Fräulein, hören 
Sie mich an. Nicht Sie waren es doch. N ich nie der 


emanzipierten alten Jungfer gemeint, ſondern die ſpitzwink⸗ 


lige Dame, die mich bei meinem Entſchuldigungsbeſuch we⸗ 
n des Briefes e 
— . — Pale mpfangen und wahrhaftig herzlich schlecht 


Ueber Fräulein Felicias Geſicht ging es, ſelber 
wohl 8 1 110 f vi N 5 Fehde, u 
Sie alſo ſind der Herr geweſen, der meinen Brief ge⸗ 
frnet hatte? Und Sie nahmen mei 
en den Beten, fir nis men meine Kuſine, mit der Sie 
„Wie konnte ich anders, da Sie mir ja a 
geßlichen Gewitterabend Ihren Nanni 5 
ten? Aber daß ich Sie für ein unerkräͤgliches Frauen⸗ 
zimmer erklärt haben ſollte, Sie, bei der Tag und Nacht 
7 aner a 5 ge Gedanken weilten . 0, 
eig, i 2 
65 ie, Ba unten Ste dies Ungeheuer liche für 
} mußte in feiner Aufregung und Verzwetfhm; 
inen, recht komiſchen Anblick gewähren, 9780 Die ie 
erötin lachte hell auf, und da eine Frau getoöhnli Age 
ehr zürnt, wenn fie lacht, wälzte fidy'3 ‚bei dieſem ſieblich 
Ibernen Klange wie eine Bergelaſt von Fritz Müllers 


en. 

( Zehn Minuten fpäter erſt berit a Doktor 
Jelieſa Müller ihren kene, und re Tree 
zen Zeit war es ihm gelungen, ſie ihren Grundſätzen ſoweit 
zen Kurer and, den dete Behandle e 
et zu r er 
1 daß fie wohl oder übel gezw. Hi 0 

neben der Verletzung feines Armes auch die 1 


geilen, die Gott Amors Pfeil feinem Herzen beigebracht 


Konnte fie fi) wohl keiner Täuſchung mehr bin 
ee 1 r geben. Aber 
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Leute nach ihrem Begehr. Als Antwort holte einer 
von ihnen mit ſeinem Beil gegen den Portier zum 
Schlage aus, doch dieſer konnte noch rechtzeitig aus 
weichen und der Schlag traf das Türfntter. Der 
Portier eilte in ſeine Wohnung, von wo aus er 
kelephoniſch die Polizei benachrichtigte, wobei er die 
Tür von innen zuhielt. Unterdeſſen wurde die Menge, 
die ſich draußen anſammelte, immer größer; daher 
zogen es die Banditen vor, zu verſchwinden. Die von 
der Geheimpolizei eingeleitete Unterſuchung ergab, daß 
ſich unter den Geſuchten much drei öfters vorbeſtrafte, 
der Polizei bekannte Banditen befinden. Dieſe drei 
wurden heute verhaftet und im Arreſtlokal interniert, 
während die vier anderen noch geſucht werden. Die 
Namen der Verhafteten werden vorläufig geheim ge⸗ 
halten. Eine weitere Unterſuchung iſt im Gange. — 
Geſtern meldete ſich beim obengenannten Fleiſcher Jaros 
eine unbekannte Frau und bot dieſem Geld, wenn er 
der Polizei nichts vom Vorfall melden wolle; widrigen⸗ 
falls drohte ſie ihm mit dem Tode. 

* Unfälle. Im Hanſe Zimmerſtraße Nr. 4 
wurde geſtern abend der nennjährige Arbeitersſonn Ka⸗ 
zimierz Witkoweki von einem Hunde ins rechte Bein 
gebiſſen und erlitt eine klaffende Wunde. — In der 
Karolewskaſtraße Nr. 6 ereignete ſich in verfloſſener 
Pacht ein rätselhafter Unfall. Der 31jährige Weber 
Joſef Witkowski war gegen 2 Uhr nachts auf das Dach 
erwähnten Hauſes geſtiegen, ſtürzte herunter und trug 
einige Rippenbrüche ſowie eine Verrenkung des Hals⸗ 
knochen davon. Zu welchem Zweck W. auf das Dach 
ftieg, tft noch unbekannt. 

* Schlägereien, In der Dolnaſtraße Nr. 19 
wurde der 40fährige Fuhrmann Ludwig Benke mit 
einem Peitſchenſtil im Geſicht erheblich verletzt und er⸗ 
hielt auch einen Fußtritt in den Unterleib, jo daß er 
bewußtlos zu Boden ſtürzte. Bei einer zweiten ge⸗ 
ſtern abend ſtattgefundenen Schlägerei wurde eine ge⸗ 
wiſſe Walerya Chrzaner mit einem ſtumpfen Gegen⸗ 
ſtande am Kopf verleht. In beiden Fällen mußte die 
Hilfe der Rettungsſtatſon in Anſpruch genommen 
werden. 

* Unbeſtellbare Telegramme: Wachutinski 
ans Omitrijewkg, Michael Klaczko aus Orenburg, 
Heller aus Nomoroffiist, Nowik aus Jekaterinodar, 
Behelfer aus Petrowskaſa, Menachoweki Aiſik aus 
Kaſtornafa, Zitniewski aus Rawa, Jungnickel, Grand 

tel, aus Moskau, Petrikauerſtr. 84 aus Kattowitz, 

mann aus Okſa, Karcz aus Wladiwoſtok, Schulkes 
aus Chwalbins, Hasparian aus Tiflis, Belnik aus 
Rowno, Slonimski aus Jekaterinoſſlaw, Feldmann aus 
Oſa, Meyer, Petrikauerſtraße 113, aus Paris, Brenner 
aus Nikolajewsk. 


Fortſezung der Chronie in der Belloge.) 
—— 


Ab heute. 
Unt. Anderem: 


„Eun“ 


e gehaltenes Drama in 3 Akten aus dem 
Leben eines 809 0 Ariſtokraten oder das tragiſche 
chlckſal eines Verlaſſenen. 5 
Spiel — Handlung — Scenerie — Milien 
das vollkommenſte, was geboten werden kann 
Sämtliche Mitwirkende find mitglieder des königlichen 

Theaters in Kopenhagen. 9473 


Kunſtnachrichten, 
Theater u. Muſik. 


„Zirkusgebäude. (Gaſtſpiele der Warſchauer 
P Schauſpieltruppe) Heute Abend gelangt zum 
„ Mal das geradezu mit ſtürmiſchem Erfolge aufge⸗ 
nomme Schauſpiel „Verblondzet oder Zeriſſene Seelen“ 
von A. Kaminski zur Aufführung. An der Aufführung 
beteiligen ſich ſolche Künſtler wie die Damen Trilling, 
Ryten und die Herren Kaminski, Tytelman, Charaz u. a. 
Großes Theater. Auf allgemeinen Wunſch 
des Publikums geht heute Abend unwiderruflich die 
überaus komiſche Operette „Die Amerikanerin“ von A. 
Schorr zum letzten Mal in Scene. Die Titelrolle wird 
die bekannte Sonbrette Miß Klara Jong verkörpern. 


Telegramme. 


P. Petersburg, 29. Juli. Von der Antipeſt⸗ 
kommiſſion wurde die Stadt Witebsk für choleraver⸗ 
ſeucht und das Gouvernement Witebsk für cholera⸗ 
bedroht erklärt. 

1 “. Petersburg, 29. Juli. Vor dem Marine: 
Kriegsgericht begann hente bei geſchloſſenen Türen der 
Piat in Sachen der revolutionären Organiſatſon der 

zatroſen des Schulſchiffes „Dwina“ und andere. Auf 
der Anklagebank befinden ſich 69 Perſonen. Die An⸗ 
klage wird erhoben auf Grund des $ 102 d. K. G. und 
8 317 d. M. K. G. 

P. Moskau, 30. Juli. Auf dem Kongreß der 
Buchhändler wurden 3 Punkte des Reglements abge⸗ 
lehnt; deshalb wurde das Reglement volländig fallen 
gelaſſen. 

b., Riga, 29. Juli. Infolge der anhaltenden 
Dürre iſt das Waſſer in den Flüſſen erheblich gefunken. 
Die Brunnen trocknen aus. Im Gouvernement Kur⸗ 
land mußte der Dampferverkehr eingeſtellt werden. In 
Kemmern leidet unter den Mangel an Waſſer die Sta⸗ 
tion der elektriſchen Bahn. 

P. Wierny, 30. Juli. Die Unterſuchung hat 
feſtgeſtellt,daß die Stadt Wjerny im Vergleich mit der 


Anſtedlung Hjinskoſe im Laufe von 19 Jahren auf 
2 Arſchin und 3 Werſchok geſunken iſt. Dieſer Um⸗ 


ſtand ift wohl Erdſtößen zuzuſchreiben. 

F. Archangelsk, 30. Juli. Die Holzbörſe der 
Tſchudingwſchen Fabrik ſteht in Flammen. Der Scha⸗ 
den beträgt mehr als 700,000 Rubel. f 

P. London, 30. Juli. 2000 Matroſen 
unteren Themſe haben die Arbeiten wieder 
nom men. 

P. Rom, 30, Juli. 
nos wurde Baron Chlumenſky (ein Oeſterreicher) 
Verleumdung der talienifchen Armee 


an der 
aufge⸗ 


ö für 
in den Spalten 


Auf Vorſchlag San⸗Julia⸗ 


Nene Lodzer Zeitung. 


umlegbare Eufeſchiffhalle. 


Die ſorkgeſegte Entwicklung der Luftſchiffahrt 
der letzten Jahre mittels ſenkbarer ee 
‚at unſeren Ingenieuren ein dankbares Arbeits- 
feld in der Konſtruktion der Unterkunftshallen 
für dieſe Luftſchiſfe eröffnet. Die erſten Ent 
würfe ſolcher Hallen hatten zwei Löſungen im 
Auge, und zwar die feſtſtehenden Hallen über 
Terrain und die in den Erdboden eingelaſſenen. 
Ausgeführt wurden dis erſteren in verſchiedenen 
Größen für eln und zwei Luftſchiffe. Mit der 
Verbeſſerung dieſer Halen haben ſich verſchiedene 
Konſtrukteure befaßt, und es Fe Löſungen ger 
funden worden, die das Dach ſeitlich herablaffen 
oder die gonzen Wände mit dem Dach umlegen. 
Keine dieſer Erfindungen gewöhrleiſtet jedoch ein 
ſcheres Aufſte igen oder Landen bei einigermaßen 
tarlem Winde. Man verblieb bel der feſten 
Bee und legte das Hauptaugenmerk auf die 
'onſtruktion der Giebeltore, durch die die Luft ⸗ 
ſchiffe in die Halle eingezogen werden müflen, 


der „Oſterreichiſchen Rundſchau“ ans der Liſte der 
Kavaliere des Manritins⸗ und Lazarusordeus geſtrichen. 


Aviatik. 


P. Petersburg, 29. Jull. Der Aviatiker Ans 
dreadi iſt noch den finniſchen Schären abgereiſt. 

P. Riga, 30. Juli. Die Aviatiker Koltſchin und 
Sluſarenko wurden nach einer Reihe wohlgelungener 
Flüge im Petrowskiſchen Lager von Kommandeur des 
20. Korps zur Teilnahme als Freiwillige an den Herbſt⸗ 
manövern eingeladen. 

P. Riga, 30. Inli. Der Flieger Abramowitſch ift 
hier eingetroffen und beabſichtigt, morgen ſeinen Flug 
nach Petersburg fortzuſetzen. 

Ueberfall auf eine Perſonenpoſt. 

P. Tiflis, 30. Juli. Auf der Station Gomborsk 
überfielen bewaffnete Banditen eine Perfonenpoft, Ein 
Paſſagier wurde getötet. 

Kiderlen⸗Wächter über die politiſche Lage. 

Berlin, 30. Juli. (Spez.) Das heutige „Berl. 
Tgöl.“ berichtet, Kiderlen⸗Wächter, der in der Nähe 
von Berlin auf Urlaub weile, habe erklärt, die gegen⸗ 
würtige politiſche Situation fei vollftändig ruhig und 
gebe zu keinerlei Befürchtungen Anlaß. Kiderlen⸗ 
Wächter begibt ſich daher zu weiterer Kur in den 
Schwarzwald. 

Hagelſchlag. 

P. Hamburg, 29. Juli. Am Sonntag ging 
über die Stadt ein heftiges Gewitter nieder, verbunden 
mit Hagel. Die Hagelſchloſſen hatten ein Gewicht bis 
zu 15 Gramm. Verſchiedene Perſonen ſowie auch meh⸗ 
rere Stück Vieh haben Verletzungen davongetragen. 
Tauſende von Fenſterſcheiben wurden zertrümmert. In 
den Gärten ſowie auf den Feldern wurden große Ver⸗ 
heerungen angerichtet. leber Kiel und Lübeck gingen 
gleichfalls heftige Gewitter nieder. 

Jukis⸗Pr ze. 

Budapeſt, 30. Juli. (Spez.) Geſtern begann 
hier die Verhandlung des Prozeſſes gegen Jukis, den 
Attentäter auf den Banus von Kroatien. Während der 
Verleſung des Anklageaktes kam es zu ſtlürmiſchen 
Szenen wegen des Verhalten des Angeklagten. Die 
Schutzleute verſuchten dieſen auf fo brutaler Weife zu 
beruhigen, daß ihr Benehmen lebhaften Proteft von 
Seiten des Verteidigers und des Publikums hervorrief. 

Opitz' Leiche noch nicht gefunden. 

Paris, 30. Juli. (Preß⸗Tel.) Der „Matin“ 
meldet aus Marrakeſch, daß die Leiche des wahrſcheinlich 
von den Kabylen ermordeten deutſchen Angeſtellten 
Apitz im Dienſte der Mannesmann immer noch nicht 
aufgefunden iſt. Die franzöſiſchen Behörden laſſen die 
Nachforſchungen fortſetzen. Man glaubt, daß Opitz 
das Opfer einiger Wegelagerer geworden iſt, die ſich 
ſchon feit einiger Zeit in der Nähe der Stadt herum⸗ 
treiben. 

Das elektriſche Wellblechdach. 

Paris, 30. Juli. (Preß⸗Tel.) Drei Telephon⸗ 
arbeiter, die in Lepuy auf ein Blechdach geſtiegen 
waren, von dort aus die Leitungen nachzuſehen, ſtürzten 
nacheinander, von heftigen elektriſchen Schlägen ge⸗ 
troffen, vom Dache und blieben mit zerſchmetterten 
Gliedmaſſen tot liegen. Auf das Dach war der Draht 
einer elektriſchen Hochſpannungsleitung gefallen und 
hatte es in ſeiner ganzen Ausdehnung mit äußerſt ſtar⸗ 
kem Strome geladen. 


Havarie eines Unterſeebootes. 


Cherbourg, 30. Juli. (Preß⸗Tel.) Das unter⸗ 
feeboot „Foucaurt“ hat geſtern bei feiner Schnelligkeits⸗ 
probefahrt eine ſchwere Havarie erlitten und mußte 
ſeine Uebungen ſofort unterbrechen. Das Tauchboot, 
das dazu beſtimmt war, die geſunkene „Vendemiaire“ 
zu erſetzen, wurde durch das Platzen des Cylinders 
eines Petroleummotors ſtark beſchädigt und mußte das 
Arſenal aufſuchen, wo die Reparaturen etwa einen 
Monat in Anſpruch nehmen werden. 


Aus Unvorſichtigkeit erſchoſſen. 
Liſſabon, 30, Juli. (Spez.) Wie aus Oporto 


um dieſe einigermaßen als Windſchuß dienen zu 
laſſen. Obenſtehend bringen wir nun die Ab ⸗ 
bildungen einer Luftſchiff⸗Unterkunſtshalle, die 
dem Oberingenieur Walter Fiſcher in Hannover 
in Deutſchland und mehreren anderen Staaten 
patentiert wurde, und die augenſcheinlich von 
den Mängeln befreit ift, die den 9 ausge: 
führten und projektierten Hallen anhaften. Dieſe 
Halle geſtattet dem Luftſchiff, ohne Gefahr für 
dasfelbe, bei ziemlich ſtarkem Winde aufzusteigen 


geſetzt und Brücken hinweggeſchwemmt. 
bahnenverkehr iſt an zahlreichen Stellen lahmge⸗ 
legt. Auch der Gonverneur der Inſel, der ſich in 
einem Zuge befand, mußte mehrere Tage in den 
Fluten ausharren. Zahlreiche Dörfer wurden pon 
den Waſſermaſſen weggeſpült. Viele Perſonen find 
ertrunken. 
Peruaniſche Kommiſſion. 


London, 30. Juli. (Spez.) Die pernaniſche Re⸗ 
gierung delegierte eine Kommiſſion ab, welche die bes 
kannten, bei der Kautſchukgewinnung verübten Gras 
ſamkeiten unterſuchen und die Schuldigen beſtraken Toll, 


Aus dem Streikgebiet in Pennſylvgnſen 

Pew-Hork, 30. Juli. (Spez.) Mit Rück⸗ 
ſicht auf die von den Ausſtändigen Grubenarbei⸗ 
tern verübten ſchweren Exzeſſe iſt über das ganze 
Streikgebiet in Pennſylvanien der Belagerungszu⸗ 
ſtand verhängt werden. Ein Bataillon Infanterie 
iſt nach Point Creek entſandt worden, um die 
Wiederholung der Aufruhrſzenen der vorigen Woche 
zu verhindern. Alle Eiſenbahnſtrecken im Aus⸗ 
ſtandgebiet werden militäriſch überwacht. Die zer⸗ 
ſtörten Telephon⸗ und Telegraphenleitungen wer⸗ 


und zu landen, ohne das Luftſchiff vorher aus 
der Halle herauszuholen, indem Wände und Dach 
vollſtändig niedergelegt werden. Dieſelbe Aus ⸗ 
führung auf drehbarem Fundamenttrog ermö; 
licht die Einſtellung der Halle in die Windrich⸗ 
tung und geſtattet alsdann den Aufſtieg und das 
Landen bei jeder Windſtärke. Das Hauptbild 
x die geöffnete Halle, in die ſich gerade ein 
zenkballon herabſenkt, oben rechts iſt die Anſicht 
der geſchloſſenen Halle. 


Einer der fünf Soldaten der im Gerichtsſaale 
poſtierten Wache wurde durch einen Schuß in den 
Kopf aus ſeinem eigenen Dienſtgewehr getötet. Der 
Soldat hatte ſich auf ſein Gewehr geſtützt und war 
aus Verſehen mit dem Fuße an den Abzug gekommen, 
worauf ſich das Gewehr entlud. 

Schwerer Fliegerſturz. 

Nennes, 30. Juli. (Preß⸗Tel. Im Verlaufe 
der geſtern auf dem Flugplatze von La Guerche veran⸗ 
ſtalteten Schauflüge ereignete ſich ein ſchwerer Unglücks⸗ 
fall. Der Flieger Lucetti, der ſich bereits durch mehrere 
ſehr gute Aufſtiege ausgezeichnet hatte, war ſoeben auf⸗ 
geflogen, als die eine Tragfläche des Flugzeuges gegen 
eine Baumkrone ſtieß und zerbrach. Der Apparat 
ſtürzte zu Boden. Der Flieger wurde mit mehreren 
Knochenbrüchen in hoffnungsloſem Zuſtande in das 
Krankenhaus eingebracht. 


Bugentgletfung. 

Morlair, 30. Juli. (Preß⸗Tel.) Geſtern nach⸗ 
mittag um drei Uhr entgleifte ein Erſatzzug, der aus 
ſechs Wagen beſtand und zahlreiche Touriſten nach 
Dourduff beförderte. Aus den Trümmern wurden vier 
Tote hervorgezogen. Zahlreiche Perſonen find verletzt 
worden, darunter zwei lebensgefährlich. 

Die portugieſiſche Forderung abgelehnt. 

Madrid, 30. Juli. (Spez.) Canaleſas er- 
klärte, er könne nicht der Forderung Portugals bei⸗ 
ſtimmen, aus Spanien alle Monarchiſten auszuweiſen, 
da das eine furchtbare, unmenſchliche Anordnung wäre. 

Neue iſraelitiſche Siedelungen. 


Eiſſabon, 30. Inli. (Preß⸗Tel.) Hier iſt eine 
Gruppe von hervorragenden Iſraeliten aus allen Län⸗ 


eignet. 


Roſſemedes begibt, wo ſie die Ländereien beſichtigt, anf 
denen die Iſraeliten Kolonien gründen ſollen. 
Zum türkiſch⸗italieniſchen Kriege. 
P. Maſſowa, 30, Juli. Zwei italieniſche Kriegs⸗ 
ſchiffe bombardierten das türkiſche Lager und die Ver⸗ 
ſchanzungen im Norden von Hodeida. Die nördlichen 
Befeſigungen wurden vollſtändig zerſtört während die 
mittleren beſchädigt wurden. 
Aus Perſien. 

P. Täbris, 30. Juli. Hier traf heute ein Ba⸗ 
taillon des Tifliſer Grenadier⸗Regiments ein und wurde 
in Abſchitſcha vom Chef des Täbriſer Abteilung, den 
Mitgliedern des ruſſiſchen Konſulats und den Vertre⸗ 
tern des General⸗Gouverueurs empfangen. 


Vorbereitungen für einen Nationalſtreik in 
England. 

London, 30. Juli. (Spez.) Bei der 
geſtern hier ſtattgefundenen großen Arbei⸗ 
terverſammlung führte der Arbeiterführer 
Ben Tillet aus, die Beilegung des Dock⸗ 
arbeiterſtreiks ſei nur zu dem Zwecke erfolgt, 
um in Ruhe alle Vorbereitungen für den 
großen nationalen Streik zu treffen. Die 
Dockarbeiter hätten jetzt zu erſchelden, ob 
ſie die Arbeit gemäß dem Vorſchlage des 
Streikkomitees wieder aufnehmen wollten, 
oder nicht. Falls ſie ſich für die Fortſetzung 
des Stre kes entichliefen follten, würde auch 
das Komitees wleder auf ihrer Seite ſein 


Zum engliſchen Dockarbeiterſtrelk. 


P. London, 30. Juli. Der Verband der Trans⸗ 
portarbeiter ſchlug ſeinen Mitgliedern vor, die Arbeit zu 
den Bedingungen wie ſie bis zum Streik beſtanden wie⸗ 
der aufzunehmen, jedoch haben nur ſehr wenig Strei⸗ 
kende die Arbeit wieder aufgenommen. Der Führer 
der Streikenden, Orbel, erklärt, daß der Streik von 
neuem offiziell erklärt wird. 


Ueberſchwemmungen auf Ceylon. 
London 30. Juli. (Preß⸗Tel.) Hier tier 
gen Berichte über ſchwere Regengüſſe auf der 
Inſel Ceylon mit ſtarken Ueberſchwemmungen im 


gemeldet wird, hat ſich bei der Gerichtsſitzung über den 
Monarchiſtenführer Almeida ein tötlicher Unfall er⸗ 


dern Europas eingetroffen, die ſich am 7. Auguſt mit rämienanteihe 1. Emo 
mehreren hohen Regierungsbeamten nach Benguela und A 4 Hie * 


Er 


den gegenwärtig wieder hergeſtellt. 


Zeitgemäße Betrachtungen. 


„Aus der Hundstagszelts⸗ 


(Nachdruck verboten) 

Es iſt gewiß der Hundstagszeit — viel Gutes zuzuſchrei⸗ 
ben, — denn eingeſchränkt wird weit und breit — das plel⸗ 
geſchäft'ge Treiben. — Wer ſonſt kaum Zeit zum Raſten 
bat, — vergnügt ſich im Familienbad, — er kann den Tag 
verträumen — und hat nichts zu verſäumen! — — Von 
Politik eteetera — mag man jetzt garnichts leſen — und was 
man lieft von fern und nah — iſt auch ſchon dageweſen, — 
hier Abſturz von der Felſenwand, — dort ein Kaſſierer dürch⸗ 
gebrannt, — hier Unvorſicht beim Baden, — und dort ein 
Wetterſchaden ! Hier ſchadete die Hitze ſehr, — fie 
ſtörte ſelbſt beim Schlafe, — dort fuhr ein hitziger Chauffeur 
— in eine Herde Schafh; — das alte Lied, das alte Leid, — 
ſchwelgt auch nicht in der Ferienzeit, Verbands. und and're 


Feſte — find ſchkießlich noch das befte! — — Wer etwas 
kann, der macht ſich nütz, — daheim läßt's ihn nicht länger, 
— drum zog nach Frankfurt jüngft der Schü — gen Nürne 


berg zieht der Sänger — und fo entbrennt zur Hundstags⸗ 
zeit — bald hier, bald dort ein edler Streit — man kämpft in 
alter Meile — um Ehre und um — reife! - Froh 
zieht man ein von nah und weit — in feſtgeſchmückte Hallen, 
man felert auch zur Hundstagszeit — die Feſte wie fie: fallen, 
— man leert den Becher bis zum Grund — und kommt inan 
dabet auf den Hund, — fo ſchallts noch mitternächtig: Solch 
Hundstagszeit iſt vrächtig! — — So zogen viele fröhlich aus 
— im Sommerſonnenglücke, — dies aber gab dahelnt zu 
Haus — am Stammtiſch manche Lücke — am Tiſch, den man 
Jo hoch ſonſt ſchätzt — find wen'ge Stühle nur beſeßt — der 
Wirt blickt ſcheel hinüber — und wünſcht die Zelt vorüber! 
— — Am Skat⸗Tiſch fehlt der dritte Mann — bereits ſeit 
ein'gen Wochen — drum wird — weil man nicht anders kann 
— die Spielzeit unterbrochen — man unterhält ſich auch mal 
gern — und ſchreibt an jene, die da fern, — ſchnell elne 
wiß'ge Karte, — daß man fie bald erwarte! — — Doch wer⸗ 
den zu der andern Leid, — die Tage ſchnell verfließen, — 
drum ſoll man fetzt die ſchöne Zeit — fo gut man kann ge⸗ 
nießen — und wer nichts zu verſäumen hat, — der bleibe 
noch in feinem Bad — und tummle ſich dort weiter — ver ⸗ 
gnügt herum! 0 
Ern ſt Hetter, 
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Baumwoll⸗Bericht. 


Telegramme von Hornbn, Hemelryr u. Co, 
Baumwollmakler, Liverpool. 

Vertreten durch E. A. Rauſch u. 
Eröffnungs⸗Notierungen. 

Liverpool, 30. Juli 1912. 
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Witterungs⸗Bericht. 
(Für die „Neue Lodzer Zeitung“) 
Nach der Beobachtung des Optikers F. Po ſt le b, 
Petrikauerſtr. Nr. 71. Fi 
Lodz, den 30. Juli 
Vormittags 8 uhr 14 Wärme 
Mittags IE 2 
Geſtern abend g „ 170 f 
Barometer: 750 mm gefallen 
Maximum 170 
Minimum 14° 


Tmptratur: 


Wärme 
2 


Ihre neue Adre 


wollen Ste beim Wohnungswechsel uns ſofort 
mitteilen, damit in der rogelmaßigen Zuſtellung 
unſeres Blattes leine Unterbrechung eindvitt, 
Os empfiehlt ſich, den Wohnungswechſel unſerer 
Expedition dirett aufzugeben. 2 


Gefolge vor. Viele Straßen wurden unter Waſſer 


Exnedition der Neuen Coder Zellung. 


5 ienstag, den (17.) 30. Juli 191% Neue Loder Bertung. re 


Petrikauc - 


Rönt, 
Dur: 


jett= u. 


Spezialarzt für Veneriſche, 
Haut- und Geſchlechtskrankheiten 


Dr. S. Kantor 


Zuraße Nr. 144, Ecke der Gvangelichh 
(Eingang auch von der Evangelieka Nr. 2). 


Telephon 1941, 


A. Lichtheilkahinett (Haarkrantheiten), 
euchtung u. photographiſche Aufnahmen 
3 Mensa 92 5 e 
der Männerſchwäche durch Pneumomaſſage un 
Glekkrizität nach Profeſſor Zaplunerahl, 


Blntuntersuchung 1 en und 1 derselben 


15816 


nie täglich von 8-2 und 5-9, 
Für Damen beſondere Wartezimmer. 


Dr. L. Klatschkin, 


ie Nr. 11. 
eee, 
1 888 

mmer. 
nachm. 


Dr. L "Pr. T. Ptydriski 


vom Auslande zurück 
7 1 5 2. en für 


Fenk n dee (Der 


de mblung nach 
Shrlic- Gala (arabenzſe 606 
ahne Berufsſtörung). 
*. ene tat (Gkertro- 
je und Bißrations⸗Maſſage). 
1 5 nden von 8-1 und 4-8 
amen von 56. 


Dr. J. Rozielkienicz (sen) 


ehr Przejazdſtr. 8, 

N 1. Etage. Telefon Ya 
isſtunden von 9%, bis 1 
13 1 8 und von 6 bis 


Dr. Lean fran 


Dzielnaſtr. Nr. 7 (7 


Spezialarzt für innere und 
Rerbenfranfbeiten, 
Spreöftunhen von 9-11 1.46. 


Il. J. 1 ns 


Accoucherin-Masseuse, 


e d. een Aka- 
50 Welersb 175 
aus mt 
has 
rat 


Dr. 1. Abruf 


Krutka⸗Struße Nr. 9. 
ar- und 


2.56 
Io lier. Tel 28 78. 


I. J. Schumacher 


Nawrot⸗Straße Nr. 2. 
Spezialarzt für Haut⸗ u. vene · 
riſche er 


Sg v. 8-10 u. v. 5-8 Uhr 
nach! Dt, Sonntags 5 von s 81 Uber 


dr. Rabinowiez 
Spezialarzt für Hals, Naſen⸗ 
hren- u. Kehlfopffranfheiten. 
Zielonaſtraße 3. Telefon 1018. 


Syprechſtund. 11—1. 8 
Dr. 11-1. 


r. Jelnicki, 


4751 


wie 7, Tel. 1200. Rein ©, 


Haut- u. Geſchlechts krankheiten. 


1 von 9-12, 5-8, Damen 
b. in und N 
von 


Dr.W.Dutkiewiez ; 


Haut- u, venerische Krank- 
heiten. Empfangsstund. von 
8/10 vor v4 
abends. Soni v. 9. 
ET z 1 19. 


Dr. J. Edelberg ; 


8 


2 Acroucheur und Spezialarzt fü. 


Frauen- und Kinderkrankheitenr 

hi: 16 ib 
eee 
Wschodniaſtr. 6, Telephon 214. 


4 Dr. Solowejezyk |; 


it zurückgekehrt 474 


"a i Kinder und Innere Krank⸗ 


N. = ee 


sem. weg Ort der Wigger 
en, 


iſt zurückgelehrt. 


fang: e Hau und 
ner Kran nebeiten, 10-1. 


Br Kur: heionberes Werte 
immer. 
von 4-5 Uhr abends 
Arutraſtr. 5. Telephon 26.50. 
Srebnia⸗ „Straße Nr. 2. 
e für Geschlechts. vene- 
te, Saarfranfbeiten u. 
ſosmetie (Witefler, Coms 
merloroffen eee Kent 
er funben: don 9 bis 2 Uhr 


‚bon 4% bis 9 Uhr abe 2 
ib Damen von Hr Damen von 47. Bis 6 Uhr, bis 6 Übr. 


DO dna 
SE 


17 für venerlſche, Haut⸗ 
und Hornkkankhekten 
it e 405 


ud: 


125 9 


Frau x 


Kustava Zand- Tennenbaum| 


iſt umgezogen und wohnt 
jetzt Wee Nr. 145, 
Ba 2 Hen d g Geschlechts. 
50 el Scauen u. . 

en von 11— 
a br. 1100 


| 
| 


heiten, Spreöftunden: von 
9—10 früb u. nachm, 
Andrzeſaſtr. 4. Tel 1847. 


d. Pohanel 


Lodz, 0810 
Audrzejaſtr. Nr. 4 
empfieblt für bie 


Sommerſaiſon 


Stroh- 1 Filzhäte 
Herren und Kinder 


in neueſten Fagons. 


Reparaturen werden zu 
mäßigen Preiſen 
prompt ausgeführt. 


1781 


Erste Lodzer 
Matrafzen- Werkstatt 
empfiehlt annerülte Stroß- 
läd s mit ge e an for 
wieRoß aldbaar-unb 
Sprung 
ausnabmöreite billigen 
See e Keen 18 


Dr. KARL BLUM 


Spezialaret für 
Yals-‚Nasen-‚Ohrenleiden 


Sprachstörungen 
(Stottern, Lispeln etc.) 
haeh Prof. Gutzmann-Berlin 
Srechstund, v. 10½—12½ 

7 Uhr Patrikauerstr. 
ion, (Ecke Anna. 12009 


Telephon 13-52 


Dr. P. Grossmann . 


Inneren. Kinderkrankheit, 


wohnt jetet 9872 
Peirikauer 15. Tel. 21-33. 
Dr. med. 


J-Schwarzwasser 


Vetrikauer⸗Straſſe 18. 
Innere und Nerventranf 


buran ai 5 
Bon 11-1 frlib u. v. 57 abend 


Wichtig f. Damanu. geren! 


Bringen. Sie alle geriffene Garde 
dogs. keen, Läufer, Plüſch⸗ 
decken und 10 pe der vii dal. 
dope fie To der Riß voll | 
Fowler due be ii. Nee 
olnocnaftt, 12, ae darf. 


Ausländiſce 


Päſſe 


2 . schnell und pünktlich 
. Marſchat, Wage 


Für Frauen. 


Ratſchläge nach Prof. G. 
Roledder gegen zu reich⸗ 
lichen Kinderſegen. (Um⸗ 


ſtänden) 5 5 


W. 18 von 15. 8982 


ie 


un 
. Affe 
9416 


en. lErstklassigo bias, Referenzen 
| — — 


Damen - Friseur 


Wien Moste 


iſt aus dem Auslande 
zurückgekehrt. 9484 


Agent 


des Breslauer, 11 1 
riums erteilt Clavier⸗Unter⸗ 
richt. Sprechſtunden: 9 2—5 

Uhr Andrzeſaſtr. 17. 
Nur I-a ausländische Fehrmetsi 


'Als Spezialität 


‚Netert, such berg verlegt | 
Majotika-Wandplateg 
Mosalk-Fassbodeaplatien 
Stitt-Mosalk ö 


Verblonder für Fassa 


Basaltstelne | 
STANISLAW JAKUBOWIGZ 


beet — ut 22 


8 | 


bl. Bi. | 


2 notarielle Sicher 
ung auf eine aus! Aus- 
5 ler er 8e 9 in 
von ca, Rbl. 7000 — 

us Ende 1913, event. genen 
del mit c S 

0 1 geht 


Dr. rast 
Bl. 


an 1 bie Exp. d. 


. —— 
Ein gebt “ 
nam gebrauchter großer feuer. 


Kaſſaſchrank 


3 57 5 3 laufen geſucht. 
be mit, aa an dee reg 
8 ib erben e 


Bl. erbeten. 00 
Gin Frontplah 
Sekt Dr eine ach mit | 


Ein 


9417 


an 


ift veränderungshalber zu 


verkaufen. Debowaſtr. 5, 
an der Alten Zarzewskaſtr. 


Möbel z e fofort 


Mia, au nertruten: 
Salon! 1 1119 vun 

len. eiche Zollstte, Se. 
mane, $Sttebenn, Teich Stüble, 
aan En Wett 


die | . 
ſewie Grammonben n 
. 5. 0 


Möbel arıznabersinen: 

Zus, Sale Pema Reber 

omane leider: 

Ice! 55 Berti ‚nm. Dlatragen 

Aare, Seel; 
Sgräntaen. Yaut 

derer Framed © 


ſchine u. e 20. Wobn 
_sonftantinerftr. 33, Wobn. 14. 


Play : 


3 


preiswert ſofort abzugeben. 


Guter Wildſtand 4 Klm. v. 
der Bahn. Auskunft: Za- 
rzad mu. Dmorin p Glowno 


9441 


Ein 
RolonialmarenTaden | 


iſt wegen Uebernahme eines 
Reſtaurants preiswert zu 
kaufen. Näheres im Laden 
Milſchſtr. Nr. 4. 


Zwei Sit 


Trommel - Kälmasckinen 


{ef nen, au wegtenen, safe 
ede Da 
16 MdL. weirkauer Straße 1 


nner Laden 


iſt Eranfheitshalber zu ver» 
5 70 Alte A 
r. 79. 


Jagdhund 


gut ade Fel au e 
fen. "Näheres Mitolaiemstaftt. 
r. 11, don 6 bis Kite 9251 
| Bortier, 51 


Wase»a Hunengsenna 
aan ans 
norepana CHOR uacnoprT Bü¹· 
anni Boro Taimam JIn- 


1896 rona Herp. yd. ort 23/2 
1909 sa ® 612. Hameamia 


onarogcz arb OTAATL rar Bon 
nennnis rop. Jonas, 2 | 


Wechſel 
de Abl. 50 


ausgeſtellt von n 
Diernath, dperſehen mit 
Stempel „vierunth“ und 


Nr. 344 iſt verloren gegan⸗ 
gen und wird n 1 
e üngültig erklärt. Ab 

ben in der Exped. dees 
Blattes. 94129 


Praxis in Belgien errichte ich am bieſigen Platze an 


grünlackierte Fenſtergaze, Nabitz- Gewebe 


im dritten Felde für die Jagd 2 


aucks, Bpessuckaro ykaza | 


Sind Lungenleiden heilbar? 


Dieſe äußerſt wichtige Frage beſchäftigt wohl alle, die an elſthma, Lungen⸗ Kehltopftuberkuloſe, Schwindſucht, 


52 NR. beraftetem Huften, Verſchleimung, 


von 64 Seiten mit Abbildungen aus der Feder des Herrn 
das Thema: Sind Lungenleſden heilbar e: 


abgeholt werden. Unſer bewährter eee bewirkt eine ſichere Verkalkung der Tuberkeln. Tauſende, 
Praktiſche Aerzte haben dieſen Tee als hervorragendes 


die denſelben bisher gebraucht haben preiſen ihn. 


lange beſtehender Heiſerkeit leiden u. bisher keine Heilung fan 
den. alle derartige Kranke erhalten von uns gegen Portavergüttung (Poſtmarken für Kop.) 
Dr. med. Gutmann, Chefarzt 


umſanft ein Buch 
der Finſenkuranſtalt, über 


Diätetikum bei Lungentuberkuloſe(Schwindſucht), Afthma hraniihem, Bronchial,⸗und geyltopflatarrh gebraucht und ge⸗ 
lobt. Der Tee tft kein Geheimmittel, er befteht aus den Neberſchen Kräutern, welche Laut Kaiſerlicher Verordnung 
dem freien Verkehr een e find. Dieſe Kräuter ſind nur dann heilkräftig, wenn ſie auf vulkaniſchem Boden ge⸗ 


wachſen find, Man jchreibe einen Brief mit genauer 
Verſandhaus 6. Söäte (T. Cörr), Riga, 
koſtet N. 3.60, mit 1 J. 3.85, per Nachnahme 
ir machen ausdrücklich darauf aufme 
etc. zu haben i 


Alexander 


13, Poſtfach 847. Das 
d. und mehr werden 


An 51 2 feiner Adreſſe an: 


t und iſt 3 loſe zu haben. 


Packet mit 1 1902 Inhalt 
franko zugeſandt. 


am, daß der echte Puhlmann⸗Tee nicht in Drogerien, Apotheken 
Derſelbe wird AN 88 unfere eigene Firma in geſetzlich geſchützten Originalpacketen ei 


15 It. fi 


art. es 
Tüchtige 
Reimfarben - Maler 


und Oeiſtreicher 
finden Beſchäftigung Kon ⸗ 
NEE erſtr. 136. Bei 


er 
Maschin nachto ser 

Das Buch kaun auch aus unſerem Laden in Riga, Alezanderftrake 13, der aut mit. den Spiunereima⸗ 

(cinen bewandert ik nein PLLEO« 

ſich melden und 

Maſchſgenßau. 


ann 
2 2 Kchrliu ne 


anftalt, . 
e . 


Eine tüchtige 


Verkäuferin 


engen Gala 
*Srednfaſteaße 
02 


wird ver iofort 
A engeſch 


Bekanntmachung. 


Hiermit hringe ich allen meinen werten 
Freunden und Gönnern zur gefl. Kenntnis⸗ 
nahme, daß das fo beliebte 


Restaurant Djeöw 


von der Gubernatorska 46 nach der Sreduia⸗ 
Straße Nr. 2 übertragen wurde. 


Die Eröffnung erfolgt dieſer Tage. 
04751 Bodiadtungzvolf t. Slmsch. 


Leitzer Turnverein „Aurora“; 
Ecke Braelagd- u. Tarsoma-Ötrahe. 
Sonnabend, d. S. Auguſt ab g Uhr abends 


Som mernachtsfest 


mit Ueberraſchungen. mot alle Mitalle⸗ 
der und die Gönner des Pereſns ein⸗ 
Lader der Borkanl 

Am nächſten Tage, Sonntag, ab 3 br 


SE la rn San 


Mechaniſche Möbelfabrik 


M. BESSER 


5176 (gegr. 1897). 
Lager nur dzielna 13. Fabrik Zakontna 13. 


Komplette Zimmer ⸗ Einrichtungen in verſch. Stul⸗ 
arten, ſaubere Ausführung, mehriäbrige Garantie. 
Koulante Kaufbedingungen. Kein Kaufzwang! 


Keine Filialen! Keine Filialen! 


S ich gebrauchte und hefleckte 
Spiegel um. — Nach geen 


Wie neu 
der Petritauerſtr. 128, ein 


Kunſt⸗Glas⸗ Spiegel-Atelier, 


Beſtellungen werden prompt ausgeführt. 
K. Hochmann 


942¹ 
Wollen Sie J ren Verdienſt vergrößern?! 
Erste Bezugsquellen Nachweis- 
No respoudenz-Züro, 


Petrikauerſtr. 44 im Hofe, Parter, links, hilft Ibnen. 


Wenden Sie ſich fofort zu ung, wur erteilen Yonen Nat 
und geben Adreſſen Oueſten in jeder geioiknſchren Branche. 
Wir belorgen Jonen aud) die Storreipondens, ſeden Ste 
in direkte Verbindung mit den Fabrikanten, ſchaffen Ihen 
Vertretungen unter aunftigen Bedingungen. 73 


Benutzen Sie bald die Gelegenheit, 


Drahtgefledjte 
für Zäune, Tennis- 
Plätze und Gilter, 


Baumſchützer. Stachel 
Draht, Fuß- Matten, 


empfiehlt die mechaniſche Fabrik für 
Metalldraht⸗Gewebe und Geflechte 


ADOLF NEUGEBAUER & CO, kas 


ag kauerſtr. 4 


Mö bel 


ig au verkaufen: Srebeng, 
öliotöet, dee . 
0 nipen, Ofenftenne, erben 
Mttellen mie anraten Toilette, Wäfbelbrant mit 
8 . ‚Heiner Shcant. Aauarfüm. Romo- Ceela 
Web 7 2. Glage front 


Zwei große Säle ; 


im Centrum der er mit Kraft, Beleuchtung u. Be- 
heizung, geeignet fi ab Spinnerei oder Weberei per 
September evtl. 25 zu vermieten. 9458 
Dortſelbſt iſt ein neuer Satz Spinnerei, welcher in 

dee Lokale entl. verbleiben kann, zu verkaufen. 
Offerten unter „M. K.“ an die Exped. der 

Neuen Lodge Zeitung erbeten. 

Ke bis fetzt in ganz 


Riſikolos! an 
991 1 5 unbekannte Ausbeu⸗ 
im Aus 


„Compagnan“ f 9 


Inc Bewährten ede von Faßfunbigem, Raufmanne 

en darin Langjährige Eriabrungen zur Seite ftrben, 
ferten unter Proftk in der Expedition der „Neuen 80788 
ne niederzulegen. 302 


Intelligentes Fräulein 


9239 


A 


Ottomane ©i 


Lukrativ! 
0000 Röl. für eine 


| Gent ſch) durchaus tüchtig 


. in., Seine An dich ſucht gegen 


fer eine chemiſche u. 


| 
\ 


Debernimmt die Ausführung von Di N N und Kost n- i 
anschlägen für Gebinde aller Art, sowie di " 


e verankwortl.bautechn. Auf- 
ic it u. Leitung ders. Detail-. Arbeuszechmungen, Innenarch 


Bekanntmachung. 
die Verwaliung 
der £odzer Fabrikbahn 


bringt hiermit zur Kenn nis, daß vom Tage der heutigen Bekanntmachung, 
an von der Station der Lodzer Fabrifbahn — in der Richtung nach Breit: 
— nach Moskau oder nach hinter der Station Moskau gelegenen Ort⸗ 
ſchaften, ſowie nach Niſchuy Now iorod adreſſierte Sendungen, zweckz 
schnellerer Beförderung, nach der Umladung in Warſchau in ſpe wellen, 
direkten Güterzügen nach dem Beſtimmungsort abgeſandt werden 
Züge werden täglich von der Station Warſchau⸗Breſt abge hen und 
in Mos lau am 5 ten, in Niſchuy Nowgorod am 7 ten Tag eintreffen. 


8455 


Dieſe 


Ein intelligentes = 


Fräulein 


dasd.dreivandesſorachen mächtig. 

ls, Verkäuferin per ſglort 
geſucht für das Oi 
dellan waren ee 


Bär lkanerit: 101. 


"Ein, fückiger Mechanik) 


für fntfiche Syfteine Nühmaſchl. 
nen ſuaht ver ſoſort pier oder 
n n ble Erbe at 
. A an die Exp. 


. 


Junger Färber 


der in Deutihland längere Zeit 
in gröferen fürbereien rakticirte, 
in ee DERAEENN ee l ng 
in einer Baum 5 als 
ure Beh DRe Te 2 F. ten 
inter S. ©. 

12 Sl. niederzulegen: 


Ein nachweislich gutgebender 
Rolonialwaren- 
Laden 


it erg awer Kot 
5 e Diabetes . 18 9055 


die ei 


Werkmeiſter 


und erfahren. mit der 
Fabritation v. Drathwaren⸗ 
Maſchinen, konkurrenz. 
Lofer Maſſen⸗Artifel, ſucht 
Stellung od. Kapitaliſt. Off. 
ae Bureau Ur 

Warſchau. Wierzbowaltr, 8 
u „Werkineifter.“ erd 

Für ein größeres Del. Geſchaft 
(teontiche Dele und Fette) wird 
ein tüctiger, Dirchaus mit bei 
biefigen Werbältniffen vertrauter 


Stadt - Reisender 


geſucht. Geil. Of. nur mit 
gabe, Don Neferengen u. G. 
an die Ex; 


ger u. gut eingeführter (931 


Agent 


ſucht für Moskau die Ver⸗ 
5 5 erſttlaffiger Firmen 

d. Manuſakturbrauche. Pri⸗ 
g- Bant' Referenzen. Gel. 
Off. unt. „an die 
Annoncen⸗Expedftion L. u. 
E. Metzl u. Co. Moskauerb. 


tens Maschinenschrelerin 


der rujfifhen und 5 
rache in Wort und Schrift 
mächtig. mit dauernder, Rraxis 


5 dene Ansprüche paß ende 
1275 N. ee Mike 
Tnlerneläfte Nr. 4 


— — — * 
Eine Wirtin, 


die gut kochen kann, kann 


Wohnung 5, nachmittags z, 
zwiſchen 1 1 und 2 Uhr, 


9.00384 5 


Ein tüchtiger, tapitalträftt⸗ fe 


an ne Sr dieſes altes 


ſich melden. Dlugaſtr. 46, Ska 


Eine eingerichtete autgebende 
Bierhalle 


verkaufen. Neue, Jargemstaftr. 


bree bernd eiche ne e 
1 ner WEODeE | 
Schlof⸗ 


Fessel. 
Hopierpr: 
menaden 


Mm Dis m m 


auf 1. Hypothek mare: 
Haus) zu leihen 17 
Offerten unter „® 


| Wohnungs - Angebote: | : 
RT |) 


Zu vermieten 


Sof rt oder vom 1. Oktober im 


ubigen und Tauberen Nauſe N 
1 inner und face 
Trammaı Sean onen Alte Zarzew⸗ 


chparterre. 

und 0 See . 

aße gr b. Struic Sebomer 
Strabe, ‚tr, 7 oder, Eigentümer 
Nigolnskaltr. Nr, .. 


Geſucht werden ſofort 
6 kautionsfähige. tüchtige 


Lateanalge 


dei. Promenaden⸗St Sttaße 9. 


Uczen 


potrzebny do biura I na po- 
yiki. Oferty w trzech j&- 
zykach sktadac pod „G E. 
120“ Neue Lodzer Zeitung. 


"la 1. Zimmer 


Zu vermieten 


r 
Bequemlichk. v. 1 Oktober, 
Targowaſtr. 55 zu eg 
beim Wirt. 


mit 4 Beleuchtung 
in jeder Preislage zu ver⸗ 
mieten. Zielonaſtraße 12 


Do ostaplenla 2570 


pokoj 


Für unſer Fahrikkontor 
ſuchen wir zum ſofortigen 
Antritt einen 


Lehrling 


mit guter Schulbildung. 
Off. find unter, „Lehrling“ 


fur Se geſucht Of. mit Gebaltsanſorüchen in 
B. S. 243° an die e Erb. diries Bl. erbeten. 


Redakteur und Sora 


an die Expedition dieſes 
Blattes zu richten. (0234 be 


Intellgentneg rodzints 
moins do dp. p aide Nowe 

glelniaus 7 Wisdomosd u alrösn 
Sin jhör = 

mob! Frontzimmer 

mit elektriſcher Beleuchtung und 
allen Beauemlichkeiten im ſauhe⸗ 


See da a n hunaem 
deutschen Ebepagr ab 8. ober 1s. 


auft a. c. preispert au 8 
mieten, Drlaftr. Ne 5, Wobn. 
ont. Bios 


8255 nn das 
Ern 
75 Mad 


„ mit oder obne 


äniy äwackienny to pray N 


zu ee Netritauerftenhe 
1 Frott-ickl 


1. Stage. A ans 7 Jim. 
mern und Kiiche auf Rerlaziaen 
a mereilt 142955 
e Zimmer un 
mmer und Küche. 


2 Treundtiche, Wohnungen 


eftehend aus je + Zimmern uns 
Ae aleo an Bun. 
auch Wedel ede 175 Ton 


fort oder vor 
901 


ber 2 155 1 2 5 0 61 
a. fe von Rt 
n 8 


mit, Batent ait abteifehather au | ai Ann 
Nr. 20, 0 


au W. 80 Ri teren 


tofo: 
vr 


ei anne 


bend i ur N 
katen enen d Weber 
Wulchandta 98. Wohn. 8 


Moblierte Zimmer 


a und elektriſcher Beleuchtung 
mit, ſevaratem Eingag Au 
15 foſort zu vermieten, 9 

tolojemsta Nr. 6 Nr. 97. 6121 6121 


Koſt und hot und Logis 


inden Herren bei anjti 


iger Familie Wyſokg 
Nr. 20, Wohn. l. e 
Nawrot. 


Bär 1952 deutſche junge Her⸗ 
ren wird 


wölliertes Ae 


W 
bauer 50 i erben. 10 
Ein 9479 


mil. u 


auf Wunſch mit voller Pens 
fion ar I u vermieten, 


| Wohnungs - ech 
ee ee 
i Möblierte Wohnung 
in fauberem SEEN, A 


15 an Ingenieur Klinger, 
nebyufta 93 * 57 


a 
Eine Wohnung 
heſtebend aus 4 aim Küche 
ad allen Bequemlictetten atıt« 
fen der Anmas nd Ynbraeia DIE 
sur Bansfajtr. oe el Bart 

e ec dn 
sten deut 
an pie Ev. D. Blattes 
a = 


von jungem Fhenaar per 


Zzwelfenſtriges 


5 rontaimmer 


mit beſonderem oder dee, von = 


tont in der 1 

iteft pom . be 9 
geſucht. Geft. DI. 1 
an die Erv. vie. te erbeten. 


* 
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